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Streit um das präsiöentenamt .
Doumergue oder Painlevs ? - Konflikt im Linksblock .

Paris . 12. 3uni . ( Eig . Drahtbericht . ) Der vorkongreh der
Dereinigten Linken , der am Donnerstag nachmittag um 2 Uhr zu -
sammengetreten ist , hat mit ZOS Stimmen den Präsidenten
der Kammer , Paul Painleve , zum offiziellen
Kandidaien gewählt . IIS Stimmen sind auf D v u m e r -

g u e , den Präsidenten des Senats , entfallen . An dem kongreh
haben teilgenommen die vier im Kartell der Linken vereinigten
Sammerfrartianen , nämlich 147 Radikalsoziale . 10Z S o z i a l i st e n,
29 Republikanische Sozialisten und 30 Mitglieder der radikalen Linken
sowie die IbS Senatoren der demokratischen Linken . Die republi -
konische Union des Senats , an die auf Wunsch der demokratischen
Linken ebenfalls eine Einladung zur Teilnahme ergangen war , hatte
dafür Bedingungen gestellt , die das Kartell als u n a n n e h m-
bar abgelehnt hak .

Was seit Mittwoch zu befürchten war , ist also eingetreten : Die
Linte , die seit den Wahlen in vorbildlicher Disziplin sich den Grund -
satz : Getrennt marschieren und vereint zu schlagen , zu «igen macht «,
hat sich in der Frage der Nachfolgerschaft Millerands gespalten .
Die Linke der Kammer und die des Senats haben je einen eigenen
Kandidaten . Trotz aller Bemühungen ist es nicht gelungen , ein «

Entscheidung zustandezubringen , und das Abstimmungsergebnis auf
dem am Danncrstagnachmittag abgehaltenen Vorkongreß zeigt deut -

lich , daß , während die demokratischen Fraktionen der Kammer ge -
schlössen für Painleve gestimmt haben , die demokratische Linke des
Senats ebenso geschlossen an ihrem eigenen Kandidaten festhält .
Painleve ist zwar nunmehr der offizielle Kandidat der Linken , aber
da Donmergue die Verpflichtung , sich der Entscheidung des Vor -
kangresses zu unterwerfen , abgelehnt hat , und mit ziemlicher
Sicherheit Freilag in Versailles als Gegenkandidat Painleves
auftreten wird , so ist der Ausgang der Wahl im höchsten Grade

zweifelhaft geworden . Auf jeden Fall wird Painleve im ersten
Wahlgang auf kaum mehr als die 306 Stimmen zählen können , die
«r am Donnerstag auf sich zu vereinigen vermocht hat . Das aber

ist wenig mehr als ein Drittel der etwa 890 stimmberechtigten
Mitglieder der Nationalversammlung , und es ist sehr wohl möglich ,
daß Doumergue im zweiten Wahlgang mit Unterstützung der G e -

mäßigten und der Rechten ihm den Rang ablaufen wird .
Es ist aber auch ebensogut möglich , daß ein Außenseiter das
Rennen macht . Ganz ähnlich lagen die Dinge 1913 , wo der Kongreß
der Linken P a m s gegen P o i n o a r e als offiziellen Kandidaten

proklamiert hatte , und Poincare tags darauf mit Hilfe der Rechten
eine Mehrheit von über 130 Stimmen erlangte . Doumergue hatte
es abgelehnt , auf dem Vorkongreß zu kandidieren . Er hat un -

mittelbar vor dessen Zusammentritt am Eingang zum Kongreßsaal
eine Mitteilung anschlagen lassen , in der er diese Ablehnung damit

begründet , daß die Zusammensetzung des Kongresses nicht die von

ihm als unerläßlich angesehene Einigung aller republikanischen Par -
teien erfülle .

voumergue und painleve sollen verzichten .
Poris , 12. Juni . ( WTB . ) Eine Delegation der Gruppen der

Linken hat nach Beendigung der Versammlung der linksstehenden
Kammer , und Senatsgruppen , in deren Verlauf keine Einigung über
den Kandidaten des Blocks der Linken für die Präsrdentenschast der

Republik erzielt wurde , einen Schritt beim Senatspräsidenten
Doumergue unternommen , um ihn zu ersuchen , zugunsten
Painleves auf die Kandidatur zu verzichten . Doumergue er -
widerte , er habe keinen Verzicht auszusprechen , denn er sei bei der
vorbereitenden Abstimmung kein Kandidat gewesen . Doumergue hat
hinzugefügt , wenn em reaktionärer Kandidat aufgestellt würde ,
dann übernehme er die Verpflichtung , im Falle er in die Minderheit
gebracht werde , zugunsten des republikanischen Kandidaten zu ver -
zichten , wenn dieser die meisten Stimmen erreicht habe . Nach
der Unterredung , die mehrere führende Mitglieder der Linksblock -

Parteien mit dem Senatspräsidenten Doumergue gehabt Haben , Hat
sich eine Delegation , bei der sich B r i a n d und H « r r i o t befanden ,
zum Kammerpräsidenten Painleve begeben , um das Verlangen

zu stellen , er möge im Hinblick auf das Ergebnis der heutigen Vor -

obstimmung auf seine Kandidatur für die Präsidentschaft der Republik
verzichten . Painleve erwiderte , er sei bereit , seine Kandi -
datur zurückzuziehen unter der Bedingung , daß Senatspräsident
Doumergue sich fiir den Fall der Benennung eines dritten

republikanischen Präsidmtschafiskandidaten zurückzieht . Eine Dele¬

gation hat sich zu Doumergue begeben , um ihm von dieser Absicht
Painleves Kenntnis zu geben und ihn zu fragen , was er nunmehr

zu tun gedenke . Di « Delegation besteht aus den Abgeordneten
Briand , Thomson , Paul Boncourt ( Soz . ) und dem Borstand
der demokratischen Linken .

painleve bleibt Kanöiüat .

Pari « . 12. Zuni . ( WTB . ) Nachdem Scnatspräsident Dou -
m e r g u e sich bereik erklärt hat . seine Kandidatur für die Präsident -
schaftswahl zurückzuziehen , haben die Parteien , die zum Kartell der
Linken gehören , beschlossen , die Kandidatur Painleve ausrecht -
z u e r h a l t s n. Die sozialistische Kammcrgruppe wird ebenfalls
für Painleve stimmen .

Kritik unü Hegenkritik .
Beginn der politischen Debatte auf dem Parteitag .

Als zweiter Referent des gestrigen Donnerstags schilderte
K o n r a d Lu d w i g die innere Parteiarbeit . Mit Recht zog
er aus dem geringen Kostenaufwand der von rechts und links

beispiellos angegriffenen Partei — 845 000 Goldmark ! — den

Schluß , daß zehntaufende Helfer unentgeltlich fozialdemokra -
tische Wahlarbeit geleistet haben . Ihnen und all den vielen

Parteiangestellten , die keine Rot der Inflationszeit im Eifer
für die Sozialdemokratie lähmen konnte , sprach Ludwig unter
einmütigem Beifall den Dank der Partei aus . Sie selbst ist
wieder im Aufstieg , hat über Iii Millionen Organi¬
sationsmitglieder , und die Leserzahl der Partcipresse
hat bereits die Vorkriegshöhc überschritten .

Nachdem die Kontrollkommission durch Brühne - Frank¬
furt a. M. die Entlastung des Parteivorstandes beantragt

hatte , berichtete als dritter Referent Hermann Müller

über die Tätigkeit der Reichstagsfraktion . Die viel erörterten

schweren Entscheidungen , die zwischen dem Agitationsinteresse
der Partei und der Notwendigkeit der Sicherung der Republik
Gegen einen Rechtskurs zu treffen waren , wurden in aller An -

schaulichkeit wieder vor Augen gestellt . Vor solche Entschei -
düngen wird die Fraktion immer wieder gestellt und so konse -
guent dahin geführt , daß sie die Republik über das Tages -
intereste der Partei stellen muß . Diese Taktik ist von der

, Ueberzeugung getragen , daß das arbeitende Volk schließlich in

seiner Gesamtheit erkennen wird , was die Erhaltung der demo -
kratifchen Republik und ihre soziale Ausgestaltung für das
Proletariat bedeutet . Die Arbeiterklasse findet in der demo -

kratischen Republik den Boden , auf dem der Kampf um soziale
Geltung ausgefochten werden kann . Genosse Müller widerlegte
die Angriffe , die aus dem eigenen Lager gegen die Haltung
der Fraktionsmehrheit zur Koalitionsfrage , im Ruhrkamps
und zu dem Ermächtigungsgesetz erhoben worden sind . Er

kehrte schließlich den Spieß um , indem er das nun überwun -

dene Zusammengehen der sächsischen und thüringischen Ge -

uossen mit den Kommunisten als Ursache des allbürgerlichen
Zusammenschlusses , der säbelherrlichen Reichsexekution und der

schweren Schädigung der Republik anklagte .

Am Nachmittag hörte man zunächst den Bericht der

Mandatsprüfungskommission . Der Parteitag hat 400 Teil -

nehmer , davon 285 gewählte Delegierte . Nachdem Heinrich

Schulz über die neuen Aufgaben des Bildungswesens ge -

sprachen und Adolf Braun dargelegt hatte , warum das

neue Parteiprogramm noch im Stadium der Vorbereitung ist ,

versuchte Marckwald die Frankfurter Anträge gegen
Ebert auf die Tagesordnung zu bringen . Seine Vorwürfe

gegen den Parteivorstand widerlegte Otto Wels . Und nun

begann die Besprechung der Berichte , die sich bis jetzt aus -

schließlich mit der politischen Haltung der Partei boschäf -

tigte . Robert D i ß m a n n , Toni Sender , Seydewitz -
Zwickau , S t r ö b e l und andere führten die Opposition . Von

der anderen Seite sprachen nur Scheidemann und Rem -

m e l e - Baden .

Di « Kritiker der Parteipolitik haben gewiß darin recht ,

daß wir alle uns manches , vieles anders gewünscht hätten , als

es gekommen ist . Rur ob ihre Ratschläge geeignet sind , eine

Besserung herbeizuführen , das ist die Frage . Zum mindestens

haben sie dadurch , daß sie ihren Stoß besonders gegen den

Reichspräsidenten richteten , einen Mangel von poli -

tischem Fingerspitzengefühl bewiesen , der geradezu erschreckend
wirkt . Ebert ist heute hart umkämpft im Ringen zwischen

Demokratie und Reaktion . Ihn und Severing in Preußen zu

stürzen , scheint der Rechten höchst erstrebenswertes Ziel . Wen »

in diesem Augenblick Sozialdemokraten kommen mit

dem Ruf : „ Fort mit Ebert ! " so ist das schon eine Situation

von ungewollter Komik !

Scheidemann erntete Beifallsstürme , als er den

Ebert - Stürzern die Unsinnigkeit ihres Berhaltens vorhielt .

Wäre der Parteitag dem cm sich äußerst unpraktischen Vor -

schlag Marckwalds nachgekommen , schon ein Jahr vor der

Präsidentenwahl den Kandidaten der Partei zu nominieren ,

so könnte gar kein Zweifel daran bestehen , wie die Entschei -

bung des Parteitags ausgefallen wäre . Der donnernde Bei -

fall , der sich erhob , als Scheidemann für Ebert eintrat , hat
das klar gezeigt .

*

Aus Wien wird uns gedrahtet , daß Genossin Adel -

Heid Popp zur Frauenkonferenz nach Berlin reist und

wahrscheinlich noch den Parteitag wird begrüßen können .
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Arbeiter und <krflillungspolitik .
Bon Eduard Bernstein .

Völkische und Kommunisten in holder Uebereinstimmung
werfen der Sozialdemokratie Verrat der Arbeiterinteressen vor ,
weil sie für die Annahme der Resolution gewirkt und
gestimmt hat , durch die die Reichsregierung verpflichtet wird ,
das Dawes - Gutachten über die Erfüllung der Deutschland auf
Grund des Versailler Friedensdiktats obliegenden Wiedergut -
machungszahlungen zu akzeptieren . Dieses Erfüllungs -
Programm bedeute nichts anderes , behaupten sie , als die „ Ver -
schacherung von Schweiß und Blut der deutschen Arbeiter an
die Kapitalisten der Ententeländer " .

Es ist angezeigt , diese Behauptung etwas näher zu be -

trachten , denn sie wird noch eine gute Weile in der Agitation
der genannten Parteien und ihrer Geistesverwandten gegen
die verhaßte Sozialdemokratie eine Rolle spielen . Nichts ist ja
bequemer , als vor dem großen Publikum , das die i n t e r -
nationalen Rechts - und Machtverhältnisse
nur ganz oberflächlich kennt , die Dinge so hinzustellen , als habe
es lediglich von Beschlüssen des Reichstages abgehangen , be -

ziehungsweise hänge lediglich von solchen ab , ob , wieviel und
in welchen Fristen Deutschland überhaupt Wiedergutmachungs -
Zahlungen zu leisten hat . Rur , wenn dies der Fall wäre , hätte
nämlich die Beschuldigung einen möglichen Sinn . Daß es aber
n i ch t der Fall ist , daß keine Regierung auch nur einer der

Ententestaaten es sich gefallen lassen würde , daß Deutschland
einseitig sxber diese Fragen beschließt , daß im Gegenteil sowohl
die Arbeiterregierung Englands wie die von den Sozialisten
unterstützte radikaldemokratische Kammermehrheit Frankreichs
Deutschland die uneingeschränkte Anerkennung des Dawes -

Gutachtens zur Bedingung für die in Aussicht genommene Be -

sreiung von der Pfänderpolitik Poinearös machen , läßt allein

schon die Beschuldigung als gänzlich sinnlos erscheinen .
Aber sie ist schlimmer . als das . Sie ist eine schamlose

Verdrehung der Tatsachen . Um das zu erkennen ,

braucht man nur die Frage zu untersuchen , was für Deutsch -
land in Aussicht stand , wenn die Abstimmung vom ß. Juni im

Reichstag umgekehrt ausgefallen wäre , als sie tatsächlich aus -

gefallen ist , wenn statt einer Regierung , deren Programm die

Erfüllungspolitik ist , eine Gesellschaft die Mehrheit erzielt hätte ,
die nur in der Verneinung einer ehrlichen Erfüllungspolitik
und im Haß auf die demokratische Republik einig ist .

Es ist kein Zweifel daran möglich , daß die Wirkung eines

solchen Abstimmungsergebnisses für Deutschland politisch wie

ökonomisch geradezu verheerend gewesen wäre . Politisch würde

es um den Rest von Sympathie geschehen sein , den es

noch bei den Völkern genießt . Es geht ein demokrati -

scher Z ug durch die Welt . Die Völker ersehnen die Herstel -

lung des Friedens auf der Grundlage der Demokratie . Ein

solcher Frieden kann aber nur erzielt werden , wo ein auf -

richtiger Friedenswille vorhanden ist , und den kann Deutsch -
land nur überzeugend beweisen durch Betätigung eines auf¬
richtigen Erfllllungswillens , Friedensreden , denen dieser fehlt .

glaubt uns in der Welt , auf die es ankommt , kein Mensch

mehr . Das Dawss - Gutachten enthält im einzelnen gewiß
drückende Verpflichtungen , aber als Ganzes und in seiner

Tendenz wird es in der Welt nicht mit Unrecht als die dar -

gebotene offene Hand betrachtet , und ein Deutschland , daß ans

diese Hand spuckt , mag sich vor Kindern und Narren als

Heldenland aufspielen , vor urteilsfähigen Menschen würde es

als eine Nation erscheinen , der nicht zu helfen ist .
Wie verzweifelt Deutschland günstig gesinnte Ausländer

dessen Lage ansahen , als nach dem Wahlergebnis vom 4. Mai

die Deutschnationalen und ihr Troß immer unverschämter auf -

traten , zeigt eine Notiz in der letzten Nummer des „ New

Statesman " , die das Datum des 7. Juni trägt , aber am

6. Juni gedruckt wurde . Sie lautet :

Die Lage in Deutschland ist wirklich sehr ernst . Es ist schwer ,

Worte zu finden , die das Ansteigen der oppositionellen Flut be¬

schreiben , man kann nur sagen , daß es ernster zu sein scheint als : s

zuvor . Kommt keine Regelung zustande , so kann Dr . Schacht

seine Renten markwährung nicht mehr lange auf -

rechterhalten , und wenn diese dahin ist , ist alles

dahin . Hinterher mag es vielleicht nur nach für Ausländer — die

Bankiers von London und New York — möglich sein , eine Währung

auszurichten , in die das deutsche Volk Vertrauen sitzen würde . Es

mag sogar selbst notwendig werden , eine Sterling - oder Dollar -

währung einzuführen , um über die paar nächsten Jahre hinweg -

zukommen . Inzwischen würde Chaos herrschen und es nicht

möglich sein , das Dawes - Gutachten oder irgendeinen anderen Schlich -

tungsplan in die Praxis umzusetzen . Deutschlands Industrie würde

gelähmt sein , wie sie es infolge der fiir die Erhaltung der Renten -

mark notwendigen Einschränkungen des Kredits nahezu jetzt schon ist .

„ Deutschlands Industrie würde gelähmt sein " — das war

in der Tat das bevorstehende Verhängnis , das sich schon deut -

lich abzeichnete . In der qanzen Geschäftswelt herrschte Mangel
an Betriebskapital , der Zinsfuß für langfristige Darlehen , wie

sie der Fabrikant braucht , war auf eine schier untragbare Höhe

gestiegen , die große Mehrzahl der Gewerbetreibenden zitterten

bei dem Gedanken an die umermeidllchen Folgen einer Nieder -



läge der Regierung der Miitelparteien . Die Leute wußten ,
warum .

Das Dawes - ' Gutachten sagte Deutschland für das erste

Jahr nach dessen Unterzeichnung einen Anleihekredit von

800 Millionen Goldmark zu — natürlich zu einem Zinsfuß ,
bei dem die Wirtschaft sich erholen kann . Wie aber , wenn

Deutschland es abwies ? Dann war es mit des letzteren Kredit

Matthen am letzten , dann stieg der Zin » alsbald aus schwin -

delnde Höhe , dann bekamen die Geschäftsleute Darlehen , wenn

überhaupt , nur noch zu Wucherzinsen grausamster Art , vor

denen die Einen die Segel ohne weiteres streichen , das heißt ,
die Fabriktore schließen mußten , andere es . solange das ging ,
mit Preiserhöhungen versucht hätten , was aber auch seine

Grenzen hat und jedenfalls Deutschlands Konkurrenzfähigkeit
auf den Auslandsmärkten schwer beeinträchtigt hätte . Ein

Geschäftskrach trat ein , der alles überbot , was Deutsch -
land von solchen noch erlebt hat . Und die am schwersten unter

ihm zu leiden gehabt hätten , das wären die Arbeiter gewesen .
Das Arbeiterelend , das nach dem Krach von 1873/74 einsetzte ,
und von dem unsere älteren Genossen — darunter auch meine

Wenigkeit — noch zu erzählen wissen , hätte sich in unendlich

verschärfter Form wiederholt .
Deutschlands Wiedergutmachungsschuld hätte aber unver -

mindert in der Höhe fortbestanden , wie das Londoner Ulli -
matum von 1921 sie festgesetzt hat . und die Weigerung , sie ab -

zuzahlen , würde nun , statt den Abbau der Pfänderpolitik , den

das Dawes - Gutachten zum Programm erhebt , deren Aufrecht -

erhaltung und wahrscheinlich noch Zuspitzung noch sich ziehen .
Das Nein , mit dem Kommunisten und Nationalisten sich

brüsten , würde Deutschlands Last umkeinen Hellerve r -

mindert , sondern nur vermehrt , seine Stellung in der

Welt in jeder Hinsicht — politisch wie ökonomisch — ver¬

schlechtert haben .
Man täusche sich darüber nicht , Deutschland genießt in der

Welt ganz überwiegend den Ruf eines böswilligen Schuldners .
Ihm in erster Linie ist es geschuldet , daß selbst Länder mit

gut demokratischen Ueberlieferungen sich passiv verhielten , als

Poincarä im Januar 1923 den Einbruch ins Ruhrgebiet ins
Werk setzte und das von ihm geleitete Frankreich die Ruhr
besetzt hielt und dort ein wahres Gewaltregiment einrichtete ,

im Verein mit den der Ruhrindustrie aufgezwungenen
Wicum- Berträgen die Lage der Arbeiter im Ruhrgebiet un -

erträglich gestaltete . Die Abweisung des Dawes - Gutachtens
von feiten Deutschlands würde diesem Vorurteil neue

Nahrung geliefert und damit die wichtigsten Borbedingungen
für die Besserung der Weltstellung Deutschlands zerstört haben .

Vergegenwärtigt man sich dies alles , so erhält man einen

Negriff davon , welche Verbindung von Unwissenheit und Ee -

wissenlosigkeit dazu gehört , der Sozialdemokratie vorzuwerfen ,
durch ihr Eintreten für die Annahme des Dawes - Gutachtens
Schweiß und Blut der deutschen Arbeiter an die Kapitalisten
der Entente ausgeliefert zu haben . Gewiß , die Vorschläge des
Dawes - Gutachtens sind noch nicht die Befreiung , aber sie er -

öffnen d e n W eg dazu . Ein Nein der Sozialdemokratie aber
würde den Weg verrammelt und der militaristisch - agrarisch -

großkapitalistischen Reaktion den Sieg zugespielt haben . Wenn
die Völkischen nein heulten , so taten sie das in ihrer Rolle als

cirundsätzliche Schleppenträger der Reaktion , von feiten der

Kommunisten war es Beweis ihrer geistigen Zerfahrenheit
und ihres moralischen Tiefstandes .

Das Interesse der deutschen Arbeiter vor allem gebot das
Eintreten für die Polisik des Erfüllungswillens . Nur durch sie
kommen wir zur Möglichkeit , des Elends Herr zu werden .

Heute muß der Geschästemann , der Darlehen für Wirtschafts -
zwecke braucht , 30 vom Hundert und darüber Zinsen zahlen .
Was aber ist dieser Zins ? Er ist der Tribut , den die schaffende
Arbeit dem ruhenden Kapital entrichtet . Die Politik der

Völkischen und der Kommunisten bedeutete , al ? was sie auf
dem Papier ausgegeben wird , praktisch die Forterhaltung .
wenn nicht Verschlimmerung dieses Zustandes , die allgemeine
Herabdrückung des Zinsfußes wird erst möglich , wenn Deutsch -

die Lebenden über die Toten .
Von Josephus .

Es ließ sich leider nicht oermeiden , daß einige Rennreiter von

Karlshorst im Weltkriege sielen . Der „ Verein für stindernisrennen "
aber und sein Vorsitzender , der Graf Westphalen , blieben am
Leben . Sie „ ließen es sich nicht nehmen * — obwohl es ihnen nie -
mand zu nehmen oersuchte — den Gefallenen von Karlshorst ein

„ Rennreiterdenkmal * zu errichten . Borläufig legten sie einen Grund -

stein . Der Bildhauer , der das Denkmal modelliert hatte , heißt . Fritsch .
Er hat eine seltsame Lorstellung von dem Aussehen gefallener
Rennreiter . Er modellier ! « einen „ edlen Bollbluthengst *, auf dem
ein lorbeergeschmückler Jüngling siegreich heimreitet . So sehen aber

bedauerlicherweise die gefallenen Rennreiter nicht aus .

Ich werde sie Ihnen schildern , Herr Fritsch ! Die gefallenen
Rennreiter liegen in Massengräbern : in den Karpathens am Isonzo ,
in den Logesen , in Rußland . Sie haben längst nicht mehr das jung «
Fleisch , nicht mehr die straffe Muskulatur , die Ihr edles Jünglings -
modell aufweist . Die Rennreiter bestehen nur noch aus Knpchen .
Darüber kriechen Regenwürmer , Maulwürfe und allerlei unter -

irdisches Getier . Und was die Pferde betrifft , so hoben Granaten

ihre Leiber zerrissen , so. daß man die Eingeweide sehen konnte . Wenn
Sie im Felde waren , Herr Bildhauer Fritsch , so werden Sie sich
daran erinnern !

Der Graf Westphalen hielt eine Rede . Er verlieh der plastischen
Lüg « des Bildhauers Fritsch einen rhetorischen Aufputz . „ Sie

'
starben, * so sagte er , „ den Heldentod für König und Baterland und

ruhen jetzt aus unter dem grünen Rasen * Sie ruhen aus ,
meint der Graf . Er stellt sich das so vor , wie sein eigenes Mittags .
schläschen , bevor er in den Klub geht . Aber — wie die Grafen schon
sind — ihm genügte es keineswegs , daß schon so viele Rennreiter

„ ausruhen " , ohne eigentlich müde gewesen zu sein . Er meint , dieses
Andenken möge sein : „ Der Gegenwart und der Zukunft ein Ansporn ,
es den Gefallenen gleich zu tun . " Ich weih nicht , ob die Karlshorstcr
Rennreiter Pazifisten sind , aber ich iveiß : Wenn sie zu wählen hätten

zwischen der Möglichkeit , für ewig „ auszuruhen * und der , eine Ge -

döchtnisrede zu halten — sie würden sich alle für das gnädige Schick -
' al des Herrn Grafen Westphalen entscheiden , der sich auf seinem
Kanapee ausruhen darf und nicht „ unter dem grünen Rasen " : der

„ für König und Vaterland " Grundsteine legt , weil die anderen ge -
starben sind .

Der Zeitungsbericht meldet , daß die „offiziellen Persönlichkeiten "
sich um den Redner scharten und „ergriffen lauschten " . Die Ehrfurcht
des Schmocks , der dabei war , vor den Persönlichkeiten und dem

Grasen ist beinahe so groß , wie vor den toten Rennreitcrn . In

kurzer Zeit wird dos Denkmal enthüllt werden . Man wird den

- � äjtm IrM jetM Mb.

lands Kredit diejenige Hebung erfährt , die ihin das Dawes -

Gutachten in Aussicht stellt . In dieser Erkenntnis hat die

Sozialdemokratie mit Energie für seine Annahme gewirkt und
— das dürfen wir mit gutem Gewissen sagen — sich um

das arbeitende Deutschland ein unbestreit -

bar großes Verdien st erworben .

Hegen öie Moröfeuche .
Einsetzung eines Untersuchnngsansschnsses in Preußen .

Die sozialdemokratische Fraktion des Preußischen Land -

tages hat einen Antrag auf Einsetzung eines Untersuchungs -
ausschusses über das Gumbelsche Buch „ Zwei Jahre politischer
Mord " eingebracht . Der Zlntrag hat folgenden Wortlaut :

„ Das Reichsjustizministerium hat mit Unterstützung der Landes -

juftizbehörden , namentlich auch mit Unterstützung des preußischen

Justizministeriums eint D « nlschriftals Erwiderung auf

das Gumbelsche Buch „ Zwei Jahre politischer

Mord " ausgearbeitet . Einen Hauptieil dieser Denkschrift , die bis -

her nur von privater Seite veröffentlicht wurde , bildet die Denk -

schrift des preußischen Iustlzministfers vom

2 2. September 1923 , in der ein « Darstellung der Gumbelschen

Fälle gegeben wird , soweit diese unter die Zuständigkeit der preuhi -

scheu Justiz fallen .
Der Inhalt dieftr Denkschrift kann das Rechtsgefühl

nicht befriedigen . Di «. Denkschrift bestävgt im Endergebnis ,

daß trotz der großen Zahl zweifellos rechtswidriger Tötungen , die an

linksgerichteten Personen begangen worden sind , die preußische Justiz

auch nicht in einem einzigen Fall imstande gewesen ist , eine aus -

reichende Sühne des Verbrechens herbeizuführen . Die Gründe , die

in der Denkschrift bei den einzelnen Fällen angegeben werden , reichen

nicht aus , diesen absoluten Mißerfolg und namentlich sein «

Regelmäßigkeit hinreichend zu erklaren . Vielmehr geben die tatsäch -

lichen Darstellungen der ' Denkschrift Anhaltspunkte dafür , daß das

beschämende Resultat in erster Linie mit auf ein völliges Ver -

sagen derzur Strafverfolgung berufenen Staats -

organe zurückzuführen ist . Dieses Versagen ist in einigen Fällen
so außerordentlich , daß die Vermutung einer Sabotage
de r Rechtspfleg « durch die in diesen Fällen mit

derStrafverfolgnng beauftragten Staatsorgane ,

zum mindesten aber der Verdacht einer pflichtwidrigen Saumseligkeit
und Laschheit nicht von der Hand zu weisen ist .

Wir beantragen daher die Einsetzung eines Unter -

suchungsausschusfes von 21 Mitgliedern gemäß
Artikel 83 der preußischen Verfasiung über das Verhalten der zur

Strafverfolgung berufenen Staatsorgane in den Fällen der Denk -

schrift des preußischen Iustizmirnsters vom 22. September 1923 .

Da dieser Antrag von allen Mitgliedern der sozialdemo -
kratischen Fraktion unterzeichnet ist, die über mehr als ein

Fünftel aller Sitze im Landtag verfügt , muß ihm ohne weitere

Abstimmung stattgegeben werden .

Deutstbnationale Kulturauffaffung .
Von besonderer Seite wird der volksparteilichen „Zeit "

geschrieben :
' '

. Mecklenburg - Strelitz ist das kleine Land der großen ( ?) Koo -
liiion . Ein demokratischer und ein deutsch nationaler

Minister lenken die Geschicke unseres Ländchens : die Sozial -
demo traten stehen seit der letzten Landtagswahl und dem Aus - ,
scheiden des Freiherrn o. Neibnitz in Opposition , in Wirklich¬
keit aber ist ihr Führer der ungekrönte König des Landes . Deshalb
kam bisher der starre Wahlwille der Deutschnationalen noch nicht
so sehr zur Auswirkung . Aber in diesen Tagen machten sie dazu
einen Versuch , der allerdings kläglich an der geschickten Taktik der

Sozialisten scheiterte .
Gelegentlich der Haushalisberatungen wurde über den

Wiederaufbau des abgebrannten Landestheaters
abgestimmt . Im trauten Verein mit den berufsmäßigen Verneinern ,
den Kommunisien und den Deutzchvölkischen , stimmten sie gegen den

wer sich in den Dingen der Pietät nicht auskennt , wird glauben , es
wäre «in Denkmal für die gesund heimgekehrten Rennreiter .
Kann die Perversität der Phrase wirklich so weit gedeihen , daß man

sich nicht schämt , das wahr « Gesicht des Kriegstodes so zu ver -

fälschen ? Der Nachwelt vorzuspiegeln , daß der Tod für König und
Vaterland so gut konserviert , daß man aussieht , wie der marmorne

Jüngling des Herrn Fritsch ? Wodurch haben es die armen toten
Rennreiter oerdient , daß man sie so oerhöhnt ? ! Daß man über sie
die Lüge verbreitet , sie „ ruhten aus " , während sie in Wirklichkeit
vermodern ? !

Aber die toten Rennreiter können nicht dementieren . Die „offi -
ziellen Persönlichkeiten " „scharen sich " leider nicht um die Masten -
gröber , sondern um den Grasen Westphalen . Hier sind sie „er -

griffen " . Wie wären sie erst dort ? Es ist eines der traurigsten und

furchtbarsten Naturgesetze , baß tote Reiter nicht mehr reden können .

Aber , daß der Fritsch Denkmäler schaffen muß . ist fast noch trauriger .
Wäre ich ein toter Rennreiter , kein Naturgesetz wäre stärker

als meine Erbitterung über meine eigene Totenfeier . Ich würde
meine Knochen zusammensuchen , auch , wenn sie mir eine Granat «

für König und Vaterland so weit auseinandergesprengt hätte , wie
den König vom Schützengraben entfernt war . Und zur tiefsten ,
allertiefsten Ergriffenheit der offiziellen Persönlichkeiten würde ich

mich selbst um sie und den Redner scharen und um mein « eigenen
Hinterbliebenen , die diese hohnoollc Pietät mitmachen : und würde

mein angenagtes Knochengerüst auf den Grundstein stellen und neben

mich den Jüngling des Herrn Fritsch , auf daß die Ueberlebenden

lernen , Wahrheit und Lüge zu unterscheiden . und die Phrase vom

Heldentod von diesem selbst . Und den Bericht in der Zeitung möchte
ich dann gerne lesen . . .

Cinsam .
Millionen Menschen wohnen nebeneinsnder . Zu Hun denen

sind sie zusammengepfercht in steinernen Kästen . Oben , unten , rechts ,
links , überall menschliche Geräusche , Stimmen , Töne . Klatsch und

Tratsch schwirren durch die Treppenflure und Höfe , dringen in das
Intimste der Nachbarn ein . wühlen in ihrem Innersten herum . Kann
da der Mensch einsam sein , da er von allen Seiten von Menschen
umgeben ist ? Und er ist es vielleicht gerade deshalb . Geht einsam
seinen Weg , findet einsam seinen Tod . . . .

Als ich neulich ins Kriminalgericht ging , standen in einer der
Straßen neugierige Menschengruppen auf dem Bürgersleig und
blickten zum gegenüberliegenden Haufe empor . Auf dem Balkon des
Hauses liefen einige Menschen hin und her . Ein Handwerker häm -
merte an « wer verschlossenen Balkontür . Ich erkundigte mich , was
los fei . Man konnte es mir nicht sagen . Ich befragte die Inhaberin
des Milchladens . „ Ein junger Mann " , sagte sie, „lebt oben in der
Wohnung . Nachts horte man Stöhnen und morgens regte sich nichts
dadrin . Da haben die Nachbarn beschlossen , die Wohnung aufzu »
brechen . Der junge Mann wird wohl tot fem . * „ Wie alt war
denn der junge Mann ? " �So um die vierzig Jahre, " �Da war er.

Wiederaufbau , angeblich aus finanziellen Bedenken . Trotzdem der

Finanzminister nachwies , das eiwa % der Bausumme schon vor -

Händen sei und trotzdem der oolksparteiliche Führer die kulturellen

Verpflichtungen des Staates eingehend darlegte . Die sonst so tra -

ditionsstarken Herren der Deutschnationalen lehnen das Theater mir

seiner 150jährigen Ueberlieserung ab , weil die Drahtzieher dinier

den Kulissen einig « rein agrarisch eingestellte Großgrundbesitzer stno ,
deren Parole auch die städtischen Frakticnsmitglieder kritiklos folgten .
In der Hitze des Gefechtes lehnten dieselben Herren sogar die Rück -

Zahlung der eingegangenen Spenden ab. Darob große Entrüstung
im Lande , besonders in Neustrelitz selbst , Protestkundgebungen usw .

Das Beschämende an dieser Sache ist , daß das gesamte gebildeie

Bürgertum sich nnlcr die Führung der ausschlaggebenden Sozialisten

� begeben muh , wenn es gill , Kulturanfgaben zu erfüllen , weil die

Bertreter des sogenannten nationalen Bürgertums in diesem Fall

versagten . Die Blamage hak ihnen diesmal der sozialistische Führer
in aller Oesfenlllchkeil bcsorgi . Nielleicht überlegen sich die deutsch -
nationalen Herrschaften ihre Stellungnahme noch einmal bis zur
dritten Lesung , die in diesen Tagen stattfindet .

Wozu nur zu bemerken ist , daß es ähnlich überall da

geht , wo mit volksparteilicher liebevoller Unterstützung der

kindliche Versuch gemacht wird , die Sozialdemokratie auszu -
schalten .

Nationalbolschewistische Phantasten .
Schlimmer als die Deutschnationalen .

Herr Eisenberger , der sich schon einmal durch seine säbel -

rasselnden Redensarten über „ revolutionäre Offensive " be -
merkbar gemacht Hätz gab dem Vertreter der Moskauer

„ Iswestija " ein neues Interview . Was er ausführt , ist
charakteristisch dafür , wie die Führung der europäischen Reak -
tion an die sowjetistischen Kommunisten übergeht . Nach einer

Verteidigung der Radauszenen im Reichstag erklärte Eisen -
berger :

Die Bedeutung ( dieses Krachs ) liege darin , daß einzig und allein

die kommunistische Partei Deutschlands gegenwärtig die kraft dar¬

stelle . die in der Lage wäre , den Plan der Ausplünderung Deutsch¬
lands durch die Enleule auf dem Wegs der Annahme des Sachoer -

ständigengutachlens zu verhindern . Die deutsche Bourgeoisie sei sich

dieser Tatsache sehr wohl bewußt und wisse ganz genau , daß die

stark « Kommunistenfraktion eine reale Bedrohung der

Durchführung des Planes der Sachoer st ändigen

darstelle . Eisenberger behauptete , daß alle bürgerlichen Parteien ,

auch die Deutschnationalen , bereit seien , dem äußeren Feinde nach -

zugeben . Wenn Deutschland der Entente zur Ausplünderung über -

geben werde , so werde es zu nationalen Ausschreitungen der pro -
letarisierten Beoölkerungsschichten kommen , die dann endgültig den

Glauben an die bürgerlichen Führer verlieren würden . Die Be -

dingungen des Sachverständigengutachtens bezeichnete Eisenberger
als „s ch m a ch v o l l ".

Das Interesse Deutschlands ist den Kommunisten selbst -

verständlich ganz gleichgültig . Sie sind auch hierin nur die

Sachwalter russisch - außenpolitischer Inter -

essen . Die Verständigung Europas wäre für den
Kreml der schwerste Schlag . In dem „ faulen europäischen
Sumpf " ist für sie ebensowenig Platz wie für die teutonischen
Helden Maurenbrechers , die lieber im Kampf mit ihrem

„ Freunde " Millerand untergehen , als ssch mit Herriot ver -

ständigen wollen . Rußland will keinen europäischen Frieden ,
da es vom Streit lebt , und die deutschen Kommunisten

haben dann nichts Besseres zu tun , als teutscher noch als die

Deutschnationalen Schulter an Schulter mit den Faschisten
chauvinistische Gewaltpolitik zu predigen . Und so etwas nennt

sich Arbeiterpolitik !

Der völkische Block in Bayern hat beschlossen , an einer weiteren
interfraktionellen Besprechung über die Frage der Regierungsbildung
nicht teilzunehmen . In eine Koalitionsregierung trete der völkische
Block nicht ein . Er werd « von Fall zu Fall entscheiden , ob er
die zu bildende Regierung unterstützen oder bekämpfen werde .

wohl nicht mehr so jung . " „ Na , aber noch unverheiratet . " Ich
ging meines Weges und dachte bei mir : Ich bin auch unverheiratet .
mich so um die vierzig herum , also noch «in junger Mann . Wie

lange werde ich denn eigentlich noch jung bleiben , wenn ich über -

Haupt nicht heirate ?
Nachmittags kam ich wieder am Haufe vorbei . Ich ging in

den Laden und erkundigte mich nach dem jungen Mann . „ Er ist am
Herzschlag gestorben, " erhielt ich zur Antwort . Ich dachte an mein
eigenes Herz und ging hinauf , um den einsamen Toten in seiner
Behausung zu sehen . Mit einiger Mühe gelang es mir . Einlaß zu
erhalten . Wo kommt denn «in Zeitungsschreiber nicht hinein ? Es war
eine Junggesellenbehausung : die liebende Sorgfalt der Hausfrau
fehlte . Der Tote lag noch in seinem einsamen Bett , in dem er seine
Ruhe gefunden hatte . Was mich aber in Verwunderung versetzte ,
war der friedliche Ausdruck seines Gesichts , Das war kein Einsamer
mehr . Unter Toten ist eben der Tote nicht mehr emfam . aber um
so einsamer der Lebende unter Lebenden .

Jedesmal , wenn ich ins Kriminalgericht gehe und am Lzause
vorbei komm « , blicke ich unwillkürlich zu den Fenstern des einsam
Gestorbenen hinauf , denke an mich selbst , an meine einsame Vc -
hausung und an dj « Lebenden . Weshalb mögen st « eigentlich so
einsam sein ? Tragen sie demi nicht alle Masken zur Schau ? Die
einen schützen sich gegen ihre Einsamkeit durch einen gottvollen
Humor , die anderen durch gottlos beißenden Sarkasmus , die dritten
durch eine ausgelassen « Heiterkeit , die vierten durch Menschenver -
ochtung , die fünften durch einen alles zersetzenden Zynismus , andere
wieder durch Pessimismus . Neid usw . — alles Masken der Einsam -
keit . Mit diesen Gedanken trat ich in den Gerichtssaal , schaut « mir
die Gesichter der Richter , des Staatsanwalts , der Verteidiger , der
Zeugen , des Publikums an und stieß immer auf dieselben Masken .
Nur die Angeklagten , die aus der einsamen Gefängniszelle kamen ,
schienen keine Maske zu tragen . Die waren wirklich einsam , gaaz
einsam und bedurften nicht ter Maske in ihrer Zelle . L. R.

Der Anteil der deutschen Häfen an der Schiffahrt . Seit dem
Bestehen des Deutschen Reiches ist eine bemerkenswerte Derschiebung
der einzelnen Häfen an der Handelsschiffahrt erfolgt , wie aus einer
Statistik in „ Werft , Reederei , Hofen " zu erkennen ist . Zu Anfang
der 70er Jahre , als die Segelschiffe noch 90 Proz . unserer Handeis -
flotte ausmachten , war an der Oftsee fast ebensoviel Schiffsraum be -
heimatet wie cm der Nordsee . Je größer die Zahl der Dampscr
wurde , um so mehr verschob sich dies Berhältnis zugunsten des
Nordseegebietes , so daß im Jahr « 1S ! 4 nur noch 10 Proz . auf die
Ostseehäfen entfielen . Die deutsche Handelssiotte betrug vor dem
Kriege nur ein Zehnt « ! der Welthandelsflott « und macht jetzt nach
Ablieferung aller größeren Schiff « kaum ein Zwanzigstel der Welt -
tonnage aus . Den iveitaus größten Anteil haben Hamburg und
Bremen . Der Hamburgs beträgt augenblicklich 5S Proz . , der
Bremens 23 Proz . der deutschen Handelsflotte , so daß sich all «
übrigen dentschen Hofen in einen Rest von 19 Proz . teilen müssen .
Davon haben die Ostsechäjen einen Anteil von 14,6 Proz . und für
die sämtlichen übrigen Nordseehäsen bleiben nur 4,3 Proz . übrig .
Nach Hamburg und Bremen hat augenblicklich Stettins Flotte die

größte Tonnage .



deutsche Mcum - Note in Paris .
Weitere wratislicferungcn unmöglich . — Verhandlungen

beantragt .
Paris . 1? Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die deutsch « Regie -

rung hat am Montag in der Sache der Verlängerung der Micum -

Verträge in Paris und Brüssel ' eine Note überreichen lassen , in
der sie erklärt , daß die Industriellen des Ruhrgebiets nicht mehr
in der Lage seien , die unentgeltlichen Kohlcnlieferimgen fort -
zusetzen und das Reich auferstand « sei , dies « Lieferungen zu
bezahlen . Di « deutsche Regierung sei dagegen bereit , mit den Re -

gierungen Frankreichs und Belgiens in Verhandlungen zu treten ,
um eine Lösung zu finden . In dem darüber mündlich geführten
Meinungsaustausch soll von deutscher Seite der Vorschlag gemacht
worden fein , die Lieferungen aus dem Ergebnis der von den Sach .
verständigen für die Reparationen reklamierten Transport -
steuer zu finanzieren . Die französische Regierung hat darauf ge -
antworter . ' daß sie die Fortdauer des gegenwärtigen Regimes
an der Ruhr verlangen müsse , bis die Bildung des neuen Mi�
n i st e r i u in s endgültige Entscheidungen ermögliche . Dagegen
scheint die französische Regierung , die im April jede Verhandlung
mit der deutschön Regierung über diese Frag « abgelehnt hat
mit der Begründung , daß es sich um eine zwischen den lokalen

Instanzen zu regelnde Angelegenheit band ««, diesen Standpunkt
grundsätzlich aufgegeben und auch gegen die Zuziehung der
anderen alliierten Regierungen zu diesen Verhandlungen keinen

Widerspruch erhoben zu hoben .

Verhandlungen in Tüfleldorf .
Am vorigen Donnerstag begannen in Düsieldorf die Beratungen

der Micum mit der Sechserkommission , an welche die erste offizielle

Einladung zur Besprechung über die Verlängerung bzw . Neu -

ordnung der Micum - Derträge ergangen ist . Es liegen Pläne zu dieser

Neuordnung bereits vor . Während es sich bisher lediglich um eine

einfache , für den deutschen Teil natürlich immer ungünstig aus -

gehende Kraftprobe handelt , rechnet man jetzt , soweit wir unter -

richtet sind , damit , daß trotz des Fehlens einer zwischenstaatlichen

Abmachung die vorliegenden Pläne in Anlehnung an Informationen
aus Paris und London zu einem neuen Modus und zu einer

Abkürzung der Laufzeit der Micum - Bertrüg « führen
werde n.

Düsseldorf . 12. Juni . ( TU. ) Di « Sechserkommission ist heute
abend zu Besprechungen mit der Reichsregierung boerits wieder nach
Berlin abgefahren . Die Industriellen gaben bei ihrer Abfahrt
dön Journalisten lediglich bekannt , daß die Verhandlungen mit der

Micum ergebnislos verlaufen feien und neue Verhandlungen

auf kommenden Sonntag lv Uhr vormittags anberaumt

seien .

Regierung unö �uslanösreijegebühren .
Das Reichstabinett genehmigte gestern , wie amtlich ge -

m« ld « t wird , den Entwurf einer Abänderung des Reichswahl -

gesetzes . Die Frage der A u » la n d s r e i s « g e b ü h r wird in

einer Sondersitzung des Kabinetts zu Beginn der nächsten Woche be-

sprachen werden , da sie nicht zu trennen ist von der Währungs -
und K' r e d i t l a g e , die im Zusammenhang hiermit durch den

Präsidenten der Reichsbank eingehend dargelegt werden wird .

Fisfatische Absichten werden bei der Frag « der Aufrechterhaltung der

Ausreisegebühr wie bisher vollkommen außer Betracht bleiben .

vie Mahlreformnovelle .
Zu dem Beschluß des Rcichskabinetts über die Abänderung des

Reichswahlgesetzes ist ergänzend mitzuteilen : Das Reichs -
kabinctt Hot beschlossen , den bereits früher genehmigten

Entwurf einer Novelle zum Neichswahlgefetz ( Wahlreformnovelle ) ,

welche die Bildung kleinerer Wahlkreise vorsieht , nunmehr beim

R e i ch 2 r a t einzubringen . Di « Novelle sieht außerdem vor , daß die

Parteien sich an den Ko st en desStimmzettels beteiligen ,
um so mißbräuchliche Ausnutzung des amtlichen Einheitsstimmzeltels ,
der sich im übrigen nach Auffassung weiter Kreis « vorzüglich bewährt ,
bei künftigen Wahlen auszuschalten .

Gefangenenrücktransport .
Llus französischem Kerker ins besetzte Gebret .

Die Verhandlungen zwischen Frankreich und Deutschland wegen
eines Austausches der tZ deutschen politischen Gefangenen aus der

französischen Insel St . Marlin d« Re gegen S wegen politischer
Delikte verurteilten Franzosen sind erfolgreich abgeschlossen worden .

Die deutschen Gefangenen werden nunmehr wieder in G e f ä n g -

nissen des besetzten Gebiet » untergebracht m- rden .

dem Linksblock zur Kenntnis !
Teg outte verbietet Nachrichten über die Vorgängc in Paris .

Hamm , 12. Juni . ( Mb . ) Aus Dortmund wird berichtet :
Der kommandierend « Gen « ral der Besatzungstruppen gibt bekannt ,
daß er Sanktionen verhängen würde , wenn die Zeitungen
Mitteilungen über die sich zurzeit in Poris abspielenden Vor -

gänge brächten , die eine Herabsetzung der Würde der Be -
s a tz u n g s t r u p p en bedeuteten .

Genosse Nc. tteotti verschleppt ?
Rom . 12. Zuni . ( WTv . ) Der sozialistisihe Abg . Matteotti .

einer der Führer der Opposition in der italienischen Kammer , ist
seit Dienstag abend verschwunden . Räch Vlättermeldungen
wurde er m einem A u t o e n t f ü h r t. vi ? Behörden stellen eifrige
Rachsorschungeu an .

Rom . 12. Juni . ( EP . ) Die amtlichen Erhebungen ergaben ,
daß Matteotti wie die anderen pclitsschcn Perfönlichkeiten zur Ver -

Hinderung etwaiger tteberfälle von einem . G e he i m p ol i z i st e n

überwacht , sich ins Parlament begeben hatte und feithec von
dem Kriminalbeamten aus den Augen verlaren wurde . Ein
sozial , stilcher Kollege Hot Matteotti zuletzt Dienstag um 7 Uhr abends
in der Nahe der Kammer gesehen . Nach der Bekanntgabe bc ? Ver -
sch ' . vindens haben sich bei der Polizei Leute gemeldet , die an einer
abgelegenen Stelle Roms ein Automobil davonfahren sahen ,
aus dem Hilferufe ertönten . Das flüchtige Automobil konnte

identifiziert werden . Man glaubt , den Urhebern der Eni -
fübrung auf der Spur zu sein . Die Oppositionskieis « sind über den
Vorfall erregt und bestürzt .

Nach dem schamlosen Vorgehen der Faschisten selbst in der
Kammer gegen die oppositionellen Abgeordneten , wird man um
das Schicksal unseres Genossen Matteotti fürchten muffen .

Die japanische kabincttslrij « ist beendet . Der Vicomt « Kato
hat den Posten des Premierministers übernommen und ein neues
Kabinett gebildet .

9er Tag öer Internationale .
Glänzender Verlauf unserer Kundgebungen .

Die vier internationalen Kundgebungen ,
die gestem in Berlin zu Ehren des sozialdemokratischen Partei -
tages und seiner auswärtigen Gaste veranstaltet wurden , ftan -
den im Zeichen des Aufstieges . Die Zeiten der Inflation
sind überwunden und mit ihr die Zeiten des I n d i f f e r e n -
t i s m u s. Mit Recht konnte Genosse de Brouck�re aus
Belgien darauf hinweisen , daß allenthalben in Europa die

Arbeiterklasse in siegreichem Vorgehen ist , und daß sie vor
allem in jenen Ländern auf demokratischer Grund -

läge glänzende Siege zu verzeichnen hat . in denen die Arbei -
ter die Wühlarbeit der Kommunistischen Partei und der Kam -

munistischen Internationale zurückgewiesen haben . Ueberall ,
wo die Sozialdemokratische Partei ungcschwächt
die Interessen der Arbeiterschast vertritt , �ist heute die Arbeiter -

klasse ein Hauptfaktor in der Politik , der nicht mehr übergan -
gen werden kann und dem man den maßgebenden Einfluß ein -
räumen muß , wo es ihm gelingt , die parlamentarische Mehr -
heit auf seine Seite zu bringen .

Die außerordentliche Wärme , mit der die auswärtigen
Gäste begrüßt wurden , legte ein beredtes Zeugnis davon ab ,
daß in der deutschen Arbeiterschaft auch heute noch jener G e i st
derInter nationale wach ist , der die sozialdemokratische
Bewegung Deutschlands vor dem Kriege auszeichnete . Es ist
der Geist des internationalen Friedens , der den

Geist des Militarismus und des die nationalen Gefühle miß -
brauchenden Chauvinismus Besonnenheit , Vernunft
und Menschlichkeit entgegensetzt und es war für die
Berliner Sozialdemokraten als den Vertretern der deutschen
Arbeiterschaft eine besondere Genugtuung , daß ihnen derselbe
Geist auch ans den Reden der auswärtigen Gäste entgegen -
wehte , ein Zeichen dafür , daß sich echtes Nationalgefühl und
das Bekenntnis zur Internationale in würdiger Weife er -

ganzen .

3m Schultheiß hosenheiüe
nahm die internationale Kundgebung einen glänzenden Verlauf . Der
Saal war überfüllt . Hunderte mußten sich mi ' Stehplätzen begnügen .
Der Arbeitergesangverein Neuköllner Liedertafel leitet « die
Feier mit dem stimmungsvollen Kampslied „ Tord Foleson " ein . Dem
internationalen Sekretär de Brouckere . der französisch sprach .
wurden herzliche Ovalionen gebracht . Als die Reichstagsabgeordnet «
Genossin P f ü l s seine Rede übersetzte , brauste bei den markantesten
Stellen stürmischer Beifall durch den Saal . De Brouckere erinnerte
in seiner Rede zunächst an die Tag « des vorjährigen Hamburger
Kongresses , wo die Internationale neu erstand . Damals
herrschte in Frankreich noch der Poincansmus , in den anderen
Ländern die tiefste Reaktion . Wie haben sich die Zeiten ge -
ändert ! In England eine Arbeiterregierung , in Frankreich
der „ Nalionale Block " geschlagen , in Dänemark und anderen
Ländern das Aufsteigen des Sozialismus . Speziell in Frankreich
ist seit dem Dreysus - Prozeß noch niemal » eine so wuchtige Erhebung
zu verzeichnen gewesen als dieser Umschwung zur friedlichen Demo¬
kratie . Zwar sind wir in Frankreich nicht in der Regierung ,
aber wir sind mit an der Macht . Di « deutschen Sozialisten werden

zwar sagen : „ Gewiß , die sranzössschen und englischen Sozialisten
haben viel geleistet , aber was haben die Belgier getan ? Sie
waren doch auch an der Ruhr beteiligt . " Darauf kann ich Ihnen
antworten , daß dieselbe Regierung noch da ist , aber sie hat nur den
Schallen der Macht . Rur noch einige Wochen und auch die reaktio¬
näre Regierung in Belgien wird verschwunden sein . ( Stürmischer
Beifall . ) Unsere Partei hat den Kampf gegen diese Regierung auf -
genommen . Wir Belgier waren es , die zuerst einem Deutschen ,
den Genossen Sassenbach , in einer öffentlichen Versammlung zu
Worte kommen ließen . Wie sind wir von den Rationalisten g«>
schmäht worden ! Der Redner zeigt an Hand von Beispielen , wie

auch die belgische Arbeiterklasse ihre Errungenschosten verteidigen
muß und erinnert an die Demonstration der LOOOVO Ar .
beitor in Brüssel wegen Aenderung des Gesetze » über den

Achtstundentag . Durch dies « Demonstration sah sich die Re -

gierung gezwungen , den Gesetzentwurf zurückzuziehen .
Zum Schluß drückt der Redner den heißen Wunsch aus , daß die

deutsche Republik allen Stürmen zum Trotz sich konsolidieren
möge und daß die deutsche Arbeiterschast in dieser Republik das ent -

scheidende Wort zu sprechen habe . ( Stürmischer , lang anhaltender
Beifall . )

Als zweiter Redner sprach der Reichstagsabgeordnete Genosse
S i m o n - Nürnbevq , der die Arbeiterschaft auf die Einigkeit ,
als die stärkste Waffe gegen die Reaktion , hinwies .

Mit dem Gesang der International « , die von den Ver -

sammelten stehend mitgesungen wurde , fand die eindrucksvolle Kund -

gebung ihr Ende .

? m Saalbau Zrieürlchshain
lauschten mehr als ZlXXl Personen den Worten der Redner . Mit
dem Liedr „ Ein Volk , ein Herz , «in Vaterland " , welches in vgriresf -
' . icher Weise vom Berliner Arbeitersänger - Ehor vor -

getragen wurde , begann die Veranstaltung .
Zuerst sprach die Genossin Bell im Namen der englischen Ar -

bciterpartei . Da sie englisch sprach , wurden ihre Ausführungen vom

Genossen Värensprnng , Mitglied der Vimdesleitung des Reichs -
banners Schwarz - Rot - Gold übersetz ! . Genossin Bell gab
einen Ueberblick über die Geschichte ihres Landes . Sie erinnert «

dorgn , daß England schon im Mittelalter ein Land war , in dem

demokratische Ideen Herrichten . So blieb England ohne gehalssäme
Umstürze ein demokratisches Land . Die Rednerin kam dann auf die

englischen Wahlen zu sprechen . Di « Arbeiterpartei ist nun

Regierungspartei . Aber im Parlament dal sie nicht die Mehr -

h e i t. Dos mögen die Arbeiter aller Länder ' bedenken , wenn sie
meinen , das Tempo der englischen Arbeilerpolitik gehe zu langsam .
Auch die französischen Wahlen zeigen , daß man überoll endlich bereit

ist , die Welt wiederum einzurenken . Mögen die deutschen Arbeiter

dazu beitragen , so schließt Genossin Bell ihre Aussübrungcn , eine

Welt des allgemeinen Friedens zu schassen . ( Starker Beifall . )
Als zweiter Redner referierte Genosse Dan von der russischen

Sozialdemokratie und überbrachte deren Grüße . Er knüpft an die

Ausführungen der Vorrednerin an und zieht dann ein « Parallele
mit den russischen Verhältnissen . Weder in England noch
in Rußland haben wir eine Arbeiterregierung , die rein sozialistisch ?
Politik treibt . In Rußland müssen wir i n die Gesängnisse
gehen , wenn wir sozialdemokratische Funktionäre sehen und

sprechen wollen . Wir haben keinen kommunistischen Staat drüben ,
sondern einen neuen Kapitalismus , eine neue Bourgeoisie .
ein neues Schieberium . Was sich in Rußland „proletarische Politik "
nennt , ist ein Verbrechen an der Idee des Sozialismus . ( Zustim -
mung . ) Dan endet sein « Ausführungen mit der Hoffniing , daß
überoll die wahre Demokratie zum Durchbruch kommt . ( Leb -
hafter Beifall . )

Als letzter Redner sprach Genosse Paul Löbe : Mit neuer Krasl - .
anstrengung , mit neuem Mühen gehen wir ans Wert . Tüchtig müssen
wir in der deutschen Republik aufräumen . Auf die Regierungen der
Länder und des Reicbes dürfen wir uns ' nicht verlassen . Selbst
müssen wir Hand anlegen . ( Starker Beifall )

Mit einem dreifachen Hoch auf die internationale

Sozialdemokratie wurde die eindrucksvolle Kundgebung ge -
schloffen .

Im Lehrervereinshaus ,
dessen großer Saal voll besetzt war , begrüßte der Gesangver -
ein „ T y p o g r a p h i a " die Versammlung mit in bekannter
Meisterschaft vorgetragenen Freiheitsliedern .

Als erster Redner sprach der sächsische Minister o. D. Genosse
Fleißncr - Dresden . Niemals fei , führte er aus . ein « Zeit so sehr
wie die jetzige geeignet gewesen , uns aus die Notwendigkeit
der Dölleroersöhnung hinzuweisen . Nach der Annahme
des Guiachleus im Deutschen Reichstag weide es darauf ccitommen ,
welche Unterstützung die Arbeiterklasse Deutschlands
in ihrem Kampf , der ihr bevorsteht , bei den Arbeitern
deranderen Länder findet . Aber allein auf diese Hilfe dürfe
sich die deussche Arbeiterschaft nicht verlassen , sondern sie müsse selber
aktiv sein , mehr als sie es in der letzten Zeit gewesen sei , müsse
den notwendigen Kamps mit aller Schärfe und
Rücksichtslosigkeit führen . ( Zustimmung . ) Zweifellos
werde das Unternehmertum , für das alle bürgerlichen Parteien sin -
treten , hauptsächlich den breiten Massen die Lasten der
Erfüllung ausbürden wollen . Mehr als je müsse jetzt unsere
sozialdemokratische Parlamentsfraktion draußen in den Massen ihre
Resonanz finden . Sie dürfen in rücksichtsloser Vertretung der Inter -
essen des arbeitenden Proletariats auch vor der Aussicht aus «ine
nochmalige Auslösung des Reichstages nicht zurückschrecken . ( Zu -
stimmung . ) Genosse Fleißner detonte dann die Notwendigkeit , auch
die Republik zu schützen , wobei freilich zu fordern sei , daß
die jetzige bürgerlich - kapitalistische Republik eine sozialistische .
wird Aber auch da ? werde nicht ohne ernst « und harte Kämpft
möglich sein . Schluß machen müsse man mit der Politik des
Lavierens . nur mit dem G e i st der Offensive sei etwas zu er -
reiihen . Genosse Fleißner richtete an die Sozialdemokraiie ande -
rer Länder die Mahnung , der deutschen Aroeiterklasse in ihrem
Kampf zu helfen . Aber dieser Hilfe der International «
müsse die deutsche Arbeiterklasse sich würdig
zeigen . Dann werd « sie einen entscheidenden Sieg über ihren
Klassengegner davontragen . ( Stürmischer Beifall . »

Dann nahm das Wort unser dänischer Genosse Partei -
sctveiär Andersen , von lebhaftem Beisoll begrüßt . Dänemark
habe eine einheitliche , einige Sozialdemokratie , um die sich fast die
gesamte Arbeiterschast des Landes sschart . Bei den letzten Wahlen
bab « sie fast 40 Proz . aller Stimmen erhalten , darum habe sie im
Interesse der Arbeiterklasse die Regierung übernommen ( Bravo ) ,
was allerdings nicht immer ein Vergnügen sei. Steuerreform . Acht -
stundentag und Abrüstung ( Beifall ) seien einige ihrer Haupt -
pläne . Den horlgeprüften deutschen Genossen überbringe ich, schloß
Genosse Andersen , die herzlichsten Grüße der dänischen Genossen .
( Lebhafter Beifall . ) Stets sei zwischen den Genossen in
Deutschland und in Dänemark bestes Einverneh «
men gewesen . Nordschleswig müsse die Brücke der Versöhnung .
der Verbrüderung der beiden Völker werden . Von der Inter -
nationale allein sei «ine V ö l k e rv e r s ä h n u n g zu er -
warten . Die Verantwortung für die Kriegskatastrophe last « auf der
bürgerlich - kapitalistschen Gesellschaft . Die Solidarität der
Soziali st enallerLänder sei der wachre Völkerbund .
( Stürmischer Beifall . )

Inzischen war auch der Vertreter Belgiens , Genosse
de vrouckare . von lebhaftem Beifall begrüßt , . m der Versammlung
erschienen . Er überbrachte Grüß « ' M« ! tfrf fntemationolen Tagung
in Wien und von den belgischen Genossen . Aus der Katastrophe
beiden die Länder nur die Ein igu . iig des in lern a t ion a lc n
Proletariat » und dessen wieder erstarkte Macht gerettet . Ge -
nosse de Brouckere schilderte die erfolgreichen Kämpfe der belgi -
schen Arbeiter gegen dos Unternehmertum . Wir haben zu kämpsen
um den europäischen Frieden , wir haben gemeinsame
Arbeit zu leisten , alle Bruderpartsien Europas . Dem internationalen
Kampf des Unternehmertums gegen den Achtstundentag wird die
international « Arbeiterklasse gemeint am kämpfend entgegen tv >üen .
Die Reparationsverpflichkiingen Deutschlands müssen so qetroften
werden , daß die deutsch « Arbeiterklasse nicht zu einer Ueberschreitung
des Achtstundentages gezwungen ist . Genosse de Brouckere schloß
unter stürmischem Beifall mit dem Wunsch , daß die junge deutsche
Republik erstarken möge .

Ein Referat der Genossin Toni Sender beleuchtete die Ziele
des internationalen Kapitals . Auch das Proletariat müsse eine
aktionsfähig « internationale Arbeiterorgani -
sation haben . Voraussetzung sei eine geschlossene und einige Ar -
beitervrganisation in der . einzelnen Ländern . Dies « internationale
Kundgebung müsse in uns den Willen znrMacht stärken , dann
iverd « der Sieg unser sein . ( Stürmischer Beifall . )

In einem Hoch ans die internationale oölkerbefreilend « Sozial -
demokrati « und dem Gesang der International » klang die
Kundgebung aus .

In üen Germaniasälen
hatten sich gleichfalls zahlreiche Parteigenossen eingefunden . Als der
Meinekcschc Männerchor die internationale Kundgebung
mit dem Piede „ Empor zum Licht " stimmungsvoll erössnet «, mar der
geräumige Saal bis auf den letzten Platz besetzt . Als internationale
Gäste waren die Genossen Me n d s l - L ew i n ( Sozialrevolutionäre
Partei Rußlands ) und Dr . Otto Leichter - Wien anwesend , dje
mit Bravorufen der Anwesenden begrüßt wurden . Unter stürmischem
Beifall trat Genosse Mcndel - Lewin an das Rednerpult und erinnert «
daran , daß vor 23 Jahren der Lübecker Parteitag , den er
mitmachen konnte , unter polizeilicher Aussicht tagte . Heute
ist es anders geworden . Wir müssen diesen Forischritt unbedingt
anerkennen . Der Redner zog dann die Parallele zwischen der
deutschen und russischen Arbeiterklasse . Brot und
Freiheit hieß die Losung , unter der die Kommunisten in Rußland
siegten . Und was hat dieser Sieg gebracht ? Ein « furchtbare
Hungersnot , die man selbst unter dem Regime des Zarismus
rricht erlebt hatte . Aber auch die geistige Freiheit ist stark
eingeschränki .

Genasse Robert Dißmann wies aus die internationalen Kongresse
vor dem Weltkrieg « hin . Als damals der unselige Krieg über uns
hereinbrach , sah jeder ein , daß das internationale Proletariat eine
Schlacht verloren hatte . Die Kriegsfurie saust « durch die Länder .
Jeder dachte , er kämpfe um die Freiheit seines Landes . Erst im
Kriege merkt « das Proletariat , daß es belogen war . Dieser Kampf
war kein Kampf um Freiheit , er war vielmehr «in Kamps zum
Schutze des Kapitalismus . Am Schlüsse semer Ausführungen be-
hau hell « Genosse Diszmaiin die Gewerkschaft . ? frage . Leider
ist die gewerkschaftliche Stärke im Augenblick arg geschwächt . Doch
brauchen wir den Mut nilist sinken zu lassen . Langsam gehl
e s v o r w ä r t s. In Horthy - Ungarn haben unser « Gewertschafts -
genossen den Kampf gegen die Bourgeoisie mit aller Kraft aufqe -
iiommen . Die legten Streiks in Deutschland , wobei auch die Un -
organisierten musterhaste Solidarität übten , zeigen , daß es auch bei
uns wieder vorwärts geht . Unter dem Zeichen der Internationale
der revolutionären Sozialdemokratie wollen und werden wir siegen ,
( Stürmischer Beiiall . )

Nachdem der Genosse Dr . Otto Leichter in kurzen Agsfüyrinigen
den Leidensweg des österreichischen Proletariats geschildert hatte , um
dabei auch hervorzuheben , daß es ebenfalls in Oesterreich wieder
vorwärts gehe , hörte die Versammlung stehend die „ Jäters
» atioitale " « o .



Der Konflikt bei öer Reichsbahn .
Die BS. - Sorrespondenz berichtei :

Nachdem die Vorstände der Eisenbahnerorganisationen aller

Richtungen gestern nnd vorgestern in zum Teil stürmischen Ve¬

ratungen übereingekommen waren , vor Ausrufen des Streiks noch
einmal mit dem Reichsverkehrsminifterium und der Regierung eine

letzte Einigung zu versuchen , fanden gestern nachmittag H4 Uhr mit

Vertretern des Reichsverkchrsministeriums Verhandlungen statt , die

etwa zwei Stunden dauerten . Die Organisationen erklärten , daß

sie bereit seien , von ihrer ursprünglichen Lohnforderung in höhe
von Z0 Prozent unter der Voraussetzung herunterzugehen , daß das

Reichsverkehrsminifterium andererseits in der Frage der zehn -

stündigen Arbeitszeit der vahnunterhaltungsarbeiter . sowie in der

Frage der Bezahlung der neunten Arbeitsstunde durch einen lleber -

stundenzuschlag und in der Frage der Reuberatung der Dienstdauer¬

vorschriften ein Entgegenkommen zeigen werde . Die Regie -

rungsvertreter hoben dann erklärt , daß in der Frage der zehn¬

stündigen Arbeitszeit der Bohnunterhaltung und in der Frage der

Diensldauervorschriften die Verhandlungen wieder aufgenommen
werden könnten und vielleicht ein Entgegenkommen gezeigt
werden würde . 3n der Lohnfrage selbst und in der Frage der Ve -

Zahlung der neunten Arbeitsstunde durch einen besonderen Zuschlag
sei jedoch das Reichskabinett ausschlaggebend , das durch die

Vertreter des Reichsverkehrsminifteriums befragt werden müßte .
Die Vertreter des Reichsverkehrsminifteriums ersuchten darauf

um eine Vertagung der Verhandlungen um 24 Stunden , damit

die Ansicht der einzelnen vorgesetzten Znstanzen herbeigeschafft
werden könnte . Zm Laufe des Freitags gehen die Verhandlungen
weiter . Das Ergebnis dieser Verhandlungen wird die Frage
Streik oder Richtstreik entscheiden , wenn die Regie¬

rung nicht ein weiteres Entgegenkommen in den strittigen Punkten
zeigt , dann dürfte ein das ganze Wirtschaftsleben schwer schädigender
General st reik der Eisenbahner unvermeidlich
sein . Aus der anderen Seite Hot die Verhandlung am gestrigen
Donnerstag jedoch ergeben , daß die Regierung ihrerseits Kon¬

zessionen zu machen bereit ist : und aus diesem Grunde steht zu
hoffen , daß im Wege friedlicher Verständigung ein Ausgleich er¬

langt wird , der sowohl mit den finanziellen Znteressen des Reiches
vereinbar ist , wie auf der anderen Seite ober auch den Arbeitern
der Reichsbahn , die zum größten Teil zu den Schwerarbeitern zu
rechnen sind , eine Befriedigung gewährt .

Soweit die Meldung , deren Richtigkeit wir nicht nachzuprüfen
vermochten , da die Vertreter des DEV . nicht zu erreichen waren ,
was wir m einem so kritischen Zeitpunkt besonders bedauern . Im

übrigen glauben wir , daß diese Meldung im Kern vielleicht richtig ,
jedoch so aufgebauscht ist , daß sie den Tatbestand wesentlich entstellt .

Das Wolfs �Bureau meldet - '
Berlin . 12. Juni , heute nachmittag fand im Reichsverkehrs -

Ministerium eine Besprechung zwischen dem Reichsverkehrsmini -
sterium und den Vertretern der Eisenbahngewerkschasten statt , in
der die aus der Morgenpvesfe bereits bekannten Forderungen der
Gewerkschaften auf Lohnerhöhung und anderweitig « Arbeitszeit -

regelung überreicht wurden . Eine materielle Verhandlung fand
nicht statt . Beschlüsse wurden nicht gefaßt . Die Antwort des

Reichsverkehrsministers wird in einer für morgen mit den Ge -

werkschosten vereinbarten erneuten Zusammenkunft mitgeteilt .

Das Nachrichtenbureou des Vereins deutscher

Zeitungsverleger verbreitet andererseits ein « lange Polemik
des Reichsverkehrsminifteriums gegen den von uns gestern veröffent

lichten Artikel zum Eisenbahnerkonflikt und gegen den Beschluß des

Vorstandes und Beirates des DEB Die von uns veröffentlichten

Zahlen , wie die in der Entschließung des DEV . festgestellten Tat -

fachen werden zwar nicht bestritten , man versucht jedoch mit allerlei

Prozentberechnungen nachzuweisen , daß die Eisenbahner „ hohe

Löhne ' hätten . In der langen Polemik heißt es u. a. : . Di « Gewerk -

schaften berufen sich darauf , daß die Gehälter der Oberbeamten um

70 Proz . , der Unterbeamten um 17 Proz . gesteigert worden seien ,
die Arbeiter aber mit 5 Proz . abgespeist werden sollen . Wenn diese

Zahlen an sich auch richtig sind , so kann der Staat doch nicht nach

parteipolitischen RücksichteG verfahren , sondern er muß seine Beamten

so besolden , daß er eine unanfechtbare Beamtenschaft zur Ver -

fügung hat . '
Dazu ist zu bemerken , daß die Eisenbahner selbstverständlich nie -

malz verlangt haben , die Beamten , auch die oberen Beamten sollen

ungenügend besoldet werden . Aber wenn es zweifellos notwendig

ist , eine „ unanfechtbare Beamtenschaft ' zur Verfügung zu haben , so

hat der Staat ein nicht minder großes Interesse daran , die Eilen -

bahner so zu bezahlen , daß sie allen Anfechtungen widerstehen können .

Wenn es in der Polemik dann heißt , daß die Republik bessere Be -

amten als der monarchistisch « Staat brauch «, weil nicht mehr so
kommandiert werden könne wie früher und die Belohnung durch
Titel und Orden abgeschafft ist , so trifft das zweifellos auch auf die

Eisenbahner zu. Nicht nur der Beamte muß , wie es in der Polemik
des Reichsverkehrsminifteriums heißt , „ sorglos dastehen ' , auch der

Eisenbahner muß die Möglichkeit haben , sich und seine Familie

menschenwürdig ernähren zu können .
Wenn dann weiter behauptet wird , daß die Bahnunter -

Haltung «in Saisonbelrieb ist und daß also die Arbeitszeit in den
Sommermonaten ähnlich wie in der Landwirtschaft und im Bau -

gcwerbe verlängert werden müsse , so trifft das , soweit das Bau -

gewerbe in Frage kommt , nicht zu Dort besteht nach wie vor
die achtstündig « Arbeitszeit . Ein Vergleich mit der Land -

Wirtschaft hinkt schon deswegen , weil hier die Arbeit von den Witte -

rungsumständen abhängt und durch die klimastschen Verhältnisse zum
Teil » sich auf einige Monat « zusammendrängt .

Im übrigen bestätigt die Verteidigungsschrift des Reichsverkehrs -
Ministeriums , daß die Dienstzeit bislSStundentäglichaus -
gedehnt werden kann . Ein « derartige Dienstzeit gibt es

außerhalb des Eisenbahnbe ' riebes in keinem Berufe . Diese
Verteidigungsschrift ist in Wirklichkeit die s ch ä r f st « Anklage
gegen den bureaukratischen Geist der in den höheren Regionen des

Reichsverkehrsminsteriums herrscht . Er ist sicher nicht dazu angetan ,
den Konflikt auf gütlichem Wege beizulegen .

Tie Brauereifunktionäre zum Ultimatum .

Die Funktionäre der streikenden Brauevciarbeiter nahmen
gestern Stellung zu dem Ultimatum der Unternehmer , dessen Wort -
laut wir in der gestrigen Morgenausgabe mitteilten . Nach einem

kurzen Bericht ch o d a p p s wurde in der Aussprache betont , daß sich
die Streikenden durch diesen Anschlag der Unternehmer von der ge-
schlossenen Fortführung des Streiks nicht abbringen lassen werden .

Folgende , von der Zentralstreikleitung vorgelegte Entschließung fand
einstimmige Annahme :

Die zum 12. Juni einberufene Versammlung der Funktionäre
der streikenden Brauereiorbeiter nimmt mit Entrüstung Kennr -
nis von dem Schreiben des Vereins der Brauereien Berlins und
Umgegend , wonach die Streikenden nur dann auf Wiederein -
stellung rechnen können , wenn sie sich bis heute mittag 12 Uhr zur
Arbeitsaufnahme gemeldet haben .

Die Funktionär « der streikenden Brauereiarbeiter wejsen es
entschieden von sich, sich durch derartige Alarmmeldungen der
Unternehmer im Ausharren in ihrem gerechten Kampfe beirren
zu lassen . Die Funktionäre erwarten strengstens von den Strei -
kenden , daß sie das Schreiben der Unternehmer unbeachtet
lassen .

Wie wir erfahren , wird sich heute «in Schiedsgericht , das auf
Anregung von Gewerberot Körner unter Zustimmung der Par -
teien geblldet worden ist , mit dem Streik im Braugewerbe beschäf -
tigen . Bei einem entsprechenden Entgegenkommen der Brauerei -
besitzer könnte der Streik mit seinen unangenehmen Auswirtungen
beigelegt werden . Aber die Brauereibesitzer , die doch wirklich nicht
behaupten können , daß die Brauer besonders streiklustig sind (ist
dieser Streik dach erst der zweite seit 34 Iahren ) , sind offenbar ins

Scharfmacherlr� " ! abgerutscht . Diese Entwicklung des Lohnkompfes
verdient die V- . ochtung der Allgemeinheit . Die Funktionäre der
Brauer werden sich in einer Abendoersammlung mit dem Ergebnis
der Verhandlungen beschäftigen .

Zum Streik der Brauereiarbeiter .

Die Berichte der bürgerlichen Presse , die meist von den
Brauereiunternehmungen inspiriert sind , stellen den Lohnstreik der
Brauereiarbeiter so dar , als ob es sich hierbei um exorbitant « Forde -
rungen handelte , deren Erfüllung den Ruin der Berliner Brau -
industri « bedeutete . Die Unternehmer suchen die öffentliche
Meinung für sich zu gewinnen , in der Erwartung , es gelinge
ihnen dies ebenso leicht wie die Gewinnung der Technischen
N o t h i l f e , die sich rühmt , daß sie in 13 Brauereibetrieben
230 „ Nothelfer ' eingesetzt hat , „ um die vom Polizeipräsidium er -
kannten Notstandsarbciten zu verrichten . Das im Gärungsprozeß
befindliche Material soll vor der Vernichtung geschützt werden " .

Die Brauereien brauchten keine „Nothilfe " , wenn sie ihre
Arbeiter ebenso gut behandelten wie die „ Nothelser " . Die letzte
Lohnsestsetzung ergab ab 17. April einen Wochenlohn von 33 Mk.
für gelernte Brauer , einen solchen von 29 Mk. für Ungelernte
und 30 Mk. für die Bierfahrer . Die Unternehmer rechnen dazu
den sogenannten Haustrunk , wahrscheinlich nicht einmal zum Selbst -
kostenpreis , sondern zum Verkaufspreis . Dem Fahrpersonal wird

obendrein noch das „ Zehrgeld " in Rechnung gesetzt , das diese nicht
für sich, sondern für die Brauereien ausgeben müssen . Die Fahrer
inüssen ihr Frühstück unterwegs verzehren und bei den Wirten , die
sie beliefern , auch dann trinken , wenn sie kein Bedürfnis dazu haben .
Diese „ Berufslast " soll also indirekt auf die Arbeiter abgewälzt
werden .

Die Brauereien , die für ihre Flüssigkeitsprodukte immer noch
einen Preis von eiwa SO Proz . über den Friedenspreis hinaus
fordern und ohne weiteres erhalten , sind recht gut in der Lage , die
Forderungen ihrer Arbeiter zu erfüllen . Das Manöver , die Dinge
so darzustellen , als ob die Brauereiuntcrnehmer die Forderungen
hauptsächlich deshalb ablehnten , um den Biertrinkern das Bier nicht
noch mehr zu verteuern , daß die Erfüllung dieser — natürlich „ un -
verschämten " — Forderungen ohne weiteres eine Bierpreiserhohung
bedingen , die also die Brauereiarbeiter verschuldeten , oerfehlt seine
Wirkung . Freilich , wenn die Unternehmer den Bierpreis ohne
weiteres erhöhen könnten , dann hätten sie es nicht erst zum Streik
kommen lasten , sondern bewilligt und die Löhne , mit einem cnt -
sprechenden Zuschlag für sich, in eine Bierpreiserhöhunq einkalkuliert .
So aber bedeutet jede Lohnerhöhung eine Schmälermrg ihres Prosits .
In diesem Punkte aber sind alle Kapitalisten samt den Brauerei -
aktionären sehr empfindlich .

Die Rohstoftpreise find allerdings noch nicht in dem Maße
herabgesetzt , wie es notwendig ist . Allein der in der Kriegszeit be-
gonnene und inzwischen erfolgreich weiter geförderte Konzentrations - ;
prozeß in der Brauindustrie müßt « dennoch zur Herabsetzung der �
Bierpreise führen . Die heutige Monopolstellung der Berliner
Brauereien findet lediglich in der mangelnden Kaufkraft der großen I
Mäste ein gewisses Gegengewicht gegen weitere Preissteigerungen .
Würden die Arbeiterlöhne den verteuerten Lebensverhältnissen
ebensogut angepaßt wie die Gehälter der Herren Direktoren und
Generaldirektoren , dann hätten die Brauereiarbeiter keine Ver -
anlassung zum Streit .

Die Brauereiarbeiter , die zum größten Teil Saison -
a r b e i t e r sind , die in Nässe , Hitze und Kälte zu arbeiten ge -
zwungen sind und deren Lebensalter deswegen arg begrenzt
ist , wissen , daß sie einen gerechten Kamps um die Erhaltung ihrer
Lebensmöglichkeiten führen . Sie werden diesen ihnen aufgezwun -
genen Kampf aller Verdrehungen in der die Interesten des Brauerei -
tapitals vertretenden bürgerlichen Presse zum Trotz , zu einem erfolg .
reichen Ende zu führen wissen .

„ Die Chemigraphen Berlins ermächtigen ihr « Vertreter ttn

Tarifamt , rücksichtslos dafür zu wirken , in der morgigen Tarif -

amtssitzung den Prinzipalen begreiflich zu machen , daß wir nicht

länger gewillt sind , eine Tarifgcmeinschaft aufrechtzuerhalten , wo
der ein « Kontrahent hemmungslos seine Parteiinteressen durchsetzt .
Die Chemigraphen Berlins sehen nunmehr keine andere Möglichkeit ,

zu einer Aenderung im Sinne des Tarifes zu kommen , als von

Freitag , den 13 . Iumi , ab in Berlin die Ueber -

stunden zu verweigern . "
Dieser Beschluß wird streng . durchgeführt werden .

Sämtlich « Mitglieder haben sich strikt « an die Beschlüsse der Or -

ganisation zu halten . _

Angestellte der Berliner Metallindustrie !

Aus Grund zahlreicher Anfragen teilen wir mit , daß die Ge -

haltszo . hlung im Monat Juni wie folgt stattfindet : Am 21. Juni
25 Proz . , am 30. Juni 75 Pro . ; . Gleichzeittg weisen wir darauf hin ,
daß am Sonntag , den 16. Juni , die Vergleichsverhandlungen im

RAM . bezüglich unseres Antrages auf Verbindlichkeitserklärung des

Schiedsspruches zur Regelung ter Maigehälter stattfinden . Sobald

ein endgültiges Resultat vorliegt , werden wir eine AfA - Funktionär -
Versammlung einberufen . Wir bitten daher , in den nächsten Tagen
die Arbeiterpresse zu verfolgen .

AfA- M. ' tallkartell : Günther , Lange , Rothe .

Konflikt in der rheiuisch - westfälischen Schwerindustrie .

Esten , 12. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Donnerstag vor -

mittag begannen unter - dem Vorsitz des Vertreters des Reichs -
kommistars die Verhandlungen über die Löhne , die Arbeitszeit und
den Rahmentarif in der nordöstlichen Gruppe der Metallindustrie .
Die Arbcitgebcrvertteter wünschten z u n ä ch st Verhandlungen über
tfie Arbeitszeit . Die Gewerkschaftsvertreter lehnten diese Ver -

Handlungen ab und betonten ihren bereits bei den voraufgegangencn .
Verhandlungen dargelegten Standpunkt , daß z u n ä ch st über die

Lohnfrage verhandelt werden müsse . Hierauf begannen die

zwangsweise durch den Reichskommissar eingeleiteten Verhandlungen ,
die nach der' Schlichtungsordnuriy dem Schiedsverfahren vorausgehen
müssen . Die Arbeitnehmervertreter überreichten ihre Vorschläge , die

kurz zusammengefaßt die grundsätzliche Anerkennung der acht -

stllndigen Arbeitszeit reft ). 48 Stunden wöchentlich fordern , für durch -

gehende Betrieb « einschließlich Sonntagsarbeit 56 Stunden . Für
die Arbeiter an den Hochöfen , in den Kok. ' neien usw . wird die Ein -

kührung der dreifachen Schicht verlangt . Für die übrigen
Betnebe kann über die achtstündige Arbeitszeit hinaus eine Stunde

Mehrarbeit vereinbart werden , die mit einem Aufschlag von

10 Proz . zu vergüten ist . In der Lohn frage wurde für den

Monat Mai ein 20prozentig «r Zuschlag auf die Aprillöhne , ab 1. Juni

weitere 5 Proz . auf die sich für Mai ergebenden Löhne gefordert .
Weiter wurden einig « Verbesserungen zum Rahmentarif sowie die

Aufnahme des Gießereiabkommens in den Rahrnentarif beantragt .
Di « Arbeitgeberoertreter hoben ihre bekannten Forderungen in vollem

Umfange beibehalten Die Verhandlungen werden am Freitag fort -

g«s«tz ' - _

Acht »»», streitend « »raucreiarbeiter ! Sroi « ilsreitoq ) mittag 12 Uhr ffunk -
tioniirversammllinq im Grwcrkschattshol ! «. Drogrr Gaal . beut « nachmitlng
Z Uli- Versammlung sämtlicher Streikenden in den Streiklokalen . Jeder
Streikende ist verpflichtet , an diesen Versammlungen teilzunehmen .

Die Hauptslreikleituna .
Deutscher Solzarb ' iter verband . Die heutige Sigun , der «rmeiterten Ber .

maltunq findet nicht statt . Die Einladung zur nächsten Sitzung -erfolgt

Vrrband der Buchbinder , und Papirrvrrnrbeiter . laubftnmmen . Sektion :
Am Sonntag , den ld. Juni , nachmittags , findet in der Brauerei Friodrichshain
ein Sommerfeft mit «onzert und Spezialitäten statt . Der Uebcrfchutz soll für
die arbeitslosen Taubstummen verwendet werden . Es wird daher um regen
Vertrieb der Eintrittskarten gebeten . Nur von dem Verkauf der Vorverkaufs -
iilletts haben dies « einen Anteil . Daher sind die Billetts im voraus ,u «nt -
nehmen , «arten und auf unserem Bureau sowie in den Zaölstrllen n hoben .

Die Ortsvcrwaltung .

Konflikt im chemigraphischen Gewerbe .

Die Miigliederocrsammlung der Chemigraphen Berlins nahm
gestern Stellung zu dem Tarisbruch , den die Unternehmer dadurch
degangen haben , daß sie bei Androhung einer Konventionalstrafe
von 500 M. in jedem einzelnen Fall « die Einstellung von Chemi -
graphen oerboten . Das bedeutet praktisch , daß die Arbeitnehmer ,
wenn sie ihre Stellung wechseln , riskieren , anderweitig keine Be -
schäftigung zu finden . Das Vorgehen der Unternehmer wird noch
besonders durch die beiden Tatsachen charakterisiert , daß gleichzeitig
aus der Provinz Arbeitskräfte angefordert werden und auch berufs -
fremde Elemente eingestellt werden . Diese „ U e b e r l ä u f e r " wer -
den unter Tarif bezahlt . In der Diskussion kam die allgemeine Er -
bitterung über das unqualifizierbare Borgehen der Unternehmer zum
Ausdruck und fand in folgender Entschließung ihren Niederschlag :

? uaenüoeranstaltungen .

gs » de » Sammelsovntag hoben verschieden , »bi - ilung «n noch keinc�
Adressen angegeben . Diese Abteilungen werden hierdurch ersucht , dieses �
umgehend nachzuholen . . .Die Programme für die Iulrveranstaltun�en müssen bis heute ( Frei¬
tag ) unbedingt abgegeben werden .

Achtung . Ableilungskassierer !
Ks müsse » h»»tr von «He» «bteil »»g»n. Io »«it da » «och nicht geschehe » ist,

die Veite agomarken »»« de » »ergangene » Ronate » abgerechnet »nd die Bei -
traqsmorken für be » M« » » t Inn ! »iq «h»lt w«r »«n. ls ' rncr find unser

Zagend n- ran ' » » d die „»rdeiter - Zug- nt " in « mpsaag zu »eh »«».

heute , Freitag , den 13 . Juni , abends 7 ' 6 Uhr :
»ritz : Th- ussecstr . <8. Vortrag : „Seschichle d«r TAI . " - ssbaelott . nbnrg :

Jugendheim Rosinenstr . i . Vortrag : „ Die bürgerliche Weltanschauung . —
«öpeni «: Jugendheim Grünauer Str . 5. Vortrag : „Arbeiisdieustpflicht -
Luiicnstadt : Schule Sialllchreiberstr . 34. Vortrog : „Di , Gesänchre der prole -
torilche » Jugendbewegung " . — Moabit II : »otholifch « Samle am Siev hansplatz .
Diskussion : . . Unsere Pkingliwonderung " . — R- nUI » III : Jugendheim Noga! .
stratze SZ, Vortrag : „Astronomie " . — Aicderlchi »h»»len : I. Gemeindefchülc .
Vlaukenburger Str . bS, Vortrag : „ Moses oder Darwin ? " — »ordoft N: Schule
Dauziger Str . 23. Bortrag : „Proletarische Leben »i «form " . — vste » <Str alauer
Vierte ». Schul « Naglerstr . Z, Vortrag : . . Seitverkehr ", 2. Teil . — ZieinISendorl -
West: Jugendheim Auguste . Viitoria . Alle «. Mitgliederoerfammlung . — Rosen ,
thaler Vorstadt : Jugendheim Sovhienstr . 23, Diokusfton : „Unser Wandern " . —
Südost lstöpenicher Viertel ) : Zugendheim Moriann «nufer I». Bortrag : „ De
Entstehung der Erde " .

Berdedezlrk Prenzlauer V«rg : Zusammen kunst d«r Helfer und Helfe -
rinnen sstr den Sammclsonnwg heute abend fhg Uhr bei Burg , Brenz ,
lauer Allee 180.

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Singerchor Pankow 191«. Die Sangesfreunde treffen ficki am Sonntag um

4 Uhr nachmittags im Schlotzpark . direkt am Schloß .
Bereinigung für Schul - und Erziehnngofragen , Berlin - Zreptow . ffreüag ,

den 13. Juni . 8 Uhr abends , im Zeichcnfaol der 8. Treptower Semeindefchule ,
Wildenbruchstr . l>3 III. Versammlung . Referent Dr. Ernst Simintl : „Heinings ,
Möglichkeiten und Erfolge der psychoanalytischen . Behandlung " .

Sriefkaften üer Neüaktion .
v. H. Unmöglich . Äoufcn Sie sich die Zusammenstellung d«r Berliner

Dollarkurs «, in jeder Buchhandlung erhältlich . 30 Pf .

Verantwortlich für Politik : Ernst Reuter : Wirtschaft : >rt »r Sntrrnuo :
Gewerkschaftsbewegung : ssriedr . Etzlorn : Feuilleton : De. John Schikowoki , Lokale »

und Sonstiges : Fritz »nrftädt : Anzeigen : ?h. Slotke : sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Verlag D. m. b. H„ Berlin . Druck: Vorwärt s- Vuchdruckcrel
und Vcrlagsanstalt Paul Einger u. Co. . Berlin EL . 88. . Lindcustraße 3.

Hierzu 2 Beilagen .
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Die Meister von Keller unö Iaß .
Gegenwärtig steht das Brauereigewerbe im Kampfe mit

dem Unternehmertum , um bessere Lohnbedingungen zu erzielen . Nicht
nur der Brauer , der eigentliche Hersteller des Bieres , hat das schärfste
Kampfmittel , den Streik , ergriffen , sondern das gesamte Brauerei -

personal . Die Fälle , wo früher die in den Brauereien Beschäftigten
zum Streik übergingen , sind zu zählen . Damit wird auf das deut -

lichst « bewiesen , daß diese Arbeitnehmergruppe immer bemüht war ,
mit dem Unternehmer reibungslos zu arbeiten . Im folgenden soll
die Tätigkeit des Brauers , herunter bis zum Mitfahrer des Kunden -

Wagens , geschildert werden . *

Die Tätigkeit öes örauers .

Schon in den frühen Morgenstunden beginnt hier die Arbeit ,
die täglich acht Stunden dauert . Hinterher muß aber eine oer -
traglich festgelegte Ueberstunde abgearbeitet werden . Der Dienst
beginnl mit der Zubereitung des Malzes . Die Gerste , das Urprodukt
des Bieres , geht durch die Reinigungsmaschinen , um dann den
Weichprozeß — d. h. die Gerste wird 70 Stunden geweicht — durch¬
zumachen . Das gereinigte und geweichte Produkt gelangt dann auf
die Malzlennen , um dort zu keimen . Nach mehrmaliger Bearbeitung
wird dos Ganze auf die Malzdarren gebracht . Bei einer Temperatur

. von 60 — 80 Grad Wärme geht der Darrprozeß vor sich. Dann folgt
die Entkeimung der Gersie . die darauf den Weg zur Schrotmühle
antritt . Der eigentliche Brauprozeß beginnt nach dem Schroten .
Dos Schrot wird mit Wasser vermischt , zu einem Brei verarbeitet
und in einen Kupferkessel unter 40 —60 Grad Wärme gebracht und
hier gekocht . Läuterbottiche nehmen die Masse auf , um sie abzu -
läutern , d. h. die Flüssigkeit abzuziehen . Der im Bottich verbleibende
Rest — Treber genannt — dient bekanntlich als Viehfutter und
wird von den Viehbesißem gern gencmnnen . Der abgezogenen
Flüssigkett , die man jetzt Würze nennt , wird Hopfen zugesetzt , und

zwar soviel , bis der nötig « Geschmacksgehalt vorhanden ist . Dann
kommt di « Mischung aus Kühlschiffe ( Behälter ) , wo sich die letzten

verbliebenen Bestandteile absetzen . Gleichzeitig findet hierbei die

�Braaer streik ? — Quatsch ! "

erst « Abkühlung statt . Aber noch ist der Brauprozeß nicht beendet .
Riesige Kühlapparate , auf 4 — 5 Grad gekühlt , leiten nun die Würze
in Gärbottiche , die aus Zement , Aluminium und Holz bestehen .
Hier wird Bierhefe zugesetzt , worauf das Ganze einen achttägigen
Gärprozeß durchmacht . Dann ist das Bier fertig und wird in
Lagerfässer und Stahltanks — die letzteren fassen etwa bis 1000
Hektoliter — geleitet , wo es bis zum Bedarf bei 2 Grad Wärme

lagert . Schließlich wird das Bier durch Filteranlagen gebracht und
dann erst auf Gebrauchsfäsiern abgezogen . Kühlmaschinen sorgen
für ständig gleiche Temperatur . Soweit di « Beschreibung des Brau -
Prozesses . Infolge der immerwährenden Wasserplanschereien in den
Kellereien ist es nicht oerwunderlich , daß sich beim Brauer Rheuma -
tismus als Begleiterscheinung seines schweren Berufes einstellt . Di «
Arbeit , die im „ kühlen Keller " geleistet wird , ist natürlich ungesund .
Kein Sonnenstrahl verirrt sich hier unten . . . Aber auch die soziale
Lag « des Brauers läßt viel zu wünschen übrig . Im Winter droht
ihm oft das Schicksal der Arbetislosigkeit , wird doch in kalter Jahres -
zeit die Belegschaft gewöhnlich bis auf 60 Prozent verringert . .
Der Böttcher ist dem Brauer gewissermaßen der nächste . Seine

Aufgabe ist es . die Reparaturen an Lagerfässern und Transport -
gefäßen vorzunehmen . Alle Jahre einmal werden die riesigen Lager -
fässer gepicht , d. h. gereinigt . Die Innenwände der Fässer sind
mit einer Pechglasur überzogen , deren Erneuerung in jedem Jahr
vorgenommen werden soll . Koksöfen erwärmen die Innenwände
und bringen das alte Pech zum Schmelzen . Auf maschinellem Wege
und auch mit der Hand wird dann die neue Glasur vorgenommen .
Ist das Pechen schon an und für sich keine angenehme Arbeit , so
wird sie im Sommer als geradezu doppelt schwer empfunden . Die

Hitze , die verhindert , daß der Qualm gut abziehen kann , drückt die

Rauchschwaden in der Esse wieder hinunter , so daß im eigentlichen
Arbeitsraum immer ein dichter Qualm herrscht .

Im Weißbierbrauereigewerbe beginnt die Arbeitszeit im Sommer
schon um 4 Uhr früh . Aus eisernen Bottichen , die 100 bis 200 Hekto -
liter fassen , gelangt das Bier in die Gebrauchsfässer . Jeden Morgen
wird etwa 2 bis 3 Stunden gefüllt . In dieser ' Zeit leistet der Füller
eme äußerst angestrengte Arbeit . Im Winter macht sich hier die

Arbeitslosigkeit oft bitter bemerkbar . Es gibt Betriebe , die in der
kalten Jahreszeit 26 Wochen nur halbe Wochen , also etwa 3 Tage ,
arbeiten laflen .

Das 5ahrpersonal .
Hier ist zuerst der Faßbiersahrer zu nennen . Schon um 3�6 Uhr

früh begibt sich der Kutscher auf den Hof , um nachzurechnen , wieviel
er laden muß , um seine Kundschaft befriedigen zu können . Er gibt
dem Kellermeister seinen Bedarf an und beginnt um 6 Uhr zu laden .
Um �8 Uhr muß der Wagen , der etwa 30 bis 3S Hektollter ge -
laden hat , den Hof oerlassen haben . Ist der Fahrer früher sertig ,
so benutzt er die Zeit , um schnell sein Frühstück einzunehmen . Oft
kommt er nicht dazu . Um doch etwas Zeit zu erübrigen , tun sich
immer vier Fahrer , wohlgemertt nur Fahrer , zusammen , um

durch ein Handinhandarbeikm mit dem Laden schneller sertig zu
werden . Bier Mann laden in anderthalb Stunden etwa 120 bis 150

Hektoliter . Jeder Fahrer hat im Durchschnitt 40, und wenn er
Privatleute zu bedienen hat , 70 bis 80 Kunden täglich abzufertigen .
Erwähnt muß hierbei werden , daß der Fahrer für seine ganze Ladung
hastet . Bezahlt ein Kunde nicht das Faß pfand , was übrigens
sehr oft vorkommen soll , so ist der Falzrer gezwungen , das Risiko
des Auslegens auf sich zu nehmen . Die Brauereien verlangen am
Abend die Abrechnung für die Ware , die am Morgen geladen wurde .
Kann der Fahrer nicht alles abrechnen , weil , wie erwähnt , die Kunden
in einigen Fällen das Fahpfand nicht bezahlten , so wird die fehlende
Summe aus sein Konto als „ Rest " gebucht und eventuell a m

Wochenende vom Lohn abgezogen . Di « Arbeit des Bier -

fahrers ist im Grunde genommen eine Hetzarbeit . Neun Stunden

soll die Arbeitszeit bettagen , und oft , ja fast immer , werden es zehn ,
elf und noch mehr Stunden . Das Unttagbaie aber bei dieser Arbeit

ist . daß mehr als neun Stunden nicht bezahlt werden , nur die . . um
den Schornstein fahraiT , also in nächster Nähe der Brauerei über

Kundschaft verfügen , haben ab und zu mal das Glück , pünktlich fertig

zu werden . Der Mitfahrer beim Faßbierwogen haftet im

Gegensatz zu dem Mitfahre, ' beim Flaschenbierwagen , nicht für die

Ladung . Hier ist einzig und allein der Fahrer der Ver -

a n t w o r t l i ch e. Der Flaschenbiersahrer hat täglich etwa 70 bis

80 Kunden zu bedienen und verläßt ebenfalls wie der Faßbiersahrer
um �8 Uhr den Hof im Durchschnitt mit 80 Kästen Bier . Trotzdem
di « Fahrer bereits um ' A6 Uhr früh ihren Dienst antreten , bekom -
men sie die halbe Stunde von AG bis 6 Uhr nicht bezahlt . Auch das
Aufladen des Bieres besorgen nur die Fahrer . Die Mitfahrer
haben lediglich für das Putzen und Anschirren der Pferde zu sorgen .
Hat der Fahrer bei der Abfertigung der Kundschaft schon Ueber -
stunden machen müssen , so kann er , wenn er abends auf dem Hof
der Brauerei anlangt , nicht gleich seine Wohnung aufsuchen . Jetzt
wird erst abgerechnet , und wieder verstreicht einige Zeit . Beim
Flaschenbieifahrer haftet , wie schon erwähnt , der Mitfahrer ebenfalls
für die Ladung , da der Kutscher und Mitfahrer zugleich kassieren ,
um überhaupt den großen Kundenkreis bewältigen zu können . Der
Weißbiersahrer erscheint in der Saisonzeit , also im Sommer , früh
um 4 Uhr auf dem Hof , um seiiw Ladung ( 60 bis 100 „ Halbe " ) in
Empfang zu nehmen . Er hat die Pflicht , feiner Kundschaft die
Zober , die zur Ausnahme des Weißbieres dienen , zu iäubern und
die frische Füllung vorzunehmen . Eine „Nebenbeschäftigung ", die
der Bierfahrer nicht zu oerrichten braucht . — Die größerm Braue¬
reien haben auch ihre «igenen Werkstätten , so daß wir hier fast alle
Handwerke vertreten finden .

->-

Die Löhne der Brauereiarbeiter betrugen bisher 33 M. für
Gelernte , 30 M. für das Fahrpersonal und 29 M. für Ungelernte .
Für das Fahrpersonal kam dazu ein Fahrgeld von 13 Pf . für das
Hektoliter ausgefahrenen Bieres für Fahrer , S Pf . für Mitfahrer .
Die Flaschenbierfahrer erhielten pro Kasten S resp . 2 Pf . Die Lohn¬
tommission stellte auf Grund eingehender Beratungen mit der

Kollegenschaft folgend « Lohnforderungen auf : die gelernten Arbeiter
sollten 43 M. , die Fahrer 42,80 M. und die Ungelernten 40 M. er -
halten . Das sind die dem Brauereiunternehmertum „ ungeheuerlich
hoch " erscheinenden Löhne . Jeder Einsichttge muß und wird nach
dem oben Gesagten die Notwendigkeit der Lohnerhöhungen als un¬
bedingt zugeben .

Nach acht Tagen .

B]
Die Venus von Syrakus .

Von Clara Rahka .

„ Sehr lange kenne ich sie . Eine Römerin , jung , schön —

ich habe nie « ine schönere Frau gesehen . Und nun hat sie den

alten Mann heiraten müssen , den Principe di San Cataldo .

Er ist hier begütert , hat mehr als einen Landsitz . Ach, eine

schöne Frau ! "
„ Aber du bist doch Sizilianerin , Bianca ? "

„Freilich bin ich das . Wäre meine Principessa niemals

nach Sizilien gekommen , so wäre sie wohl nicht reich , nein ,

das wäre sie nicht — doch sie hätte den anderen geheiratet —

den Einen , den Einzigen — du verstehst mich schon ! "
Die beiden schlenderten einen Hang hinauf , über den sich

« in Sturzbach von Blüten ergoß .
„ Du mußt wissen , sie war so jung , als sie hierher kam ,

und aus Rom kam sie , wo sie wie eingesperrt gelebt hatte . "
Das Mädchen sprach sehr lebhast , ihre Worte mit ein -

drucksvollen Gebärden ihrer schlanken braunen Hände be -

gleitend .
„ Und hier lebte sie mit ihrer Mutter auf dem Gute von

Berwandten , fast ein Jahr lang . Ich sah sie jeden Tag und

ich durfte sie bedienen . Da war nun ihr Vetter — nie . nie -

mals werde ich sagen , wie er hieß — , der kam oft heran -

geritten . Gott , das war eine Zeit ! " Bianca blieb stehen und

streckte ihre Hände aus . „ Das möchte ich noch einmal er -

leben ! "

„ Liegt das Gut hier in der Nähe , und ist sie wieder

dort ? " fragte Renzo , der ihr gern zuhörte , ohne sich weiter

für die Erzählung zu interessiren .

„ Das alles werde ich niemals sagen ! " versicherte das

Mädchen nochmals heftig . „ Man hat den Vetter , dessen Fa -
milie in den unruhigen Zeiten fast alles verloren hatte , oer -

drängt , von ihr abgeschnitten hat man ihn . Und dann kam

dieser alte Principe di San Cataldo daher — in einem hell¬

blau ausgeschlagenen Wagen so oft wie es ihm gerade
behagte . Große Güter hat er . Gott mag wissen , wie er�sie

bekommen hat , dieser Pfaffentnecht : hat er doch seinen eigent -

lichen Wohnsitz in Rom . Ein großartiger Polazzo soll e - sein .

Aber du mußt wissen , was er sonst noch hat ! Eine hängende

Nase , Triefaugen und oben auf dem kahlen Kopfe eine riesige

Talgdrüse ! Das kann ich ruhig erzählen , denn das sieht ein

jeder . "

„ Und deine Contessa Livia hat ihn dennoch genommen ? "
„ Sie mußte doch wohl ! " sagte das Mädchen ausgeregt ,

„ die ganze Familie schob sie in diese Ehe hinein . Es war
immer so, als ob sie Schulter an Schulter ständen , zwei
Reihen , und die Comtessa mußte hindurchgehen . Sie tat es
stolz genug , das habe ich mitangesehen . Ich glaube , man hat
ihr irgend etwas Schlechtes über den Vetter gesagt , denn daß
sie es um des Geldes willen getan hätte , allein um des Geldes
willen , das kann ich mir nicht denken ! " Das Mädchen stteß
diese Worte pathetisch hervor .

Renzo betrachtete sie von der Seite , und er fand sie ent -

zückend in ihrer Erregung . Er bückte sich und brach ein paar
besonders schöne goldgelbe Blüten für sie ab . die sie dankend

in ihr Brusttuch hineinsteckte .

Leise fuhr sie fort : „ Und jetzt werde ich sie wiedersehen .
Du gehst deinen Weg , ich gehe meinen Weg . Du sprichst nicht
davon , nicht wahr ? "

�. Nein — es ist ja auch eine Geschichte , die leider sehr oft
vorkommen soll , Bianca . Nicht bei unsereinem , bei den

Reichen . "
„ Denke nur . sie hat unserem Pfarrer geschrieben , und der

hat es meinen Eltern vorgelesen . "
„ Was denn ? " Renzo lachte .
„ Nun, " sagte das Mädchen selbstbewußt und erstaunt .

„ daß ich zu ihr kommen soll als Zofe . "

„ Ja so — natürlich . Hatten deine Eltern nichts dagegen
einzuwenden ? "

„ Nein , keineswegs . Ich werde sogar mit nach Rom gehen .
Doch diesen Sommer und den Winter bleibt der Alte mit ihr

in Sizilien . Er hat irgendeinen Doktor , der an ihm herum -

kuriert , oder Siziliens Luft bekommt ihm besonders gut . Ich

weiß das nicht . Es ist mir auch gleich . Ich bin nun bald

bei meiner Herrin , der Principessa Livia di San Eataldo ! "

Trotz ihres Abscheus gegen den Alten , wie sie den Prinzen
nannte , ließ sie diese Worte kosend im Munde zergehen .

„ Vielleicht ist sie noch stolzer als du . daß sie nun eine

Prinzessin ist . "
„ Nun , darauf kann sie auch stolz sein, " sagte Bianca —

„ es ist nur — du weißt schon — der Ein « ! "

„ Ich weiß nicht , aber du scheinst zu wissen . " sagte Renzo
neckend .

Das Mädcken blieb ganz ernst .
„ Ich weiß . " sie nickte ein paarmal nachdrücklich .

Das war ein kalter Guß für Renzo . Er war verwöhnt .

Nicht ms die tlei « Fiametta sagt « « , ihm , w « ! für »in

hübscher Bursche er war . Jedenfalls war es ihm noch nie -
mals vorgekommen , daß ein Mädchen ihm zu verstehen gab ,
sie hätte einen anderen lieb .

Das paßte nicht recht m feine Stimmung hinein . Er

hätte gerne , unbeschadet seiner Erinnerung an den zärttichen
Abschied von Fiametta , mit dieser Bianca ein verliebtes kleines

Spiel gehabt . Nicht lange . Eine Stunde oder zwei — bis
der Wagen abfuhr und ihn zum Landhaus des Grafen
Ruggiero Lassi brachte .

Je nun — sie dachte anders darüber ! So mochte sie
wirklich ihres Weges ziehen , und er ging den seinen .

„ Da hast du mir etwas Hübsches erzählt, " sagte er leicht -

hin . „ Wirst du mich auch wieder zur Osteria begleiten ? Ich
glaube , man schirrt schon an . "

„ Ich könnte es tun, " sagte sie zögernd , ihn voll ansehend ,

„ eigentlich gleichst du ein wenig mewem Marcello, " sie

lächelte reizend , sehr verführerisch , „ und deshalb , sicherlich des -

halb , erzählte ich dir die Geschichte . "

„ Möglich, " sagte Renzo und schwenkte seinen Hlit , „ du

soW dir nun aber keine Ungelegenheiten mehr um meinet -

willen machen : ich lauf « schnell hinunter . "
Sie blieb stehen , sah ihm nach und winkte mit den gelben

Blumen , als Renzo an der Biegung des Weges nochmals zu -

rückschaute .
�

Bei dem Grafen Ruggiero Lassi fand Renzo viel größere

Aufgaben , als er erwartet hatte . Es schmeichelte ihm nicht

wenig , daß man sie ihm übertrug .

Vor allem reizte es ihn , daß er zerbrochene , verstümmelte

Figuren zu ergänzen hatte : es war wie eine Vorbereitung

auf das , was einmal kommen mußte .
Er vertiefte sich in den Ausdruck eines jeden Körpers , in

seine Haltung , prüfte diesen Ausdruck mit dem des Gesichtes ,

und sand eine Mannigfaltigkeit , die ihn entzückte ,

Seine größte Liebe aber wandte er der Ausgabe zu , den

Sohn de ? Grafen zu modellieren , der « in keckes , faunisches

Gesichtchen hatte und den ganzen Tag mit seinen vielen

Tieren im Park herumtollte .
Immer , wenn er glaubte , sein Bündel schnüren zu können ,

um dorthin zu wandern , wo das Ziel lag , kam etwas Neues

dazwischen , und so fuhren schon die Herbststürme in das Laub

der alten Bäume , die um das Herrenhaus standen , als der

Kortfcfrmg W ) ,

„ t



Die neue Zleisthengroshalle .
Das Zentrum des Berliner . ? leischhandels .

Zwischen den Stationen des Nordrings Landsberger Allee und

Zentralviehhof breitet sich «ine große Weit aus , «in « eigene Welt für

sich von der nur die wenigsten Berliner etwas wissew Alle dies «
vielen roten Häuser und chällen , die 5) ose und Kühlräume sind wie

ein « Stadt in der Stadt , eine Stadt , die , namentlich in den frühen

Morgenstunden bis um 10 Uhr morgens , so voller quirlenden , sinn -
verwirrenden Lebens ist , daß man beim Durchschreiten des bunten

und bewegten Treibens auf das äußerste acht haben muß , um nicht
unter die Räder der vielen Wagen und Automobile , Handwagen
und Karren zu kommen . Unmittelbar am Bahnhof Zentralviehhof
breitet sich das gewaltige Terrain des Biehhofs aus , umgrenzt
von der Thaer - , Eldenaer Straße und der Landsberger Allee , der

Schlachthof , auf dem den auf dem Viehhof aufgetriebenen

Schweinen , Schafen , Kälbern und Rindern das Lebenslicht ausge -

blasen wird und sie für den Verkauf fertig gemacht werden .

Auf dem Schlachthof wickelt sich ferner der Fl ei s ch c n g r o s »

Handel ab . Hier sieht man in den Ständen der großen Hallen
die appetitlichsten Fleischstücke und alle möglichen Fleischsorten , hier
tätigen die Berliner Ladenschlächler ihren Einkauf . Indessen hier
sowohl wie in der Engrosmantl ) alle am Alexandcrplatz vor längerer
Zeit bereits sind die Räume längst zu klein und zu eng geworden .
Bald nach dem Krieg setzte ein üußerordentlich lebhafter Fleisch¬
handel ein , und heute hat Berlin den größten Schweine -
markt . Groß « Konservenfabriken in Halberstadt zum Beispiel ,
die die bekannten Würstchen fabrizieren , beziehen das Fleisch aus
Berlin . Um dem Raummangel abzuhelfen — aus der Engros -
Markthalle am Alexandsrplatz ist bekanntlich der Fleischhandel ganz
verschwunden — , entschloß man sich vor Jahren� entgegen dem leb¬
haften Protest der - Engrosschlächter und Interessenten , die nicht vom
Alexandcrplatz hinaus auf den Schlachthof ziehen wollten , i n u n -
mittelbarer Verbindung mir dem Schlachthof die
neue Fleifchengrosmarkthall « zu errichten .

Tritt man aus dem rückwärtigen Ausgang des Schlachthofs und
überschreitet die Landsberger Allee dicht neben dem Ringbahnhof ,
steht man vor der großen und imposanten Halle , die der Bollepdung
mtgsgemgeht . Auf einem Terrain von ' IZOOll Quadratkilo¬
meter Größe erbaut , erstreckt sie ihre Front nach der Landsberger
Allee . Auf 160 eisernen Pfeilern , die in Reihen von je 10 Pfeilern
stehen , ruht das gewaltig « Dach mit der hellen Berglafung . Nach
der Deutfch - Kronsr Straße find zw«! Hauptportal « vorgesehen und
zwei weitere Portale liegen diesen Eingängen gegenüber . Die
Hauptausfahrt geht nach der Coiheniusstraße . Rings UM das Ge -
bäude wird , nuf eisernen Trägern rühmst ein Glasdach geführt
werden zur Unterstellung der Fuhrwerke . Die Bauarbeiten , die in
der schlimmsten Inflationszeit nur sehr langsam vorwärts schritten ,
kitten in ihrem Fortgang auch darunter , daß die Kanalisation
nach nicht fertiggestellt war und die Rohre provisorisch durch das Ge -
bäude hindurch ins Freie geführt werden mußten . Die Kanalisations -

arbeiten sind heute ebenfalls beendet , und wenn die genügenden Mittel
zur Veriügunq gestellt wenden , könnte die neue Halle am 1. April
des nächsten Jahwes in Betrieb gen omni en werden .
Jetzt ist in der Hauptsache die Innenausstattung herzustellen , der
Fußbodenbelag und die Verputzung der Wände , die aus hygiern scheu
Gründen bis zu zwei Meter Höhe mit weißen Kacheln ausgelegt
werden . Die neue Halle enthält dann noch ein « große Anzahl von
Nebe » räumen für Kontore� Banken , Restaurants
sowie ausgedehnte Keltereien und eine Wohnung für
den Inspektor . Im verflossenen eiskalten Winter hat der Be -
amt « hier bereits gewohnt , und fem Bedark an Kohlen , um die
Wohnung inmitten der großen und eisigen iöälle zu heizen , mutz
riefengroß gewesen sein . Ein kleiner Teil der Halle ist seinerzeit ,
weil man ja doch dm Raum nach nicht in Benutzung nehmen konnte ,
an einen Spediteur verpachtet , der' hier einen Lagerraum etabliert
hat . Es war die erste Verpachtung in Goldmart , und der Magi -
ftrat hat gern das Geld genommen und gut gebrauchen können : die
Firnia muß nun natürlich das Terrain räumen . Die Aufräumungs -
arbeiten auf dem großen Platz rund um die Halle sowie das Setzen
emer Mauer weiden nicht viel Zeit in Anspruch nehmen und beson¬
dere Schwierigkeiten nicht verursachen .

Anders und komplizierter liegt die Angelegenheit der Erbauung
von Kühl räumen . Eine Fleischengrosmarkthalle muß natürlich
Kühlräume besitzen . Zwar kann man sich, wi « das aus dem Schlacht -
Hof unter der rührigen und '

umsichtigen Leitung von Direktor
Caspar geschehen ist , durch Anlegen von provisorischen Kühlräumen
helfen . Indessen mit einem Provisorium kann inan nicht immer
wirtschaften . Auf der anderen Seile darf nicht übersehen werden ,
daß die Erbauung von Kühlräumen sehr teuer ist . Die Kühlräume
für die neue Fleischengrosmarkthalle fallen tzusamwen mit dem
Maschine n Haus an der Seit « der Halle erbaut und bis heran
an den Bahndamm des Bahnhofs Landsberger Allee geführt wer -
den . Höchstwahrscheinlich wird man aus den Schwierigkeiten der
Geldfrage auf die Weife herauskommen , daß eine Gesellschaft
don Bau übernimmt und die Kühlhallen noch für andere gewerblich «
Zwecke , wie das Herstellen undLagern von Fleifchkon -
s e r v e n , verwendet .

Schließlich gilt es , noch eine ander « Schwierigkeit aus der Weit
zu schaffen , und die besteht in der zufriedenstellenden Lösung der
�rage , wie das Fleisch vom Schlachthof in die neue
Halle transportiert wird . Es ist nicht daran zu denken ,
das Fleisch in Wagen über die Landsberger Allee zu befördern ,
da dadurch der Wagen - und Straßenbahnverkehr der Landsberger
Allee lahmgelegt werden würde . Man hat daher die Anlage
einer unterirdischen Drahtseilbahn geplant zum
Transport des Fleisches . Indessen , das letzte Wort ist in dieser Sache
noch nicht gesprochen worden .

Wie immer ! Die neue Halle ist ein stolzes Wahrzeichen der
Stadt Berlin , mi. t der auch die Hemm Engrosschlächtermeister , die
sich so sehr gegen den Bau und die Benutzung gesperrt haben , zu -
frieden sein werden .

_ _

Das Urteil im Prozeß Friedman » rechtskräftig .
Die von der Strafkammer des Landgerichts II wegen schweren

Raubes mit Todesersolg zu je 15 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilten Mörder des Börsenmaklers Friedman » , Alexander
H o f f m a n n und Alfred Schulz , hatten durch die Rechtsan -
wält » Dr . Pindar , Dr . Frey und Dr . Eisenstädt Revision gegen das
Urteil beim Reichsgericht angemeldet . Andererseits hatte auch Staats -
anwaltschastsrat Dr . Luerße das Urteil bemängelt , indem er davon
ausging , daß nach der Urteilsbegründung ein glatter Raub -
m o r d vorliege , so daß auf Todesstrafe erkannt werden mußte .
Des Reichsgericht hat jetzt beide Revisionen verworfen , so daß das
Urteil rechtskräftig geworden ist .

Die öestecke und Konserven üer Mitropa .
Eine unaufgeklärte Hehlergefchichle .

Ein Revisor der Mitropa kam eines Tages auf der Reise in

Hirschberg i. Schl . in das Restaurant Felsenkeller , das dem Gast -
wirt Schiller gehörte . Als er sich dort Speisen vorsetzen ließ , machte
er die Wahrnehmung , daß das gesamt « Besteck , die Gläser
und anderen Geräte offensichtlich aus den Be -

ständen der Mitropa herrührten . Er wandte sich nun an
die dortige Polizei , die bei dem Gastwirt eine Haussuchung abhielt
und ein umfangreiches Lager von Lebensmitteln , insbesondere Kon -

scrven , aber auch von Tafelservicen , wie Platten , Bestecks usw. , «nt -

Achtung ! Genossinnen ! Achtung !

Abenöfeier öer „Frauenwelt "
Alonkag . 16 . Juni , abends 6 Uhr ( Saaleröffnung
S Uhr ) , in der „ Reuen Ulelt " , Neukölln . Hasenheide

Mserwählt gutes Programm
Sünstlerische Leitung : Prof . Rofebery d Arguto » Mit -
wirkende : Gesangsgemeinschast Rofebery d ' Arguto .
Solisten : wanda Saite , käte Lindenberg und Herr A.
Meller » Rezitationen : Marie Rorchardt . Mitglied der

Schaubühne • Ansprachen ausländischer Genossen .
die anläßlich des Parteitages in Berlin anwesend sind

Die zum Eintritt berechtigten Programme sind ab Donnerstag , 12. Juni
vorm . , bei allen Kreisleiterinnen und im FrauensekretariatLindenstr . 3

2. Hof 2 T. . Zr . 1, für 25 Pf . zu haben . Alle Progr . müssen abgesetzt
werden . Etwaiger Ueberschnß zum Besten der Erholungsfürsorge .

deckte , die von der Mitropa stammen mußten . Der Wirt gab bei

seiner Vernehmung an , daß er den größten Teil der beschag -
» ahmten Gegenstände und Waren von dem Oberkellner F. gekauft
babe , der den Speisewagen des v - Zuges Hamburg —

Perlin leitete . Daraufhin wurde F. wegen Diebstahls und der

Gastwirt Schiller wegen Hehlerei vor dem Amtsgericht Charlotten -
bürg unter Anklage gestellt . Hier bestritt F. durch Rechtsanwalt
Bahn ganz entschieden , irgendwie an den Veruntreuungen beteiligt

zu sein . Die Oberkellner der Mitropa bekämen bestimmt « Vorräte

zugewiesen und auch sogenanntes Bruchgeld in bestimmter Höhe , um
etwa abhanden gekommene Geschirre zu ersetzen . Was über diese
Summe hinausgehe , müßten die Oberkellner selbst bezahlen . In -

folgedessen Höllen sie gar kein Interesse daran , etwas zu verkaufen .
Durch verschiedene von Rechtsanwalt Bahn geladene Revisoren
wurden diese Angaben des Angeklagten F. bestätigt : und - so kam
das Gericht bei ihm zu einer Freisprechung . Schiller dagegen wurde ,
wenn auch die Herkunft der Sachen in Dunkel gehüllt blieb , zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt . Es mutz angenommen
werden , daß die Sachen aus Diebstählen herrühren , die am Lager
der Mitropa verübt wordin sind und daß Schiller seine wirklichen
. Helfershelfer nicht verraten wolle . '

Die Entlassung de » Lehrers koch . Zu den Mitteilungen über
die Entlassung des . Lehrers Kock teilt die Bezirkßschulde -
putativ « 1 bis 6 mit , daß durch den Herrn Minister ersucht
worden ist , dem Lehrer Kock bis zum Abschluß de « Verfahrens
keinen Lehrauftrag zu erteilen . Da somit keine Möglichkeit be «

stand . Koch zu besckäftlg . en, mußte er auf Grund der geltenden Bestim «

mungen für die Beschäfiigung von Hilfslehrkräften entlassen werden .

„ Der ZNusiergalke " . der auch den Griesgrämigsten in Frohlaune
versetzt , ergötzt jetzt allabendlich die Besucher des Rose -
Theaters . Dieser dreiattige Schwant von Avery Hopwoov ,
deutsch von B. Pogson , ist Sommerkost . Er behandelt ein heikles
Thema , ohne jemals derb , breit oder beleidigend zu werden . Max
P n e tz war «in vorzüglicher Vertreter der Hauptrolle , dieses Muster -
gatten , der durch seine Bravheit seiner kleinen Frau das Leben un -

erträglich macht , in Berzweiflung und Trunkenlzeit in die verfäng -
lichsten Situationen gerät , bis sich alles in Erklärungen und Wohl -
gefallen auflöst und sein Frauchen ausrufen kann : „Bill , bist du «nr -
zückend , wenn du wütend bist . " Wolfgang Müller nutzte als

Regisseur geschickt und dabei stets geschmackvoll jede Situationskomik
aus . Zum allgemeinen Gelingen trugen ferner bei : Erna Hein -
r i ch, Margarete Rabe und Walter K l a m.

Zu dem Tode der Kulscherfrau Fitzke , über den wir berichteten ,
erfahren wir , daß auch die Obduktion keine volle Klarheit gebracht
hat . Die Todesursache ist eine Kombination von

Erwürgen und Ersticken . Fitzke , der eingehend vernommen

wurde , bestreitet nicht nur die Absicht , seine Frau zu töten , sondern
überhaupt , sie getötet zu haben . Er sagt , daß feine Ehe schon lange
Zeit unter Zwist gelitten habe und daß es auch am Sonnabend
wieder zum Streit gekommen war . Hierbei habe ihn seine Frau , die

ihm vorher schon gedroht habe , ihn mit Gas vergiften zu wollen ,
tätlich angegriffen . Er selbst will sie nicht einmal angefaßt haben .
Dem widersprechen aber doch die Verletzungen an den Ellenbogen
und auch die Eindrücke am Hals .

Freitod der Greise . Das biblische Alter überschritten hatten zwei
Lebensmüde , die ihrem Dasein freiwillig ein End « bereiteten . In
der Augustastraße erhängte sich die 89jährig « Witwe
Eleonora L. In seiner in Friedrichshagen belegenen Woh -
nung wurde der 8 4 j ä h r i g e Rentner Hermann T. erschossen auf -
gefunden . Unheilbare Krankheit hat den Greis in den Tod getrieben .

Lezlrksbildungsausschuß . Für Sonnabend . Sonntag und Montag sind
Karten zu mänigcn Preisen für das Deutsche Opernhaus ( gute Plätze )
zü haben im Bureau des BezlrksbildungsausschusseS Lindenstr . 3, 2. Hos,
2 Treppen , Zimmer 8.

Dss Rundfunkprogramm .
Freitag , den 13. Juni .

Tagesaintsilung . Vormittags 10 Uhr : Nachrichtendienst . Be¬
kanntgabe der Kleinhandelapreise der wichtigsten Lebensmittel
in der Zcntralmarkthalle . Nachm . 12. 15 Uhr : Vorbörse . Nachm .
12 . 55 Uhr : Uebermittelung des Zeitzeichens . Nachm . 1. 05 Uhr ;
Nachrichtendienst . Nachm . 2. 15 Uhr : Bürsenbericht .

5 . 30 —7 Uhr : Berliner Funkkapelle ( Unterhaltungsmusik ) ,
7. 30 Uhr : Vortrag des Herrn Sanitätsrats Dr . Frank „ Trinkwasser " .

Uhr : Vortrag des Herrn Hudolf Wagner : „ Der Kalender " .
9 — 10 Uhr : Froher Abend . Lieder : Grete Krüger . Kezitationen :
Emil Kühne . Trinklieder ; Emst Osterkamp , von der Berliner
Staatsoper , Klarinettenvorträge : Emst Fischer , Mitglied des
Berliner Philharmonisehen Orchesters . Am Steinway - Flügel :
Dr . Felix Günther .

«in Sängertag findet als nächstes Sommerkonzeri des Volksbildunzs -
amtes Pankow am 20. Juni im Garienrestaurant des Pankower Bürger -
Paris statt . Beginn 6 Uhr . Eintrittspreis : im Boroerkaus 1 M. , an der

Abendkasse 1,25 M.
__

Eine öauerntragö ' üie !
Zu der Bluktai am Fläming .

Wie erinnerlich , fand man einen Tag vor Pfingsten auf dem

früheren Friedrich Köppeschen Restgut Lüsse bei Pelzig im Fläming
die dort auf Altenteil wohnende 53jährige Witwe Anna Köppe und

ihre 23jährige , an den Landwirt Reinhold Kühne verheiratete Tochter

erschlagen bzw . erschossen vor . Reinhold Kühne fand
man mit einer Schußwunde im Bein auf der Straße laut um

Hilfe rufend vor . Kühne hatte bei seiner Vernehmung ausgesagt
von seiner jungen Frau zuerst geweckt worden zu sein , die ein vca »

dächiiges Geräusch im Pferdestall gehört habe . Die Frau und die

Schwiegermutter sollen angeblich von Pferderäubern erschossen und

er — Kühne selbst — von den Räubern angeschossen worden stln .

Sonderbarerweise hat nun aber , wie das „Pelziger Krcisblatt " zu

berichten weiß , der Leichenbefund ergeben , daß die junge Frau
aus nächster Nähe im Schlaf erschossen worden sein

muß . Die Schußwaffe gehörte ihrem Ehemann Kühne und die Ber -

letzungen der Schwiegermutter rühren von einer Axt her , die auch
dem Kühne gehört und die sich sonst immer in der Futterküche vec -

steckt befunden hatte . Hoffentlich gelingt es den Behörden nun bald ,

in diese Bluttat , die allniählich das Ansehen einer Bauerntragödie

gewinnt , Klarheit zu bringen . Es scheint da etwas nicht ganz zu

stimmen .

_ _ _
Arbeitersport .

Der �rbeiter - Turn - unö Sportksngreß .
Der dritte Verhandlungstag in Kassel wurde mit einer ein -

gehenden Debatte über die Schaffung eines Einheitsorgans

für den ganzen Bund eingeleitet . Der Bundestag beschloh ein solches

Organ zu schaffen . Sodann erklärte sich der Bundestag noch dem

Referat des Genossen Benedix für den Bau einer Bundes -

schule in Leipzig . Die Bundesschule soll zwei Turnhallen , ein

Bassin , «in sportärztliches Laboratorium , ein Erholungsheim für die

Kursisten , eine Speiseanstalt und andere für ihren Zweck notwendige

EinrWungen enthalten . Genaue Einzelheiten des Baues stehen

noch nicht fest . Zur Kostendeckung wird ein Extrabeitrag von

1 M. pro Mitglied erhoben werden . Ein Antrag , künftighin keinerlei

Diplonie , Ehrenzeichen zu verteilen , wird ebenfalls angenommen .

Zu den Organisationsfragen hielt der Bundesvorsitzende Genosse

G c l l e r t ein eingehendes Referat , in dem er darlegte , daß den ein -

zelncn Sparten mehr Freiheit im Organisationsleben gewährt werden

müßte . Es ginge nicht an , daß die Fußballer und die Wassersportler
unter der Bormundschaft der Turner ständen . In der Debatte kamen

die verschiedenen Meinungen über die küüstige Organisationsforin
des Bundes zum Ausdruck . Es sprachen Anhänger der strasssten

Zentralisation wie auch Freunde einer föderalistischen Berfassung .

Genosse K o P p i s ch - Leipzig skizzierte als Zukunftsentwicklung , daß

der Bundestag der Turner , Fußballer und Wassersportler getrennr

einberufen werden soll und daß außerdem in einem gemeinsamen

Bundestag die gemeinsamen Fragen besprochen werden würde ; , .

Wenn auch vorläufig an die Verwirklichung der Ideen , die Koppisch
als Leiter der Fußballer entwickelt hatte , noch nicht zu denken ist ,

so zeigten die Beschlüsse des Bundestages doch , daß er für das Eigen -
leben der einzelnen Sparten Verständnis hatte . Denn durch die Neu -

regelung , die innerhalb der Organisation durchgeführt werden soll ,

wird jede Möglichkett der Bevormundung der anderen Sparten durch

die Turner behoben . .
Die angekündigten Referate der Genossen I e u t h e und W i l -

d u n g über Arbeitersport und Arbeitszeit und über das Reichs -

gesetz für Jugendwohlsahrt wurden in Anbetracht der vorgerückten

Zeit von der Tagesordnung abgesetzt , jedoch beschlossen , die Referaie
in Broschürenform als Agitationsmaterial vom Bundesvorstand

herausgeben zu lassen .
Bei den W a h l e n zu den zentralen Bundsskörperschaften wurde

der bisherige Bundesvorstand mit einigen Aenderungeu

bestätigt . An Stelle von Gröger , der nach Wiener - Neustadt

übergesiedelt ist , wurde der Fußballer Riedel , und an Stelle von

Noack zum erstenmal «ine Turngenossin , Frau E g g e r s - Hamburg ,
in den Dorstand gewählt . Da Riedel auch als Fußballspielleiter bc -

stellt wurde und damit als Beamter nicht mehr unbesoldetes Mit -

glied des Bundesvorstandes sein kann , wurde an seine Stelle Straub -

Mannheim gewählt . Bei der Wahl des Obmannes des Bundesaus -

schusses erhielt Klügel - Dresden die meisten Stimmen . Außerdem
wurde zur besseren Erziehung der Jugend ein eigener Jugend -
a u s s ch u ß gewählt , zu dessen Aufgabe es gehören soll , die Iugeno
im Sinne der Tradition der Arbeiter - Turn - und Sportbewegung zu

erziehen .
Mit der Festlegung Hamburgs als nächsten Tagungsort halt -

der Bundestag seine Tagesordnung erschöpft . Der Bundesvorsitzende

Genosse Geliert faßte das Ergebnis der Tagung in kurzen Worten

zusammen , indem er darauf hinwies , daß die richtunggebenven Vor -

schlüge des Bundestages , in denen die parteipolitische Neutralität des

Bundes festgelegt wird , vom Bundestag angenommen wurden . Die

Spartenbildung ist offiziell anerkannt und den einzelnen Sparren -
betrieben Freiheit gegeben . Unsere Turngenossmnen habe « ein

außerordentliches Plus an Rechten erhalten . Sie sind in die ver -

schiedensten Ausschüsse zum erstenmal hineingewählt worden . Der

Bundestag hat weiterhin den Bau unserer Bundesschule beschlossen

und damit wirklich eine Großtat vollbracht . Mit einem begeisterten

Frei Heil ! und mit der ersten Strophe des Liedes „ Herbei , herbei ihr
Turner all " wurde der 14. Bundestag des Arbeiter - Turn - und Sport -
bundes geschlossen . _

Arbeiter - Svort - und BuItutkarfeD im 8. Be,iel (Äteasbetfl ) . firestag , Seit
(13. Juni , abends 8 Uhr , Sitzung im Lokal Nienburg , Lausitzer Platz 1. Ecke
Waldemarfiratze . Tagesordnung u. a. : Protokoll der Sitzung vorn 2. Juni :
»afienangelegenheiten lRAST . am 22. Juni . BiHeltalisgade ) : Bezirkskartcll .
angelegenhciten : Stellungnahme zu . den letzten Beschlüffen de , ©. . 91. Die
Vereine und Abteilungen , die bei d«e letzten Sitzung fehlten , haben unbedingt
ihre Vertreter zu entieuden und für ollnttliche Beschickung zu sorgen . Eäml -
licho Vereine und Akieilnngen des Bezirks werden nockimals anigefordert . ihre
genauen Adressen und Milgliederzahlen ( Bestand rom 1. Juni 1924) umgehend
einzusenden sowie ständige Kartelldelegirrle zu besiimmen und diese mit einem
entsprechenden Ausweis ( Stempel und Unterschrift des Borfitzenden ) zu vir -
sehen . Billetts und Plakale zum Reichsarbeitersporttag sind ausserdem jeden
Mittwoch und Freitag nachmittag ob 5 Uhr bei dem Äasfierer , Spartgenossen
flistnee , SW. 29, Gueisenaustt . 25, I. Elfl . part . , abzuholen . Die Abrechnung
und Rückgabe der Restkarten muss bis spätestens am Freitag , den 2«. Juni ,
dort erfolgen . I . A. : Erich Merlau . Vors . des Bezirkskartells , Berlin <50. 33,
Cuvrnstr . 3, v. 3 Tr. ( Für sämtliche Anschriften . )

Wettet für Berlin und Umgegend : Uebenviegend bewölkt mit Regen -
fällen und etwas Gewitterneigung . *

JOt Deutschland : Im Osten noch warm , sonst überall Abkühlung mit
Rcgensällen und strichweifen Gewittern .

Achtung
beim Einkauf !

Man verlange stets ausdrücklich IWAGGIS Würze und

achte auf den Namen EWAGGI und die gelb =roten Etiketten

Die beste Garantie der Echtheit ist der Einkauf einer

Originalfiasche zu Gm . 5 . —, deren Verschluß plombiert ist .



WirtfchQfi
Ose Sörsenkrach in Gesterreich .

??l ?ser Wiener Korrespondent schreibt uns unter dem

10. Juni :
Es »jt kaum ein halbes Jahr her , daß der Generalkommissär

Zimmermann , der im Auftrag « des internationalen Finanzkapitals
die österreichische Finanzwirtschaft zu überwachen hat , seinen Auf -

traggebern den Erfolg seiner Tätigkeit an den hohen Börsen -
k u r s e n bewies . In keinem seiner Monatsbericht « fehlte damals

der Hinweis auf die Blüte der österreichischen Bolkswirtschaft , die sich
dem Abgesandten des Finanzkapitals in den hohen Börsenkursen aus -

zudrücken schien . Der Zusammenbruch der Frankspekulation enthüllte

mit der Unfähigkeit des Generalkommifsärs , wirtschaftlich « Dinge

richtig zu sehen , auch die Korruption , der unsere ganz « Finonzwirt -

schaft verfallen ist , zu erkennen .
Es wäre verfehlt , den Zusammenbruch der Frankspekulation als

die Ursache des Börsenkrachs anzusehen , den Oesterreich jetzt erlebt .

Schon lange vorher haben alle ernsten Wirtschaftskreise erkannt ,

daß die hohen Kurse der Effekten nur ein « Scheinblüte der

Wirtschaft vortäuschen und daß sich hinter dieser scheinbaren Blüte

eme unglaubliche Korruption verberge , die zum Krach führen müsse ,
und die vom Nationalrat eingesetzte Bankenkommission hat schon vor

einem Jahr , ja noch früher die Regierung gewarnt , diese Korruption

zu dulden . Aber die Regierung , der die hohen Kurse gerade als ein

Mittel erschienen , um die Welt über die schädlichen Folgen ihrer

Sanierungspolitik zu täuschen , und die auch dem Finanzkapital , das

so freigebig zu den Wahlfonds der beiden Regierungsparteien ' beige -

tragen hatte , nicht wehe tun konnte , sah ruhig zu, wie die Korruption
immer weiter um sich fraß , wie verbrecherische Großschieber
das Kapital der Banken für ihre eigenen Spekulationen v e r -

wendeten , wie die A n i m i e r f i l i a le n der Banken die

breitesten Schichten des Bürgertums zum Börsenspiel verleiteten und

ihnen wertlos « Papiere zu hohen Kursen anhängten , ja sie unter -

stützte diese Korruption noch ganz unmittelbar dadurch , daß sie den

Banken durch Steuerbegünstigungen Milliardenge -

schenk « machte , daß sie den Großaktionären der Aktiengesellschaften
bei Neuemissionen von Aktien Milliarden , ja Billionen von Gründer -

gewinnen , also die Auswucherung der Volkswirtschaft ,

gestattet «, daß sie die Einführung wertloser ausländischer ' Papier «

zuließ , und vor allem auch dakürch , daß sie Bankkonzcssionen an übel -

beleumdete Schieber und Bankrotteure verlieh .

Durch « inen vertraulichen Bericht , der in der Bankenkommission
bereits im März erstattet wurde , und der durch eine Indiskretion jetzt
von einer Zeitschrift veröffentlicht wurde , und durch ein « sachkundige
Rede , die unser Genosse Dr . Ellenbogen kürzlich im Nationalrat

hielt und auf die die Regierung nichts Wesentliches zu erwidern

wußte , sind wir über das Treiben der Börsenhyänen und über die

Mitschuld der Regierung jetzt so vollständig aufgeklärt , daß , wenn der

Regierung nicht das Attentat eines Wirrtopfs auf den Bundeskanzler

zu Hilfe gekommen wäre , sie auf das ernsteste gefährdet gewesen
wäre . Was durch dies « Enthüllungen ' noch nicht aufgeklärt wurde ,

haben die Umstände bei «inigen der letzten Zusammenbrüche deutlich

erhellt . Einen Begriff über den Umfang des Börsenspiels erhält

man , wenn man erfährt , daß , während das alt « Oesterreich nur

7 Großbanken mit wenigen Filialen hatte , das klein «

Deutschösterreich nicht weniger als 34 Aktienbanken

mit ISOO Bankfilialen zählt . Auf der Mariahilferstraße in

Wien und ihren Nebengassen zählte Dr . Ellenbogen ollein 78 Bank -

filialen . Und wenn man an einer einzigen Tatsache die Mitschuld
der Regierung erkennen will , so ist es die , daß unter 110 , Bankfirmen ,
die durch die Frankspekulation notleidend geworden sind , sich 4 7 b«-

finden , die vorher wegen Devisenschiebungen abgestraft
wurden . Allerdings hat die Regierung den Devisenschiebern mit

ihren Strafen nicht allzu weh getan . . Hat sie doch mit einem dieser
Gentlemen einen Ausgleich geschlossen , durch den ihm «ine Strafe von
300 Millionen Mark auferlegt wurde , was die horrend « Straf « von
30 Rentenpfennig ausmacht . Einem anderen , der Schiebungen mit
Milliarden Kronen begangen hatte , wurde ein « Straf « von 125 Millio¬
nen auferlegt und als die Bankenkoinmission in diesen Akt Einsicht
nehmen wollt «, wurde ihr das von der Finanzlandesdirektion »er -
weigert . Wie die Regierung den Kapitalisten entgegenkam , kann
man daraus crsehen , daß von 277 Kapitalsvermehrungen , die im
vorigen Jahr den Aktiengesellschaften bewilligt wurden , die Differenz
zwischen Emissionskurs und Börsenkurs , also der Gründcrge -

w t n n nicht weniger als 5 Billionen Kronen , das sind etwa

400 Millionen Goldkronen , betrug . Die Spekulation der

Banten - wurd « sogar mit den Geldern des Staates betrieben . Nicht

nur lieh die Nationolbank zweifelhaften Institutionen Dutzende von

Milliarden , sondern es hat auch die dem Finanzminister direkt unter -

stehende P o st s p a r k a s s e den Banken zu 12 Proz . im Jahr Gelder

verliehen , die dann von den Banken zu den üblichen Wucherzinsen von

ISV Proz . als Taggeld weitergegeben wurden . Einige der jetzt ver -

krachten Banken sind der Postsparkasse und der Nationalbank Dutzende
von Milliarden schuldig .

So wurde mit 5) ilfe der Regierung die Spekulation und die

Schieberei künstlich großgezogen und die Folge war der

Börsenkrach , der jetzt die ganze Voltswirtschaft auf das schwerste
in Mitleidenschaft zieht .

Eine Slühungsaklion für die Berliner Börse .
Di « gestrige Berliner Börse wurde lebhaft angeregt durch die

Tatsache , daß die in der Berliner Stempelvereinigung

zusammengeschlossenen Banken eine Stützungsaktion für die Ber -

� �ungsozialisten !
Gefamtveransialkung am Sonnabend , ii . 3utrt ,
abends 7 Ahr : Vorkrag des Schulraks Genossen
Johannes Schult , Hamburg , über das Thema :

» die Aufgaben See Iungsoziaiisten an Ser Erneue -

rung öes Sozialismus unü öer Gegenwartspolitik . "
Die Versammlung findet im Saal 8 des Preußischen
Abgeordnetenhauses , Prinz - Albrecht - Skr . 5, statt

Der Arbeiksausschuh .

liner Börse berieten , um plötzliche starke Kursminderungen einzelner
Papiere zu verhindern . Obwohl Beschlüsse noch nicht vorlagen ,

reagierte die Börse auf diese Nachricht mit einzelnen Kurs -

erhöhungen .
In gewissen Kreisen , die sich durch ihren Kampf gegen die

Kreditpolitik der Reichsbank auszeichnen , macht man dafür Stim -

mung , auch öffentliche Gelder mittelbar der Börse zuzuführen . Das

Wiener Beispiel , das oben ausführlich geschildert wurde , sollte

wirtlich ein « Warnung sein , ähnliche Experimente in Deutschland zu
versuchen und die Staatsfinanzen zugunsten der Spekulation zu

schwächen .

die dollarkreüite üer deutschen Golööiskontbank .

Die Bemühungen der Deutschen Golddiskontbank ,
im Auslande Kredit « für die deutsche Wirtschast bereitzustellen , haben

jetzt zu dem iveiteren Erfolg geführt , daß «in Syndikat von 34 Banken

der Bereinigten Staaten die Uebernahme von Handelswechseln
in Höhe von 25 Millionen Dollar oder rund 100 Millionen Goldmark

zugesagt hat . Bisher standen zu dieser Rediskontierung von Handels -
wechseln von amerikanischer Seite lediglich 5 Millionen Dollar zur
Verfügung . Die übrigen Rediskottikredite verteilten sich auf englisch «,
holländische und andere ausländische Bankengruppen . Der jetzt von
der amerikanischen Bonkengruppe gewährt « Kredit ist bereits seit
längerer Zeit in Aussicht gestellt , konnte jedoch nicht nutzbar gemocht

werden , da sich die Verhandlungen , wie von amerikanischer Seite

betont wird , zum Teil durch die Verzögerung einer internationalen

Anleihe für Deutschland , wie sie im Dawes - Gutachten vorgesehen ist .
in die Länge gezogen haben .

Mit der Erschließung dieser Kreditmöglichkeit werden wiederum

erhebliche Beträge , insbesondere für den deutschen Warenexport
nutzbar gemacht , die jetzt in der Zeit der allgemeinen Geldknappheit
besonders dringend benötigt werden . Die von dem Rcichsbankpräfi -
denken Dr . Schacht gegründete Golddiskontbank hat damit einen

neuen Erfolg erzielt , deren Ertrag der ganzen deutschen Wirtschaft
zugute kommt . Die Versuche privater Firmen , Auslandskredite
in größerem Umfange der deutschen Wirtschaft zuzuführen , stießen
anfangs auf die größten Schwierigkeiten . Private Vermittler hatten
sich in großer Zahl an ausländische Finanzgruppen gewandt und

durch gegenseitige Konkurrenz die Kreditbedingungen einander ver -

schärft , wobei sie noch nicht einmal hinter sich die Bereitwilligkeit von

kreditnehmenden Firmen hatten . Dadurch entstand gegenüber den

deutschen Kreditwünschen ein Mißtrauen bei den ausländischen

Finanziers , das nur schwer zu überwinden war . Erst in letzter Zeit
konnte mitgeteilt werden , daß eine größere Geneigtheit zur Ge -

Währung von Krediten an Deutschland entstanden ist . Herbeigeführt
wurde diese auch dadurch , daß auf dem englischen und auf dem ameri -

konischen Geldmarkt große Mengen anlagesuchenden Geldes vor -

handen sind , so daß z. B. die Bundes - Reservebank in New

lljork mit Wirkung vom 12. Juni ihren Diskontsatz um � auf
3 Vi Proz . herabsetzen konnte , nachdem sie erst kurz vorher , nämlich
am 30. April , «ine Ermäßigung auf 4 Proz . vorgenommen hatte .

Diese günstige Lage des ausländischen Geldmarktes kommt auch den

Bemühungen der Deutschen Golddiskontbank fraglos in hohem Maße

entgegen . Man wird sich aber keiner Täuschung darüber hingeben

dürfen , daß das Ausland Geld nach Deutschland leiten würde , das

es von vornherein verloren geben muß . Das wäre dann der

Fall , wenn schwere innen - und außenpolitische Konflikte das mühsam
erworben « Vertrauen des Auslandes wieder vernichten würden . Die

Quertreibereien der Reaktionäre gegen die deutsche

Außenpolitik und die Annahme des Dawes - Gutachtens sind also im

letzten Ende Quertreibereien gegen die Leistungs - und gegen die

Kreditfähigkeit der deutschen Wirtschaft zu einem Zeitpunkt , wo diese

mehr als jemals auf den Zustrom ausländischen Kapitals onge -

wiesen ist .

Die Neuregelung öer Geschäfisaufsicht .
Der Reichstag ermächtigte bekanntlich die Reichs regierung , die

Zustimmung des Reichsrats vorausgesetzt , zu Abänderungen
der Verordnung über die Geschäftsaufsicht . Der
Rei chsrot hat nun am Donnerstag u. a. folgende Aenderungne
der Verordnung beschlossen :

Das bisherige Geheimverfahren wird aufgehoben .
Es soll in Zukunft die B e ka n n t m a ch u n g im . Reichsanzeiger "
erfolgen . Die seit dem 1. Mai bestehenden Geschäfisauffichten
sollen nachträglich veröffentlicht werden . Die Aussicht kann
in Zukunft nur verlangt werden , wenn begründete Aus -
ficht besteht , daß die Zahlungsunfähigkeit in absehbarer Zeit be »
hoben wird . Di « Anhörung von Handelskammern , Gewerbe -
kammern usw. , die bisher nur fakultativ war , muh in Zukunft vor
Eröffnung der Geschäftsaufficht obligatorisch stattfinden .

Fortan ist die Geschäftsaufficht ohne weiteres aufzuheben ,
wenn in einer Gläubigerversammlung die Mehrzahl , die mehr als
die Hälfte der Forderungen vertritt , die Aufhebung beschließt . Die
Aufsicht soll ohne weiteres «in Ende finden , wenn der Schuldner
nicht binnen einem Monat einen Antrag auf Eröffnung des Ver -
gleichsverfahrens eingereicht hat . Die Geschäftsoufsicht
findet ohne weiteres ihr Ende , wenn drei Monate seit ihrer An -
forderunq verstrichen sind .

Während bisher Gebührenfreiheit bestand , sind jetzt ziemlich
hohe Gebühren festgesetzt . Auf Antrag Preußens wurde die
aufsichtführende Person verpflichtet , bei Weite rfiihrung des Ge¬
schäfts vor allem vorhandene Warenvorräte und Bestände
zu veräußern . Die neue Verordnung wird sofort im Reichs -
gesetzblatt veröffentlicht und damit Rechtskraft erlangen .

Aus der Begründung find folgende Tatsachen interessant : Das
größte Amtsgericht , Berlin - Mitte , hatte im Jahre 1023 insgesamt
nur 1 4 Geschäftsaufsichten . Im ersten Vierteljahr 1024 waren es
17. In den Monaten April und Mai dieses Jahre » wurden
indes allein 143 Anträge auf Eeschäftsaufsichten gestellt ,
ein Beweis , daß dieses Verfahren unserer Wirtschaftskreise , sich
über Schwierigkeiten Hinwegzuhelfen , sehr in Mode gekommen ist .
Diesem Unfug soll die Verordnung in ihrer neuen Fassung steuern .

Sport .
Rennen zu Grunewald am Donnerstag , den 12 . Zunl :
1. Nennen , t. Basnlt ( H. Blume ) , 2. Nilvt lUrban ) , S. Thrain

lO . Schmidt ) . Toto : 15 : t0 . Platz : 12, 19, 20 : 10. Ferner liefen : Eck,
Caracas , Cito , Imperator , Leopard , Ristll , Rabindranat . Licht Alberich .

2. N e n n c n. 1. Ansang ( H. Brown ) , 2. Nobclmmin lH. gcntzsch ) ,
3. Mandarin (31. Bleuler ) . Toto : 19 : 10. Platz : 12, 18 : 10. Ferner
lief : Matte .

3. Rennen . 1. Hansa ( Breege ) , 2. Roskva ( W. Tarra ») , S. Eimer
( Kofina ) . Toto : 37 : 10. Platz : 20, 31 : 10. Ferner liefen : Liebes -
gedanke , Sonncnslrabl .

4. 91 c n n e n. I. Petunie ( O Schmidt ) , 2. Sans Sltout <H. Schmidt ) ,
3. Farmer ( Kosina ) . Toto : 36 : 10. Platz : 16, 16 : 10. Ferner liefen :
Carl Heinz . Miterbe .

5. 9! e n Ii e n I. Pnn Robert ( Olejnik ) . 2. Mainberg ( Ch. Korb ) ,
3. Traumdenter iP . Ludwig ) . Tolo : 38 ; 10. Platz : 19, 25 : 10. Ferner
liefen : Doltor , RuliS , Alarid .

6. 9i e n n e n. >. Lorenzo ( O. Schmidt ) , 2. Ordensritter ( Olejnik ) ,
3. Jlberitedt . Tuto : 15 : II) 3 liefen .

7. Nennen . 1 Lonimn ( Quade ) , 2. iCharlrcufe II ( Zimmermann ) ,
3. Eiiciilrone ( E. Bauer ) . Toto : 67 : >0. Platz : 24, 27, 22 : 10. Ferner
liefen : Fonlaniora , Rtalaliia , Felfeiniede , Modepuppe , Karawanka , Gera ,
Teufelsbraiit . Fechterin , Heldin .

B ' u ' ae IjObeii « einiliel
« erkauf soweit Vorrat

Wmslaam
Rotwurst 60if .

Landleberwnrst xmköm.

Banernmettw . Cd 98 »

Jagdwurst . . . . . . .? w- d l10

ff . LeberwTirst . . w«ndl2B

Mettwurst in 1 1 0

Teewurst

. . . . . . . . . .

7 . � I30

Freitag

Kotonialwmn
Taielreis

. . . . . . . .

� 18?.

Weizengriess ? m° d 19

Hartgriess

. . . . . . .

Kalif . Backobst fm . 58 ?

Kalif . Pfirsiche pm 6V?

Kalif . Aprikosen F. d95?f .

Kalif . Birnen . . ? . ° ° d l35

. Frisches Fleisch « . So " B * b * ,,d

meKalbskamm

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

�70� .

Kalbskeulen

. . . . . . . . . . . . . . .

. . . .? . ° ° d BO ? t

Hammel - VorderfleischpidTSpt

Schweinebauch mit v«! i »g«, pnmd 7öpt

Schweineköpfe » . �0 » . 27 ? . .

Gefrierfleisch
Ochsenkamm prima . . . . . . . . .Pfand 45pf .

Ochsenquerrippe pr . ma . pn . nd 50?. ' .

Romatour stamoi , stck 38 ?

Emmenthaler 89 ? f

Briekäse . . . . . . . . . .Pf«n<i60pi.

Steppenkäse . . Pfnnd79 ?t .

Edamer Käse. . pfnnd75 ?f .

gäüer Limburger pid , 75pf .

Steinbuseber pfmd l15

Marmeladen _

u . Konfitüren

In
i - Pfund -
Elmern

Vier¬

frucht
Eimer 2 70 Pflaumen -

Konfitüre
Eimer 3 00 Kirsch -

Konfitüre
Eimer

Verkauf soweit Vorrat

Jfmerm
Oelsardinen 42f .

Oelsardineno��f : 2 35

Corned beef . . . . . . .Do. e45pc

Vollmilch 44p ,

RindergulaschiPM oSSpf.

Bücklinge

. . . . . . .

p�Opo

Sprotten . . . . . . . . .pfnnd38pf .

Johannis -

beer - Oeiee
Eimer

Aprikosen -
Konfitüre

Eimer 5 25

1922 " BocieBbtimtr a6q * * 00

Riesling . . . . . .�� . 9 iofiJJ
9 MIO Fl. hrtJSFl .

55 . 52l ' ' Ciaal . ,Sptzial -
abtullant , >1, fl Pf-

1921 " Treb . Printer -
925

Heus �T. r�F�ZjioPtJÜ
cn Jobannisbeerwela i10 in

< JU Pf. rot , vortitl - »du « ß«« «/ . «. # 10 Fl. mW

00

00

1921' ' tflsferweilerer
Celle « 940 29S0vorritt - Titeh-
trrln . . . ' h Fl. MM 10 Fl.

Sonnengartusr
roter spatu Sässwein tJi Fl.

Vorzilgl . weisser *

Jorrogontt %« « « » » •

500 SQ
£ 10 fi . elf

22
50

10 Fl.

Preise ohne Flasche , zuzügl . 5 % Stadt . Getränkesteuer und 20 % Reichs - Weinsteuer

00
1922 Sürhheimr �75
Rotwein , mittelvoller lisch ' §»«to . . . . . . . . . . . . . .Vi Flasche 9 10 Fl. # ir

1922er ponterDl � g/f00vorzägl mundiger Bordeaux -
Wein . . . . . . . . . . .Vi Flasche

die Konkursmasse der Kerrenkteider - 7abrik h q. s Kerren - Konf ektion

sowie Stoffen ja « Knzfige und Ulster SreHestr . 29 , Koj i Treppe verWust , v " x#B| S?n"aUer
Verkauf . - - . i — ■ i Verkaut

> bis 7 Uhr [ Sacco - Anzüge ( y . - M. 3� . — | _ I Einige Beispiele : I_ | zirka ,500 IIo » eUe Breeches und lange von 0 » - 3lw 5, — an | 9 bis 7 Uhr



Im Vertrauen
der Kundsdiafi liegt unser Erfolg . Der außerordenflich starke Zuspruch der letzten Wochen hat uns gezeigt , daß wir uns

auf dem riditigen Wege befinden und unsere Preise im zeitgemäßen Verhältnis stehen . Wir tragen der Not der Zeit

weiterhin Rechnung , indem wir verschiedene Artikel nochmals erheblich im Preise herabgesetzt haben . — Wir bringen u . a . :

Braune

Damen - Halbschuhe
echt Chevreau , TmUelbraune Farbe ,
runde Form , halbhoher Absait . , FI.

Braune

Dam . - Spangenschuhe
echt Chevr . , Pompadour - Absatz ,
leichter , eleganter Flodesdtuh ,
dunkelbraune Farbe

. . . . .
FI.

s

20

jJls besonders prelsweri :

Braune Kinderstiefel yd 7 5
echt Chevreau , teils Rindbox , Gr. 27, 20, 31, 34 .

Schwarze Kinderstiefel
krSft Rindbox , Gr. JilJS —d . 30 . 27 IM . . .

Braune Mäddi . - Spangensdmhe
prima Boxcalf , breite Form , Gr. 29134 . . . .

Braune Mädchen - Sandalen
Gr. 31IJS = 3 . 90 . 27130

. . . . . . . . . . 390

530

350

Braune

Breitspangensdiuhe
in prima rotbraun Boxcalf mit
hellbeige Einsatz , erstklassiges
Rahmenfabrikai , spitze Form FI.

Braune Herren .

Stiefel U. Halbschuhe

pa . Rahmenaibeit , mit Doppel -
sohlen , ringsum weiß gedoppelt ,
modernst . Form , rotbraune Farbe

12

12

Der Schuhhof lnfui
Berlin W9 Charlottenburg Spandau

Th . David Hnkstraße 11 Wilmersdorfer Str . 112 Breite Str 22

Uj
Staats - Theater

Opernhaus
T' / . Uhr: J e n u ta

Opernhaus
am Könlgsplatz

71 : : ZaubertlSte

Schauspielhaus
7Vj Uhr ; M e d e a
Schiller » Theater
7V« Uhr : Paust . I.
Deutsch . Theater

Sommersplelieit
DinktloD: Uub mt Geraer

Täglich 8 Uhr :
Mlst . Olobetrotter

Volksbühn
7>/, : Vasaotasena

Kleines Theat
Tägl . 8 Uhc

Kameraden
von Aug. Strindberg

B - Wj
Variett -

Spielplanl
Xaucben geitittit !

Kammerspiele
Tägl . 8 Uhr ;

Salomons
Schwiegerl ochler

Gr. WWeliM
7' / , Uhr :

Der VogelliäDiller
Th. i . Admiralspaiast
!' /< U.: Da Erftiiji. Jitre

10 Monate
UDilerbr. tgf demSpielpiio
ist die große Revue
Drunter u. drüber
Deutsch . Opernhaus
6 Uhr : Tristan u

Isolde
BrunoWallerEtkard. Walter
Kirdrbeff, Urenh-Helliidier,

BahineBode

Intimes Th . 8 U.

[rSpe Georgette
Melropol - Theater

Tägl . 8 Uhr :
Letzt Vorstellungen
Karneval der Liebe
Sommerpreise I

Tribüne 8U.
Die Frau v. 40 Jahren
mit Else Heims

Thalia - Theater
TU U. : Prasqulta
8 U. : Trlanon - Th .
Somm. - Dir . R Pirk
Bin Schwank

der Liebe
UiBluni, Fallemlan

Kaemorrhoideo
sichere Hille durch
My robalanam .
Benimmt schnell
Schmerz , Entzün¬
dung u Schwellung .
Nur äußerlich an¬

wenden . M. 2,50.
Drogen , sonst bei

Ott «RelchelBerlln43
SO Eisenbahnsir . 4

ßesideoz - Th
Blumenstr . 9

Tägl . 8 Uhr:

So ein Mädel
( Extemporale )

Lustspiel in Z Akten

Königst . 3418

Kose - Theater
8; O. Mustersatte

Gartenbühne ?>/, :
Durch Dick u. Dünn

Casino - Theater
Lothringer Str . 37

Tägl . 8 Uhr
Bar »«ch bis dies« Joonlag

u. das bunte Progr .
M Montag, IS. G. gesdilossi».
Wiedenritbiungea 8. lagust

Reidisiallen -Ttieiler
Täglich 8 Uhr ;

Hier 4
Deutsdiland emdie
Zum Schluß : Ein
Musikantentraum

DOnhoff - Brettl
Anf. P/j , Sonnt . SU
Or. Variete - Progr

7MGIM
L GARTEtl

Täglich
Gr . Konzert

Aquarium
Tierkunst -
Ausstellg .

S Uhr
Internat. Varietd I

Sonntag 8. SO zu I
halb . Preisen das I
volIeProgramm I

Theater a. Kotfb. Tsi
Tägl . 8 Uhr

Eilt « .
Sänger
Vollständig

neues
JUNI .

Programm
Bill . Preise

lliKOiei

I

U .
Talelwag . ,Gewichte ,
BilligshPreise. Gnks leger

Georg Wagner
KöpealckerStr . yt
Bei» ledngcsdiJlt ' *

GroBeVolksoper
Tv , uhr : Entführg, aus d. Serail

im Theater
desWestens

Komisdie Oper
8 ! Direktion ; James Klein 8 1

Heute zum SO. Male
Oer groBe Erfolg I

tanzende

Q/rinzemn
Operette in 3 Akten von Waller Kollo

- NeueWeU -
Arnold Scholz , Basenheide 108- 114

Täglich ;

Konzert

u . Varietä - Vorstellunq
( SO Artisten )

Das isen-Proyrmi!
Einlaß 3 Uhr Anfang 5 Uhr

Amtliche Wetl-iDiialiiiie
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMniiiuiiiiiiitiiiiiiiutiiiiiiiimiiiiniMiiii

des Union - Klubs
Berlin RV. 7, SehadowstraBe 8.
Annahme von Wetten für alle Ber¬
liner Rennen in der Zentrale ,
Schadowstr . B, in allen Filialen
und bei den größeren Renn - Vcr -

einen im Reiche .
Auszahlung der vollen Totalisator -

ouoten ohne jeden Abzug .
Schriftliche Aufträge und Aufträge
auf Konto - Einrichtung sind nur an

die Zentrale zu richten .

Sie Rettung
aus der Not der Zeit muß bei den Menschen
anfangen . „ Man muß sich selbst ändern ,
wenn ' s anders werden soll . " Aus dem

kraft - und darum energielosen Dekadenzler
muß wieder ein lebenssprühender , willens -

starker Vollmensch werden . And diese
große Wandlung hängt von kleinen Ar -

jachen ab . Verständige Lebensweise ver -

mag viel . Wer den Tag schon mit einem

Angriff auf seine Gesundheit beginnt ,
indem er ein Frühstücksgetränk wählt , das

nicht nährt , sondern zehrt , hat seinen Körper
schlecht gewappnet für die Kämpfe der

kommenden Stunden . Neichardtkakao , dieser
unvergleichliche Eiweißspender unter den

Getränken , ist die herufene Grundlage erfolg -
reicher Tagesarbeit und des persönlichen
Wiederaufstiegs , denn Eiweiß ist der wich -
tigste Baustein für den Körper des Kultur -

menschen . Man erhält ihn zu Friedens -
preisen in Friedensqualität in allen durch
Schilder und Plakate kenntlichen Geschäften .

kter her
ftcSung für ben Hausbedarf ; mit „ Braukraft " , den notlli -
Ucheit Bierbraustoffen Hupfen unb Mal, , ist ein uralter Brauch
und bringt enorme Ersparnis . Das hausgebraute Flaschen -
biet ist gehaltreich , nahrhaft und durch hohen Kohlensäure -
gehalt von prickelnder Frische . Die ersle Bierprobe ein Ereignis !
Ein Versuch und man bleibt dabei . Man nehme nur „ Brau -
kraft " , bann gute » Gelingen gesichert. In Amerika längst sami-
Uär. Originalpackungen für Brau nhler M. 0. 60 u. Doppel -
hier M. 0 . 90 in Drogerien U- Apothek erhältlich . Alleinherstelle :

�Otto Reichel , Berlin 43 , SO. , Eisenbahnstr 4

Ve r g n ü -

gungspark ULAP Am Lehrter

Bahnhof

Heute IPP Volkstag " HW Heute
Jeder Besncher ein Hind Irelt

Konzert , GroBteuerwerk und die Attraktionen !
Eintritt 50 Pfg . Kinder 30 Pfg .

£utiaTä!| lic !u,,v
voller Betrieb

— Schreiberhau —

Im RtesenOebirOe
Kllmatluber UfUgroit — Wlolersporlplalz

4 Saflalerlin — 13 Aerzte — GarüSmlei Kurorctiesler
Aurtiietter — Wolmungen In Jeder Preislage .

Auskunft : Kurverwaltung .

Gardinen uerlauf
Witte . Wilmetsborler
Str . 66 A. 1. Etage .
Kein Laden . Konkur
enzlos bill. Preise in

. Sardinen . Stores ,
Bettd . , Tisch- u. Di
wandeck. , Bettvorlg .
Bes. ohne Kaufzwang .
An- ahlnng gestattet .

Krlllise -

Pianos
zur

Miete
Ansbacher Str . 1,

tikt KiiriarcltiBlnle

i sööe�rr
Lothringer Str . 48

Norden 4661

Am Glanzpunkt d. Bad. Schwarz
Waldbahn , 700 —KM! « m ü. M. Zu
Jeder Jahren , bevorz . Aufeoih .
für Erholung , Sport , Uebcrgang Irlberg

Mildes Frühjahr m intens . Sonnensirahl . , temper . Sommer , strahl
Herbst , hervorrag . Winter f. Ski, Bobsleigh ( Kunstbahn ) . Rodel , Eis¬
lauf , Tennis . Schwimmen , Höhenauto . Leicht erreichb . Dir. Schnell
Züge. Unterkunft f . alleAnspr . Maß. Preise . AtskorifiSliill. Konfcwiilg. (Mit. )

sasf

OSTMARKSCHAU
für Gewerbe und Landwirtschaft

FRANKFURT a . /O .

auf dem malerisch gelegenen
250000 gm großen Gelände

am rechten Oderufer in der

Damm - Vorstadt

Eröffnung : Sonnabend , den 14 . Juni

Pickel , Mit .
esset , Blüten Der«

Ichwtnden sehr schnell , wenn
man abends den Schaum von Zucker ' »
Pateat - Medizinal - Seife eintrocknen
ISfjf . Schaum erst morflen « abwaschen
und mit Znckeoh - Creme nachstreichen .
( Srohartige Wirkung , von Taufenden
bestäligi . In allen Äpothiken . Dröges
rien , Parsümerie - u. Friseurgelchästm ,

Verkäufe
Nähmafchiaen extra billige Prelle .

Fabrik neuer Maschinen erstklafstger
Fabrikate . Selegenheitskäufe wenig
gebrauchter Maschinen mit voller Sa

Damenmäntel , Damenkleider . Som
merräcke 3. 05, Frotteröcke 4. 05, Musselin�
Ileider 4. 5«, 5. 50, Frottekleider 7. 50,
10. —, 12 . — usw. , entzückende Modell�
Ileider . Donegolmänlel 5. —, Tuch
Mäntel 7. - , Covereoatmäntel 0 . —,
Staubmäntel 10. —, Alpakkamäntel 13. —,
imprägnierte Covereoatmäntel 13. —,
Lomefpunmäntel 16. —, 21. —, Modell -
tuchmäntel 25. —, 29. —, Riesenauswahl ,
direkt Werkstatt Schmechel , Gips -
straste 35, Bahnhof Börse . _

*

Teilzahlung . Spottbillig kaufen Sie
elegante gutschende Heeren - . Damen -
garderobe , Anzüge für Straße . Sport .
Losen . Gabardine - , Gummimäntel im
Kredithaus Brandmann , Blücherstr .
am Halleschen Tor . _

10,

Monatsanzüge , Sommerpaletots , ffie-
fellschaftsanzüge , korpulente Figuren ,
staunend billig . Naß. Gormannstr . 25,26.
früher Mulackstraste . _

•

Elegante Herrengarderobe kauft seder -
mann noch zu billigsten Grundpreisen .
Anzüge , Eutawans . Ulster , Sportpelze .
Gummimäntel . Hosen, Joppen grästte
Auswahl . Fahrgeld wird vergütet .
Bindel , Invalitenftraße 20, am Stet -
tiner Bahnhof . _ _

*

Die Kleidersabrik Brunnenstraße 9,
vorn 1 Treppe , verkauft an Private
Herrenanzüge 60 . —, 26. —, 34. — bis auf
das Feinste . Burschenanzüge�ll . —. 24. —,
32 . — bis auf das Feinste , Pillot - Hosen
3. 50, Kammgarnanzüge , Gabardinean -
ziige TaMenpaletots . Gobardinepaletots ,
Sportvaletots , Marengppaletots , Gummi -
mäntel , Knabenpal «4ots . Firma achten .

Kredithaus zu Ladenpreisen . Damen -
und Serrengarderoben . Damen - und
Serrenschuhe . Wäsche, Betten , Pelze .
Gardinen , Steppdecken In beguemer Ab
schlagszahlung . Kanfhnus Hirschberg
u. So. , Turmstraße 57, 1. Etage .

Rnndsuni ! Kleiderschrank 15. —. Per -
tiko 14. 50. Sofa 15. —. Schreibtisch 28 . —.
Büfett 35. —. Küchen 22. —, Bettstellen .
komplett 15. —, Waschtoiletten 12. 50.
Riesenauswahl in Einzelstückon sowie
Schlafzimmer . Speisezimmer . Herren -
zimmer komplette Einrichtungen vom
Einfachsten bis zum Apartesten . Fah .
lungserleichterung . Gottlieb , Rügener -
straße 13, Bahnhof Gesundbrunnen .
Freilieferung . _

*

Metallbetten
Kinderbetten .
straße 63.

- Weuger , Doppelbetten .
Küchen billig . August -

2 Geschäfte . Korbmöbel , Kinderwagen ,
Meiallbetten . Ball . Große Frankfurter
Straße 47 und Charlottenburg Goethe -
straße 47. _

*

Rußbaum Ankleideschränke . Wasch¬
toiletten , Umbauten,� Nachttische . Apo-
theken 20, —.
Elsasser S'

e Auswahl . Gottlieb ,

550. — Mark Speisezimmer , Eiche ge-
beizt , Büfett zwei Meter breit , schwere
Anrichte , Fweizugtisch , 6 LederANHle.
Wichert . Elsasserstraße 20. Geschäfts -
grundsaß : Großer Umsatz, allerbilligste
Preise . *

Musikinstrumente

Pianos preiswert .
Link. Brunnsnktraße 35.

Klaviermacher

Leihhaus Rosenthalertor , Linien -
straße 203/204. Eck- Rosenthalerstraße .
verkauft : Fildsse 3. —, Wolfsziegen
12 —. Sämtliche Pelzarten . Spottbillige
Sommerpresse . Anzüge 17. —, Taillen
mäniel . Schlüpfer . Gummimäntel sen
sationell billig . Keine Lombardware .

Mouatsaarderobe , wenig getragene
Fracks . Smokings , Euts . Iacketwnzüge
zu Friedenspreisen . Besonders billig
neue Anzüge , Taillenmäntel . Oranien
straße 193, 1 Treppe . Am Seinrichplatz .

Herrenanzüge . Mäntel , primg Ougli .
täten , gering « Anzahlung , begueme Teil
zghlung . Fuchs u. S. o. , Invaliden
straße 35 I. Stettiner Bahnhof . _ _ _ "

Gardinen , sälbstores . Bettdecken ,
Diwandecken . Steppdecken in allen Grä
ßen und Qualitäten . Größte Auswahl ,
billigste Preise , auf Teilzahlung bei
kleiner An- und Abzahlung . Fuchs
u. Co. . Inpalidenstr . 35 I (Ecke Chaussee
straße ) . Stettiner Bahnhofs _ _ '

Stoffe zu lockend billigen Preisen kau
sen Sie im Tuchlager Landsberger
straße 37. Elegante Hosenstreifen Me
ter 3. —, Homespun 2. 90. _

Seglermüften , Hertenhütt , Sportmützen
kaufen Sie nirgends vorteilhafter wie
im Engroslager Naunynstraß « 35
( Oranienplatz ) . _

*

Sonderangebot im Engroslager
Naunynstraße 35. Herrenwollfilzhüte ,'

Qualität , Rand uneingefaßt 4. 75,
eingefaßt 5. 75. _ _

'

Bettwäschekredit , billigst - Preise , be-
gneme Teilzahlung . Beilwäschesabrik
Pilz , Alto Schönhauserstraße >10. 56/3»

«onatsaazüge , getragene . neue ,
Gummimäntel , Taillenpaletols . Jackett -
anzüge . Sehrockanzüge �verkauft gegen
Auszahlung spottbillig Alexander .
_ fic 28», Hochparterre . Eescllschgfts -
anzllge leihweise .

Rur 450 . — fghrikneue Pianos , ge-
brauchte billiger , wegen Geldknappheit .
Pianoengroshaus , Reukölln , Sand « »
straße 30. _ 3003b'

Pianos , prächtige Instrumente , be-
gucme Iahlweife . Sachter , Oranien -
burgerstraße 42.

kskrrsder

Fahrradrahmcn ! Bildschöne Renn -
rahmen , Tourenrahmen . Damenrahmen .
Fahrradhändler Ermäßigung . Schlawe .
Weinmeisterftraße vier . _ _ _ _ _ _

*

Fahrrad - Poser , Manteusfelstraße 81.
Einführungspreise : Rennpedale 2. 40,
Ketten 2. —, Primadecken 3 —, Prima¬
schläuche 1. 40, Reparaturen billigst . '

Kaufgesuche
Fahrräher lauft Llutenstraße 19. *

FaHrradantans , Reparaturen . Man¬
teusfelstraße 81. "

Verschiedenes

Vertrauensvolle Auskunft Hebamme
a. D. Verlauf und Bcrfand hygienischer
Frauenartikel . Frau Hildesheim , Lo-
thringerftraße 84/35.

_ _ _ _

*

Gewissenhafte Untersuchung . Ziebamme
Hildesheim , Biilowstraße 62. _

*

Garten » Laube » Batkon |
Krammeu . Drähte , Drahtgeflechte mit

vier - und sechseckigen Maschen , Draht
gcwebe , Stacheldrähte , Drahtstifte .
Famiftiele , Bauartikel , Laubeuherde
Öefen . Ofeiirohr liefere billigst . Gelegen .
Heitsvosten für Siedler . Paul "»richnif, .
Charlottenburg 2, Leibnizstroße 17.
Steinplatz 73Jß und 1146.

Möbel

Wichtig ! für ledermann . Täglich wer-
den verkauft : Kleiderschrank . Bertiko
22 Goldmark Bettstellen , komplett . 16.
Mctallbettstcllen mit Auflegematratzen
22. Mesüngbettstellen . Flurschränke .
Waschtoiletten 13. Chaiselongues 18.
Kommoden 15, Büchcrspinde . Schreib -
tische 36, Trumeaus 20, Büfetts 75.
Tische 6. Kücheneinrichtung 48, Speise -
zimmer . Herrenzimmer . Schlafzimmer 225,
Klubgorniwren mit Rauckitisch 148. Leder

ranti «. Eigene Reparaturwerkstatt , lklubseffel 05. antik « Möbel . Rietenaus
Fischer , Patsdamerstraße 108. _ _ _ ' Iwahl . über 500 Zimmer . Alles toisäcklich

Kinderwagen , Teilzahlung bei ' ' soforti. jlb°ttbillig . Stgrgards Möbel - und Lom-
ger Lieferung . Eska". Chausseeftr . 73/74, ! �"dlx ° - dier . Prenzlauer Slraße sechs
UntergiuUdbahnhofReinickendorfcLstrQße . �efckiaftszelt bis v.

j Se>lle ! ltüüZ55tlle ! ce . «»! eIlß « 5 « . !
Bitte Lesen. Großes Lager getrage -

ner . nur erstklassig erhgltener Jackett -
anzüge , Cutawayanzüge , Smokinganzüge .
Echrockanzüge . Frackanzüge . Paletots .
zum Teil auf Seide . Spezialität : Bauch -
anzüge . Kulante Preise bei Schnur -
machet , Skalitzerstraße 108, Laden , direkt
Hochbahn Vvanionstvaße . »

Metallbctten , Auflegmgtrntzcn , Petent -
Matratzen . Chaiselongues Walter . Star -
aorderstraße achtzehn . _ _ •

Klubgaenituren , Tischdecken 7 90.
Diwandecken 9,50, Korblcssel 7,50, Läufer¬
stoffe 1. 75, Teppiche . Brücken . Siebert .
Große Frankrurterstraße 33. '

Chaiselongue l2 . —, Diwandecken 7. 50,
Polsterauflagen , Patentmatvatzen 12. —.
Ratenzahlung . Pappelalle « U. *

Auskunst , Untersuchungen . Hebamme
Bottig . Dieffenbgchstrgße 54. Ecke
Eräsestraße . Kottduler Brücke . . *

Kräuter - Kueen , die natürliche Heil -
Methode . Verlangen Sie gratis Pro -
spekt durch Hygienisches Versandhaus
BLumler , Bülowstraße 17. _ _ _ 89046

Fahrräder , alte , werden auf neu um-
gearbeitet , emailliert , vernickelt sowie
alle Reparaturen macht billigst E. Pam -
litschka , Rollendorfstraße 2, Qucrge -
bände . Kein Laden . 3907b

ArdeitsmarkT

Galvanileur für alle galvanischen Ar-
beilen und Mctallsiirbung . besonders
geätzte Schilder , in Dauerstellung sofort
gesucht . Es wird eine durchaus zuver -
lässige erste Kraft verlangt , welche «ine
gewissenhafte präzise Arbeit geesähr -
leistet . Persönliche oder schriftliche An-
geböte an Metallätzwerk Leo Levinger ,
G. m. b. H. , Berlin SW. 68, Aleran -
drinenstraße 11. _ _ _ _ _39385

Steinbruck - Maschinen - Meister sucht per
sofort Instiwt Moser , Potsdamerstr . 110.

Sil
!n der Gesemfouflage
de« . Vorwärts * sind
besonders wirksam

und trolxdem

KftrMHdi

SUWeim -
Wwe

vierjährige Lehrzeit .
bei guter Führung
unb Leiswng Ber -
kürzung , stellt sofort
ein Ii . Beothold
Messinglinieniabrik

unb Schristzießerei
A. - S. , Berlin S' A 29.
Belle - Allionce - Str 88

Gesuclit :

eiseverselte BbiDDqM
und eine SkenoWW

Schristliche Angebote mit Zeugnis -
adschristen unb Gehaltdiorb . zu richten
SuietsnU - pDrkttiWerle

Waller - Langt
Berlin N 24, Oranienburger Str . 42/43

Telephon : Rorben 2042



Nr . 274 » 41 . Jahrgang 2 . Seilage öes vorwärts
Irektag , 13 . Juni 1924

SozialöemokratiMer Parteitag .
Bericht der Reichstagsfraktion . — Politische Aussprache .

Ii ? seinem Bericht über Organisation , Agitation und Kasse führte
Genosse Ludwig aus :

Bei der Vereinigung der beiden sozialistischen Parteien im
Oktober ISZ ? zählte die SPD . nach dem Bericht des Parteitages
von Augsburg 1 174 IlZS Mitglieder , die USPD . nach dem Be -
richt des Parteitages von Gera 2gc> 762 Mitglieder . Nach den Fest -
stellungen der Bezirksleitungen haben , verursacht durch Treibereien
einzelner Blindgänger , nur 206 065 Mitglieder der USP . die Vor -

einigung mit der SPD . vollzogen . Nach den verkauften Beitrags -
marken — nicht nach der chohe der Beitragssumme , die ja keinen
Maßstab darstellt — zählte die Vereinigt « Partei am Jahres -
fchluß 1261072 Mitglieder , darunter 130 000 Genossinnen . Auf
diese Zahl können wir stolz sein , wenn wir bedenken , welch furcht -
bare Jnslationsperiode hinter uns liegt und in welchen elenden mirt -
schaftlichen Nöten sich die deutschen Arbeiter immer noch befinden .
Während der Jnslationsperiode war die ganze Tätigkeit
der Parteileitung , aber auch die der Bezirk «, darauf gerichtet , die

Organisation und die notwendigen Organ « und Einrichtungen auf -
rechtzuerhalten . Die Bezirke sowohl wie der Partcivorstand mußten ,
so schmerzlich es war . während der schlimmsten Zeit viele Ange¬
stellte und Arbeiter entlassen . Der Höhepunkt der Krise
wurde im letzten Quartal 1023 erreicht . Da mußte eingestellt wer -
den : Die „ Neue Zeit ", „ Der wahre Jakob " , „ Die Gleichheit " , das

Mitteilungsblatt des Parteivorstandes , das für Beamte und die

„ Gemeindspolitik " . Der Parteivorstand hat bis zu der Zeit 40 über

ganz Deutschland verteilt « Angestellte entlassen müssen . Das alles

ist in der Organisation überwunden worden , und seit Januar

berichten alle Bezirke über eine A u f w ä r t s b e w e g u n g. Es
ist aber auch gelungen , die Parteipresse während der Wirtschafts -
krise , insbesondere während der Jnfsationsperiode , zu erhalten .
Sieben der Treue der Genossen und Genossinnen als Leser , als

Vertrauensleute , als Treuhänder , als Preßkommissionsmitglicdcr , als
Arbeiter oder als Angestellle verdanken wir diese Tatsache den Ge -

schäftssührern unserer Partcigeschäste , und der Parteivorstand be -

auftragt inich ausdrücklich , diesen allen den besonderen Dank der

Partei abzustatten für ihre Hingab « und große Aufopferung in

jener tollen Zeit des Jahres 1023 .

Die Parle ; verfügt zurzeit über 160 Zeitungen .

104 Zeitungen werden in eigenen Druckereien hergestellt . In diesen
befinden sich 121 Rotationsmaschinen , 2S0 Schnellpressen und
288 Setzmaschinen . Gegen 1914 verfügt die sozialdemokratische Partei
über das Doppelte an Parteizeitungen , aber auch der Leserstand , der

durch die wirtschaftlichen Verhältnisse zurückgegangen war , steigt seit
Januar und hat die Friedenszahl überschritten .

Der Parteivorstand gibt seit einiger Zeit wieder das Mitteilungs -
blatt für Funktionäre heraus , neu erscheint ab Juli d. I . „ Die
Genossin " , Injormationsblättcr für weibliche Funktionäre . Der

„ Freie Beamte " wird demnächst ebenfalls wieder erscheinen .

Zur Reichstagswahl

hotte der Parteivorstand die Organisation der Materiallieferung für
die Bezirke längst vor der Auflösung des Reichstages in Angriff ge -
nommen . Wenige Tage nach der Auflösung erhielten die Bezirke
das Handbuch für die Reichstagswahl zugestellt , sodann ein kleines

Merkbuch für Parteifunktionäre , fünf Ausgaben Reserentcnmaterial ,
darunter zwei Ausgaben sür weibliche Wähler . Außerdem lieferte
der Parteioorstand den Bezirken 2 000 000 bunte Flugblätter und

15 verschiedene Sorten Plakate in einer Gesamtauflage von 500 000

Stück . Daneben wurden den Bezirksleitungen 43 verschiedene Flug -
blattentwürfe zur Verfügung gestellt . An G c s a m t k o st e n hat
der Parteioorstand für die Reichstagswahl 145 000 M. ausgegeben .
Er hat alle Materialien den Bezirken gratis geliefert . Die Ge -

s a m t u n k o st e n der Partei zur Reichstagswahl betragen nach

unseren Feststellungen rund 845 000 M. sür sämtliche 35 Wahlkreise .
Die Wahl mit diesen geringen Mitteln bei der Heftigkeit des Wahl -

kampfes zu sübren . war nur möglich mit einer opferbereiten Organi -

saiion , in der s a st alle O r g a n i s a t i o n s a r b c i t e n für die

Wahl ohne Entgelt geleistet wurden .
An Stelle des „ Wahren Jakob " erscheint seit dem 15. Januar

dieses Jahres
das Witzblatt der Republik „ Lachen links " .

Redaktion und Verlag wissen , daß noch sehr viel für den Ausbau des
Blattes zu tun ist . Für die Frauen erscheint seit dem 1. März d. I .
die „ Frauenwelt " . Bis jetzt liegen 8 Nummern vor . Es ist
mit vieler Müh « gelungen , der „ Frauenwelt " sofort «inen Modsteil
beizufügen , ja , es ist möglich gewesen , ab Ztr . 4 einen eigenen Schnitt -
musterbogen herzustellen . Die Auflage beträgt heut « 67 000 . Der
„ Frauenwelt " liegt ein « Beilag « „ Kinderland " bei . Diese Beilage
„ Kinderland " hat bereits heute 5000 feste Abonnenten in den Kinder -
gruppen der einzelnen Orte . Der Verlag Dietz hat außerdem am
l . April im Auftrag des Parteioorstandes ein « wissenschaftlich « Zeit¬
schrift , „ Die Gesellschaft " , redigiert vom Genossen Rudolf
Hilferding , herausgegeben . Der Verlag kann heute über 5000 feste
Abonnenten buchen . Di « Zeitschrift erscheint monatlich einmil . Außer -
dem wird wieder am 1. Juli d. I . eine Kommunalzeitschrift „ D i e
Gemeinde " — Halbmonatszcitschrist — für sozialistisch « Arbeit
in Stadt und Land erscheinen . Di « erste Nummer liegt Ihnen
bereits vor .

Während wir in den Monaten Januar bis einschließlich 1. Mai
«ine monatliche Durchschnittseinnahme von 23 000 M.
an Beiträgen buchen konnten , sind vom 1. bis 12. Juni 32 000 M.
bei uns «ingegangen . Die Gesamteinnahme des Parteivor -
standes in den zurückliegenden letzten Monaten betrug an Beiträgen
der Mitglieder 151 727 M. , 145 234 M. ander « Beiträge , darunter
63 187 M. aus der internationalen Sammlung , 178 543 M. von den
Parteigeschäften , 17 482 M. von der Einkaufszentrale . 763 M. zurück -
gezahlt « Darlehen , 105 M. Zinsen und 8784 M. sonstige Einnahmen .

An Beiträgen sind bis zum 10. Juni 151727 M. vereinnahmt
worden , die einzelnen Bezirke , wir zählen 31, haben mit einer Aus -
nahm « dazu beigetragen . An der Spitze der finanziellen Leistung
steht Hamburg mit 17 850 M. Dann folgt Leipzig mit 14 857 M. ,
Chemnitz - Zwickau mit 12 556 M. , Berlin mit 11 250 M. , Hannover
mit 9365 M. Die Größe der Bezirke , nach den Mitgliederbeiträgen
errechnet , ist : Hamburg 96 000 , dann Hannover , Leipzig , Schleswig -
Holstein , Franken , westliches Westfalen usw . Nach fünf Monaten ist
es das erstemal möglich , einen Vergleich gegen früher , d. h. vor dem
Kriege , anzustellen . Di « Sozialdemokratische Partei hatte vor dem
Kriege im letzten Geschäftsjahr «ine Gesamteinnahme von 1 400 000
Mark . Wir haben also

gegenwärtig fast den Friedensstand erreicht .

Dabei muß ausdrücklich betont werden , daß alle Orte , Bezirke und
auch der Parteioorstand früher über kleinere und größere Reserven
verfügt haben . Das ist heute nicht der Fall .

El ) « ich den Kassenbericht abschließe , will ich auch noch Namens
des Parteioorstandes den Genossen aus der International «
besonderen Dank sagen . Die deutsche Sozialdemokratisch « Partei hat
aus dieser Sammlung 100 000 M. in den letzten l�h Jahren zur Auf¬
rechterhaltung ihrer Organisation und Einrichtung erhalten .

Das Bildungswesen der Partei befindet sich, ebenso wie
die Jugendorganisation und Erziehungsbewegung der Kindersreunde ,
in neuem Ausstieg . Die Kinde rfrcunde - Bewcgung zählt ,
obwohl sie erst etwa «in halbes Jahr besteht , bereits 70 Ortsgruppen ,
die Jugendorganisation hat eine Mitgliederzahl von über
100 000 . und die Zahl der B i l d u n g o a u s s ch ll s s e ist auf 600

angewachsen . Eine ähnliche erfreuliche Entwicklung zeigt auch die

Iungsozialisten - und Lehrerbewegung .

Prühne - Frankfurt a. M. berichtet als Vorsitzender der Kon -
trollkom Mission über deren Tätigkeit seit dem letzten Partei -
tag . Zu erledigen waren zwei Beschwerden . Abgelehnt
wurde die Beschwerde des Genossen Otto über die Verteilung einc -

Ckilschädiglcngssumme von 8 Millionen Mark an die Arbeiter und

Angestellten des Dictzschen Geschäftes bei dessen Auflösung in Stutt -

gart , da sich die gesamten Arbeiter und Angestellten und der Arbeiter -
rat einverstanden erklärt l ?atten . Die andere Beschwerde erfolgte vorn

Parteisekrctariat sür Ost - Hannover über den Beschluß des Partei -

Vorstandes gegen die Ausstellung des Genossen N o s k e als Reichs -

tagekandidatcn . Auch dieser Bcschweide wurde nicht stattgegeben .
Nach Prüfung der Geschäfte des Parteioorstandes beantragt die Kon -

trollkommission , dem Parteivorstand für seine gesamte Tätigkeit Erat »

lastung zu erteilen , da alles in Ordnung befunden wurde .

ZUM Sericht üer Neichstagsfraktion
erhält darauf das Wort

Hermann Müller : Mein « Aufgabe wird es sein , darzustellen ,
iva ? die Fraktion geleister hat , uni die Fraktion gegen migerechi -
fertigte Angriffe zu verteidigen . Die positive Arbeit der Fraktion ist
in unseiem Wahlhandbuch bis ins einzelne dargestellt . Die sozial¬
demokratische Fraktion hat ihr Hauptgewicht daraus gelegt , positiv
für die Arbeiterklasse zu wirken . 1879 , bald nach dem Erlaß des
Sozialistengesetzes , hat kein Geringerer als Friedrich Engels
den ersten Rechensckzaftsbericht der sozialdemokratischen Fraktion an -
gegriffen , weil er der Auffassung war , daß damals die Politik der
Fraktion zu reformistisch war . Und August Bebel war es, der
Engels antwortete :

„ Die Masse verlangt , daß auch sür das heule gesorgt wird .
unbeschadet dessen , was morgen kommt . "

( Sehr gut ! ) Dieser Grundsatz war bis in die letzte Zeit hinet i
unser Leitstern bei der parlamentarischen Tätigkeit . Heut « ist uns
dieser Kampf besonders erschwert , weil durch die Kriegspsychose irre -
geleitete Klassengenossen zum Teil den Weg nach rechts finden
ließ , und wir auf ' der anderen Seite mit einer Partei links neben
uns zu rechnen haben , deren ganze Taktik darauf hinausgeht , die
Sozialdemokratische Partei zu zerstören . Das beeinträchtigt die
parlamentarische Arbeit sehr . Es war zum Beispiel in der letzten
Zeit kaum möglich , die Anträge der Fraktion auf
die Tagesordnung z u bringen . Im neuen Reichstag
sollen nun wieder regelmäßig Schwerinstage abgehalten werden ,
und als erst « sollen die Anträge der Fraktionen zur Verhandlung
kommen , die zu den auf Grund des Ermächtigungsgefegcs
erlassenen Verordnungen eingebracht sind . Aber nach den Skandal -
fzenen , die wir erlebt habe », ist zu befürchten , daß die bürgerliche
Mehrl) eit dafür sorgen wird , daß dies Parlament nicht allzu oft
und zu lange zusammentritt .

Also auch hier schädigt das vorgehen der Kommunisten die
Tätigkeit der Fraktion am meisten , die positiv für die Arbeiter¬

klasse das Möglichste herauszuschlagen sucht .

Das Parlament spielt heute eine ganz andere Rolle in der Geschichte
als vor dem Wellkrieg und der Revolution . Damals war der
Reichstag mehr ein Debattierklub — Wallraf hat neulich gesagt :
„ in sanfter Rede und Gegenrede " heute kann das Parlament olles ,
wenn es nur will . Früher hatten wir eine Obrigkeit , die selbst die
Tagesordnung des Parlaments bestimmt hat . Heute haben wir
viel mehr Jntcrpellationsdebatten , und die eigentliche Beratung der
Gesetze wird schneller erledigt als früher . Infolge des Viel -
Parteiensystems besteht keine geschlossene Mehr -
heit . Die Extreme von rechts und links können sich sehr leicht
vereinen auf Grund eines Mißtrauensvotums , wenn es nur ge -
schickt genug formuliert ist , so daß der Sturz einer Regierung —
besonders wenn nicht schwerwiegende außenpolitisch « Debatten auf
der Tagesordnung stehen — eigentlich Woche für Woche möglich ist .
Das beeinträchtigt außerordentlich die Arbeit des Parlaments und
zeigt auch , daß heute keine Partei , die in der Regierung nicht
oertreten ist , völlig frei von Verantwortung ist , wie
überhaupt das parlamentarische System zur Wahrheit und zur
Erkenntnis der Realitäten in der Agitation erziehen '
soll . ( Sehr richtig ! ) Denn das Berlangen von Unmöglichem rächr
sich an jeder Partei , die gezwungen ist , in absehbarer Zeil selbst
in die Verantwortung zu gehen . Damit ist nicht gesagt , daß wir
von unseren sozialistischen Grundsätzen , von unseren
Jdeglen irgend etwas aufzugeben haben : wir hoben jetzt weniger
als je Ursache , etwa sür den Sozialismus ein Moratorium zu
nehmen . Im Gegenteil , objektiv sind die Voraussetzungen für die
Durchführung des Sozialismus besser geworden . Nicht nur der
Krieg hat in dieser Richtung gewirkt , sondern noch viel mehr
die Zeit der Inflation , die ungeheure Massen früherer Set » -
stäydiger proletarisiert hat , was uns nur um so mehr veranlassen
muß , diese Scksichten in fleißiger intensiver Kleinarbeit dem Heer
des Proletariats zuzuführen .

Die getränkten Sürgerblockmäöchen .
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Da sieh mir nur öie schönen Knaben ! Gesellschaft könnten sie üie allerbeste haben ,

Es ist «ahrhastig eine Schmach ? Unü laufen üiesen Nlägöen nach !
- t k-



" 4) bin überzeugt , baft nach einigen Zahren viele kuriert sein
srrben , bie noch bei ben lehten Wahlen ben Rechtsparteien
! <ichgelaufen sinb , baft sie begreisen werben , bah weniger

Sozialisten im Reichstag noch nicht ein Mehr an Auswertung
bebeuket . ( Sehr gut ! )

Dabei gleich einige Worte zur Frage des W a h l r e ch t Es ist
absolut notwendig , daß wir wieder zu kleineren Wahlkreisen kommen .

. « Sehr richtig ! ) Gewiß haben die großen Wahlkreise auch ihre Vor -
teile . Bei de » langen Listen ist der Wahlkampf unpersönlicher , mit
weniger Gehässigkeit geführt worden . Aber es erscheint doch not -
wendig , mehr den persönlichen Zusammenhang zwischen den Kan -
didaten und der Wählerschaft herzustellen , weil dann auch mehr
Arbeit geleistet wird zur Erfassung der Schichten , die heute noch
für uns zu holen sind . Keinesfalls aber werden wir zum
System der E i n z e l w a h l zurückkehren , sondern halten fest an
dem System der Verhältniswahl und auch an dem Wahlrecht der
Zwanzigsährigen . Das Frauenwahlrecht wird ja heute von keiner
Seite mehr angefochten . Wir haben auch keine Ursache , etwa das
englische oder gar das französische Wahlrecht zu erstreben . Das
letztere ist zurzeit eines der verrücktesten ! es hat unsere Partei zu
einer Verbindung mit anderen Parteien gezwungen , um dadurch
einen politischen Erfolg zu erzielen . Allerdings haben unsere sran -
zösischeu Genossen dadurch , daß sie sich , mit den bürgerlichen Links -
republikanern auf eine gemeinsame Liste oereinigt haben , den Be -
weis geliefert , daß sie Politik zu treiben verstehen . ( Sehr gut ! )

Ich wünschte , daß die deutsche Sozialdemokratie in ähnlichen
Situationen denselben Sinn für Politik zeigen wird , wie unsere

französischen Vruderorganisationen ,

die durch diese Politik die Entspannung der internationalen Situarion
erreicht haben . Bedauerlich ist nur , daß die Entspannung so spät

eingetreten ist . Unsere Nechtsbewegung in Deutschland ist ja besonders
deshalb so stark geworden , weil Poincare und sein « Mannen unseren
Rechtsleuten fortwährend Wasser auf ihre Mühlen geliefert haben .

Die Sozialdemokratie verfügt jetzt über IVO Mandate gegenüber
171 im vorigen Reichstag . Es hat Leute gegeben , die sich dem
Irrglauben Hingaben , als ob man mit 171 Mandaten alles machen
konnte . Ich Hofs «, daß sie wenigstens begreifen werden , daß mit
lyv Mandaten weniger gemacht werden kann als
mit 171 . ( Heiterkeit . ) Wir haben seit der Revolution

Im Parlament niemals die Mehrheil gehabt ,

haben die Situation nur in der allerersten Zeit der Volksbeauftragten
beherrscht . Damals aber hemmten uns die Ernährung » «
sorgen , die Schwierigkeiten der Zurückführung des
Heeres und vor allem die schon am zweiten Tage nach der
Reoolution einsetzenden Auseinandersetzungen mit
Spartakus . In der Nationalversammlung haben wir nicht die
Mehrheit gehabt und waren damals auch nicht der Auffassung , daß
wir eine Minderheitsregierung bilden sollten . Interessant ist , daß
wir jetzt erfahren haben , daß damals Adam Stegerwald in
der Zentrumsfraktion dafür eingetreten ist , man möge der Sozial -
demokralie ' di « Minderheitsregierung überlassen . Mir scheint , er war
ein besserer Marxist als andere , wenn er erkannte , daß dadurch ,
daß man einer sozialistischen Minderheit äußeren Einfluß gibt , die
wirtschaftlichen Verhältnisse nicht andere werden . Es ist damals
den > Einfluß Erz bergers zuzuschreiben gewesen , daß Steger -
wald unterlag und das demokratische Prinzip siegte . 1820 zogen
wir als getrennte Partei in den Reichstag ein , und die Soziakdemo -
kratische Partei lehnte es ab , nach der damals erfahrenen Schwächung
in die Regierung einzutreten .

Die Auffassung , daß wir immer in der Regierung sein müßten .
ist eigentlich niemals in der Sozialdemokratischen Partei ver -

treten gewesen .

Einige Worte zu den Vorwürfen wegen der Ministerportesemlles .
Ich selbst habe es seit 1820 sechsmal abgelehnt , in die Regierung
einzutreten , weil ich meine Anwesenheit in der Fraktion fiir wich -
ligcr hielt . In , übrigen kann ich sagen , daß es nicht zu den ange -
» chmsten Beschäftigungen gehört , Parteigenossen zu finden , die in
eme Koalitionsregierung eintreten wollen . Ich habe von einer

eh nf ii cht nach Mini st erportefeuilles noch nichts
g e m e r k t. Vielleicht könnten R a d b r u ch und S o l l m a n n
aus ihren persönlichen Erfahrungen , soweit die Reichsregierung in
Betracht kommt , darüber auch etwas zu sagen . Selbst die Genossin
Sender nickt mir zu. ( Heiterkeit . ) Wir waren eigentlich nur dann
in der Regierung oertreten , wenn nichts anderes übrig
b l fe b , und die Gründe , die uns dazu zwangen , waren fast
immer außenpolitische . Nach dem Londoner Ultimatum

gingen wir in die Regierung Wirth , um die Be -
setzung des Ruhrgebiets zu verhindern . Man Hot
gesägt , daß der Eintritt in ein « Koalitionsregierung sozusagen
die Flucht vor dem Klassenkampf wäre . Ich bin ge -
spannt , ob ein Theoretiker versuchen wird , dafür den Beweis zu
liefern . Der Sturz der Cuno - Regierung wäre meiner
persönlichen Auffassung noch damals besser einige Tage
später erfolgt , denn die Agitation unserer Gegner ist dadurch
erleichtert worden , daß die Durchführung der Steuergesetze von
einer ganz anderen Regierung übernommen werden mußte . Doch
gebe ich zu, daß bei dem Sturm , der sich im Lande bemerkbar
machte , Euno schwer zu halten war .

Aber ich frage , was sollte eigentlich nach der Regierung Cuno
kommen ?

Die Aufgabe der Cuno - Regierung war doch die Liquidation der
Ruhrbesetzung , und die tonnte nur erfolgen durch eine Regierung ,
die sich aus links stützte . Wir mußten auch damals in den sauren
Apfel beißen , um schlimmeres zu verhüten . In der letzten Zeit
haben wir uns darauf beschränkt , eine Regierung der bürgerlichen
Mitte zu unterstützen . Ich glaube , daß niemand hier
sein wird , der meint , daß wir um die Unter st ützung
der Regierung Marx herumgekommen wären . Das

ganze sozialistische Ausland verlangt « von uns , daß wir soviel Ver -
nunft aufbringen , um «ine Gesundung Europas hsrbeizu -
führen . Die Meinungsverschiedenheiten in der Fraktion waren dann
auch darüber viel greinger . Gewiß , wir haben der Regierung
Marx kein ausdrückliches Vertrauensvotum ausgesprochen . Aber

ich leg « aus all dies « Formulierungen , Vertrauen oder Billigung usw. ,
keinen besonderen Wert : denn wenn wir einer Regierung das Leben
ermöglichen , so geben wir ihr eben den Zuschuß von Vertrauen ,

den sie braucht , um leben zu können . Wir sollten uns endlich
von der Furcht vor diesen Worten emanzipieren .

RJit unserem Eintreten zugunsten der Regierung der RNtte
haben wir nur getan , was im Interesse der Arbeiterklasse not¬

wendig war .

Ohne die Annahme des Sachverständigengutachtens würden d i e
Tage unserer Währung gezählt sein , und was dos für
jeden Arbeiter bedeutet , ist Ihnen klar . Das ist unsere Auffassung
von parlamentarischer Unterstützung des Klasienkampfes .

Das Wort Klassenkampf kehrt in einer ganzen Reihe
von Resolutionen in diesem Parteitag wieder . Das hat mich sehr
betrübt , weil dieser Vorwurf immer wieder erhoben wird . Als
Bebel mit V o l l m a r für das Agrarprogramm eintrat , wurde
ihm schon derselbe Vorwurf gemacht . ( Hört , hört ! ) Man ' sollte
doch endlich einmal mit neuen - Vorwürfen kommen , nicht immer
die alten Ladenhüter hervorholen . ( Heiterkeit . ) Abgesehen
von den skandinavischen Ländern weiß vielleicht
keine Arbeiterschaft so gut , worauf es beim
Klassenkampf ankommt , wie die deutsche Arbeiter -
klasse . Dos war der Erfolg unserer Agitation in den letzten
sechs Jahrzehnten , und wenn dieser Erfolg sich jetzt nicht mehr ganz
auswirkt , so deshalb , weil wir infolge der Kriegszeit so viele Jugend -
liche bekommen haben , die noch nicht aufgeklärt werden konnten .
Dazu kommt , daß sich Zustände entwickelt haben , wie sie weder
Marx noch Engels voraussehen tonnten , und die auf die Füh -
rung des Klassenkampfes einwirkten : wir hoben eine Spaltung der
Arbeiterklasse , wie man sie in den 9l ) cr Jahren für unmöglich ge -
holten hätte , haben Rückfälle in die Zeit , wo B a k n n i n mit
Marx , M o st mit August Bebel gekämpft hat , Rückfälle in
die Zeit de » Syndikalismus und Anarchismus , Rück -

Wt m aäa Landern , weil diels Bswagiwa wuerstlüSt wird von

der Partei , die in Rußland solidarisch ist mit der Sowjetregierung ,
und der es auf die Verwendung von Geldern in fremden Ländern
nicht im geringsten ankommt .

Die Tatsache , daß eine Partei links neben uns auf alles lauert .
was bei uns geschieht , muß unsere Agitatoren verpflichten , bei

jeder Aeußerung größte Vorsicht zu üben .

Wir sind in diese Zustände gekommen , seit in Halle die Spaltung
der Unabhängigen und Kommunisten erfolgte . Dieser Spal -
tungsparteitag war die schwerste Niederlag « , die
die Sozialdemokratie nach der Revolution erlebt
h a t. Die Bourgeoisie weiß natürlich ebenso , daß unser Klassen -
kämpf dadurch stark beeinträchtigt wird . Deshalb ist es Aufgabe der
Partei und auch der Gewerkschaften , die Klassenkräft « in jedem em -
zelnen Falle festzustellen , ehe es zu politischen oder gewerkschaftlichen
Operationen kommt . Es ist oft auf die glänzenden Demonstrationen
ooch der Ermordung Rathenaus hingewiesen worden . Aber
es wird niemand leugnen , daß es uns 1823 nicht mehr möglich ge-
wesen wäre , solche Demonstrationen auf die Berne zu bringen , weil

inzwischen die I n f la t i o n s p e r i od « die Arbeiter .
klasse ihrer letzten Reserven beraubt und so ihr «
Kräfte stark beeinträchtigt hat . Durch die Mark -

stabilisierung haben wir die Hände wieder frei bekommen
und an Macht gewonnen , wenn wir uns auch nicht darütxr täuschen
dürfen , daß wir zurzeit eine revolutionäre Konjunktur noch nickst
haben ,

sondern eine ruhige Entwicklung in Deutschland und in Mittel -

europa wünschen müssen , schon im Interesse der Erhaltung der
Republik gegen die Angriffe von recht ».

Ich persönlich glaube nicht , daß die Bäum « der Monarchisten in den
Himmel wachsen werden Gewiß ist das «in « innerdeutsche Frage ,
aber nach den Erfahrungen des Weltkrieges wurde das ganz « Europa
und auch Amerika einfach nicht dulden , daß die Hohenzollern wieder

auf den Thron kommen . Sie haben ja nicht einmal das verstorben «
Karlchen in Budapest wieder auf den Thron zurückkommen lasten .
Verhüten müssen wir vor allem , daß bei uns die

Republiknicht ' zueinerAttrappewiro . Ich fürchte am
meisten , daß eines Tages Junker und Kapitalisten an der Republik
Gefallen finden , wemr wir nicht verhindern , daß unser « Republik
immer mehr zu einer Zickzackrepublik wird . Wir können die

deutsche Republik nicht allein mst Demonstrationen erhalten , sondern
müsien es den Republikanern ermöglichen , in bor Republik zu
arbeiten . Bei den ungeheuer vielen . Parteien in Deutschland ist es
lehr schwer , eine sogenannte stetige Politik zu treiben . Wir
kennen in dieser Beziehung von den Gegnern lernen , dl « bei den
letzten Verhandlungen mit den Mittelparteien verlangt haben , daß
in den fünf größten Ländern im Reich ein « der Reichsregierung
homogene Regierung gebildet werden müßte . ( Hört , hört ! ) W i r

haben leider zu der Zeit , als wir in der Regierung
waren , ähnliche Forderungen nicht gestellt , son -
derndieEntwicklungdeneinzelnenLändercrüber .
lassen . Ich bin der Letzt «, d« r den sächsischen und t h ü r i n -

g i s ch e n Genossen «inen Vorwurf daraus machen würde , daß sie
rein verfassungsmäßig gesehen oersucht haben , eine Regierung mit
den Kommunisten zu bilden . Aber politisch gesehen war
das das Unklugste , was passieren konnte , und nicht
zuletzt hat die bayerisch « Reaktion aus solchen
Experimenten Nutzen gezogen : auch das Bürgertum ist
dadurch in besonderer Weise zusammengeschweißt worden . Schon
Marx hat stns auseinandergesetzt , daß das Bürgertum keine einhest -
liche reaktionäre Moste ist , und das gilt heute noch viel mehr . Zum
FallZeigner hat Wels schon gefpmhen . Ueber den kriminellen
Fall nur «in Wort . Wenn Zeigner dcutschnattonal gewesen wäre ,
wäre er vielleicht bester davon gekommen . ( Sehr wahr ! ) P o l i -

tisch mußzugegeben werden , daßdieAeraZeigner
eine Schädigung der Republik bedeutet hat , daß
Zeigner alles zu einem politischen Führer fehlte .
( Zurufe . ) Ihr habt doch selbst nachher gesehen , wie absolut haltlos
er sich gezeigt hat . Was Bayern anlangt , so haben wir gefordert ,
daß das Notwendige geschieht , und als das Notwendige nicht geschah ,
sind wir ans der Reichsregierung ausgeschieden .
Ein « schärfere Opposition kann man doch nicht ausüben . Wir haben
damals auch unsere Ratschläge gegeben , wie man militärisch und

politisch vorgehen könnte , aber sämtliche bürgerlich « Parteien waren
dazu nicht bereit . In einem Punkt hat die Reichsregierung recht
behalten : es ist ihr durch ihre Taktik gelungen , zu verhindern , daß
der bayerische Brand auf Rorddeuffchland übergriff . Wir wissen ja
aus dem Küstnner Prozeß und anderen , wie damals die Fäden von
München nach Norddeutschtand gefponm gewesen sind . Die Regienmg
hielt es für richtig , den bayerisch . ' n Herd ausbrennen zu losten . D *
Tätigkeit , die Ludendorff dort enffaltet hat , hat fa dann eine

Wendung herbeigeführt , wie wir uns überhaupt
freuen dürfen , wenn Ludendorff feine Hand im

Spiele hat : denn dann qehtes immer schief . ( Heiter -
keit . ) Interestant war . daß die Bayerische Polkspartei ,
die den schärfsten Kampf gegen uns geführt hat , sich bis zuletzt noch
für die Crfullungspolitik erklären mußte , die gerade von München
aus am meisten angefeindet wurde .

Viele Angriffe sind gegen die Fraktion gerichtet worden , daß
wir dt « Cuno - Regierung der Nichterfüllung unter -
stützt hätten . Ich will nicht die Frage auswerfen , ob der Einmarsch
in das Ruhrgebiet auch erfolgt wäre , wenn damals die Regierung
Wirth nicht gestürzt worden wäre . IR glaube , daß die Herren
pon Block national auch dann ihren Weg in da ? Ruhrgebiet gefunden
hätten . Aberdaz entlastetdie nicht , die den Franzo -
Zen den V o r w a n d geliefert haben .

Die Hauptleidtragenden bei der Rnhrhejehunq waren jedenfalls
die Arbeiter ,

und wir sind völlig im Einklang mit dein gewesen , was uns von den

organisierten Genossen des neubesetzten Gebietes vorgetragen worden

ist . Die Zlrt , wie der passive W i d e r st a n d im Ruhrgebiet aus -

geübt worden ist , hat zweifellos für Deutschland moralische Er -

oberungen im Ausland mit sich gebracht . tzSehr richtig ! ) Wir
sonnten ja auch den rechtswidrigen Einmarsch nicht einfach hin »
iiehmen : denn schließlich besteht doch das deutsche
Volt nicht aus lauter Hunden , die tuschen , wenn
irgendein Unrecht verübt wird . Gerade die Arbeiter -

fchaft . die aus Klassenkämpfern besteht , würde ein « solch « Haltung
sehr wenig verstehen . ( Sehr richtig ! ) Daß diese Arbeiterschaft dafür
nicht belohnt worden ist , wissen wir ja . Auch politisth hat unsere
Haltung während jener Zeir uns Nutzen gebracht . Bei den hoch¬
gehenden nationalistischen Wogen damals hat sie dazu geführt , daß
t er passive Widerstand nicht in einen aktiven Widerstand ausartete .

( Sehr wahr ! ) Vielleicht wäre es möglich gewesen ,
den Ruhrkampf früher zu liquidieren , wenn die

Sozialdemokratie früher zur großen Koalition
bereit gewesen wäre .

Wir haben uns in jener Zeit immer wieder Mühe gegeben , mit
den sozialistischen Genosten vom Ausland ein « gemeinsame
Plattform für die Lösung der R « p a r a t > o n s s r a g « zu
jinden , und das ist uns gelungen . - Zur Zeit der ersten Stresemann -
Regierung ist uns bann vorgeworfen morden , daß wir nicht schnell

genug die Sanierung durchgeführt Ixitren . Aber die Vorwürfe , die
damals Hilferding gemacht wurden , sind zu Unrecht erhoben .
denn ein « Sanierung der deutschen Wahrung war nicht möglich , so
lang « die immensen Zahlungen für das Ruhrgebiet weitergingen .
Ich will auf den Streit um die kleine und große Koalition nicht
näher eingehen . Die kleine ist nach den Ergebnisten der Wahl er -

ledigt : die große auch , weil mit einer Stimme Mehrheit nicht regier !
iverden kann . Zlber mich wundert doch , wenn immer wieder An -

iräge kommen , die sich gegen jede Koalition , im Reich wie in den

einzelnen Ländern , wenden .

Ivenn es eines Tages der Reaktion in Deutschland gelingen
sollte , den Rechtskurs auch in Preußen durchzuführen , dann
werden Sie erst sehen , was die Regierung der großen Soalik ' . on

kör Preußen und für das ganze Reich bedeutet . ( Sehr wahrl )

Gerade da « System Severing der Zusammenfastung der

dcmokrattschen Mittelparteien zu gemeinsamer Arbeit mit der So�
zialdemokratie ist das System , unter dem überhaupt die Durch -

fiihrung der Demokratie in Deutschland nur gewährleistet werdoi :
kann . ( Sehr richtigl ) Nicht aber die Theorie des Alles �odsr Nichts .
die für Theologen viel bester paßt als für Politiker . ( Sehr wahr ! )
Ich habe in Thüringen seinerzeit gesagt : Ihr werdet die Koa -
lition machen oder ihr werdet alle Positionen räumen , die

ihr seit der Reoolutton gehabt hat . Leider ist es so gekommen : wir

haben dort den Trümmerhaufen und brauchen nicht danach
zu gieren daß es in Preußen zu ähnlichen Zuständen kommt . ( Sehr

richttg ! ) Wenn die große Koalition ihre Politik nickst durchführen
konnte , so hauptsächlich deshalb , weil damals eine schnelle Sa -

nierung der Finanzen notwendig war und weil die bürger -
lichen Parteien der Ausfastung waren , daß dies nur nach ihrem Re -

zept geschehen könnte . Wir hoben uns dagegen gewandt daß die

Saniermig durch Lohnabbau und Verlängerung der Arbeitszeit er »

folge . Also der Grund , warum man uns damals herausgedrängt
hat , ist ein Kompliment für die Polittk , die wir in jener schwierigen
Zeit betrieben haben .

Die Sanierung konnte viel bester vorgenommen werden in

früherer Zeit . Daraus haben wir immer hingewiesen . Der Gör -

litzer Parteitagsbeschluß ist gefaßt worden in der Hoff -

nung , daß in den bürgerlichen Kreisen die Einsicht so groß sein
werde , daß die Sanierung erfolgen könnte . Die Pürgerlichen er -
klärten uns aber immer , sie könne nicht durchgeführt werden , ehe
nicht endgültig feststeht , was wir an Reparation ? »
Zahlungen zu leisten haben . Diese Auffassung ist falsch ge -
mesen . Auch das Sachverständigengutachten läßt diese Frage noch

offen . Di « Sanierung wäre viel leichter gewesen damals , als

Wirth die internationalen Sachverständigen nach Berlin berufen
hatte , als das Jnternattonale Komitee in Verlin tagte . Das erste
Ermächtigungsgesetz wurde bewilligt , als wir in der Regierung
Sttefemann waren .

Lei der Kritik de » Ermächtigungsgesetzes sollte man nie ver -

gessen , daß die Rentenmark ein Kind dieses Ermächtigungs¬
gesetzes ist . wenn die Verhandlungen über die Renkenmark

auf dem normalen Wege der Gesetzgebung , über Reichstags -
unb Reichsrat sausfchüste , hätte erfolgen müssen , so wäre sie

wahrscheinlich zu spät gekommen .

Das Ermächtigungsgesetz fiel , als wir aus der Regierung Sttefe -
mann austraten . Di « Regierung Marx verlangte von neuem ein

Ermächtigungsgesetz . Um biese » zweite Ermächtigungs -
gesetz sinb heftige Kämpfe entbrannt . Ich bin der Ueberzeugung .
daß in der Demokratie einer Regierung weitgehende Vollmachten
zugestanden werden können , wenn man selbst in der Regierung sitzt
und sie von innen heraus kontrollieren kann . Ich war der Auf »
fastung , daß wir nicht schlecht abgeschnitten hätten , wenn es damals

zur Auflösung und zur Reichsiagswahl gekommen wäre . Da ich
zur Minderheit damals gehön habe , fühle ich mich um so mehr
verpflichtet , die Gründe für die Zustimmung darzulegen . Es war

nicht die Furcht vor der Auflösung . Zwei Gründe waren vielmehr
ausschlaggebend für die Mehrheit der Fraktion : die Erwägung , daß
praktisch gar nicht « gebessert wird , wenn wir das Gesetz
ablehnen . Bis zur neuen Regierungsbildung hätte die Regierung
auf Grund des Art . 43 doch alles durchgeführt , was sonst auf dem

Weg « des Ermächttgungsgefetzes geschehen wäre . Und auf Grund
desArt . 48 wäre noch manche Verordnung mehr herausgekommen
als durch das Ermächtigungsgesetz . Inzwischen stellten wir auch
den Antrag auf Aussuhrungsbestimmungen zum Art . 48 ; denn es

wüsten gesetzlich die Grenzen abgesteckt werden , innerhalb deren auf
Grund des Art . 48 regiret werden kann . Im November v. I . sagte
sich die Mehrheit der Fraktion , daß die neugeschaffene
Rentenmark eben erst ins Leben getreten ist , dys durch inner -

politische Störungen und durch Auflösung des Reichstags leicht be -

einttächtigt werden könnte , so daß ein « neue Periode der Inflation
heraufbeschworen wurde . Selbst wer der Auffaffung ist , daß die
Mehrheit nicht richttg gehandelt hat , muß zugeben , daß sie geleitet
war von Gründen , die in der Linie der Interessen der
Arbeiter gelegen haben . Unsere Währung hat sich gehalten , ent -

gegen allem Pessimismus .
In vielen wohlkreisen find unsere Abgeordneten la Bausch und

Bogen abgesägt worden , die sich für da » Ermächttgungsgesetz
eingesetzt haben . Es ist höchste Zeit , daß mit solchen Anträgen
innerhalb der Partei ausgeräumt wird . Denn sonst erzielen
wir nur Heuchler und Gesinnungslumpen ( lebh . Sehr richtig ! ) :
was wir aber in dieser parlamentarisch bewegten Zen brauchen .
sind Charaktere ( lebh . Beifall und Händeklatschen ) , Charaktere

werden aber durch solche » Versahren nicht großgezogen .

Wir Sozialdemokraten sind der Ueberzeugung , daß alles getan
werden muß , um den Achtstundentag zu verteidigen . Die
Ausnahmen sollen beschränkt werden auf tarifliche und gesetzliche
Maßnahmen . Als wir Sozialdemokraten die Regierung Stresemann
verlassen hatten , hat der Arbeitsminister Brauns am 17. Dezember
I92Z die Demobitmachungsverordnung über die Arbeitszeit aufge -
hoben . Unser Antrag zugunsten des Achtstundentages ist in der

Folge von sämtlichen bürgerlichen Parteien niedergestimmt worden .
Als Partei haben wir keinen Zweifel darüber gelassen , baß der

Kampf um den Achtstundentag nicht beendet ist .
Die Gewerkschosten , mit denen wir darüber beraten haben , und die
das gleiche Interesse haben , bald wieder zum vollen Achtstundentag
zu kommen , sind zurzeit in der Beratung über die Art der Vor -

bereitung und Durchführung des Volksentscheids über dies «

Frage . Die Führung soll bei den Gewerkschaften liegen .
Für die sozialdemokratische Preste bleibt es oberste Pflicht , diesen -

Kampf zu unterstützen , und die Fraktion wird die nötige Unter -

stützung bei den parlamentarisch erforderliche » Schritten zu leisten
haben . Nicht die Fraktion in ihrer Minderheit , fondern das ge -
schlössen « Porgehen der bürgerlichen Gegner trägt die Schuld , wenn
wir nicht alles durchgesetzt haben . Bei der Masse der deutschen
Arbeiterklasse findet man dafür bei der Darlegung der Gründe auch
das nötige Verständnis . Unter dem parlomentarifckfen System haben
wir es zwar oft schwerer , Fragen der aktuellen Polittk erklärlich zu
machen als stüher , wo wir nicht mitzuarbeiten hatten . Der Fraktion
ist auch vorgeworfen worden , daß die Sozialdemokratie nicht das

Nötig « getan habe zur

Beseitigung des Belagerungszustandes .

Demostatie und Belagerungszustand schließen sich an sich nicht aus .
Der Erlaß des Belagerungszustandes ist allerdings in der Praxis
von heute ein zweischneidiges Schwert , da es sich in erster Linie
gegen die Arbeiterklasse auswirkt . Aber wir mußten uns über d i t
Folgen der Ablehnung eines Antrages , den Belagerunqs -
zustand aufzuheben , klar sein . Selbst die Kommunisten haben sich
bereit gefunden für die Ueberweisung ihres entsprechenden Antrages
an den Rechtsausschuß . Denn eine Ablehnung des Antrages hätte
lediglich den Belagerungszustand gestärkt . Wir aber wollten nicht
seine verstärkte Legalität . Di « Politik der letzten Jahre ist nicht
schuld an der sogenannten Niederlage der Partei . Niemand , selbst
unter den Optimisten , hat uns mehr als 128 Zlbgeordnete zu -
gesprachsn . Denn feit 5? a l l e waren viele Arbeiter zu den Kom¬

munisten üdergegongen . Solche parlamentarischen Schlappen Hachen
wir auch früher erlitten , ich erinnere nur an 13 8 7. Seit 18 Jahren
sitze ich im Parteioorstond und habe nach mit den Alten der Partei
zusammengearbeitet . Damals hatten wir andere Möglichkeiten , jede
Frage vorzubereiten ; damals hatten wir in einem
halben Jahre nicht so viele folgenschwere Ent -
f ch e i d u n g c n v o r z u b « r e it « n, wie jetzt mitunter in
einer Woche . Die Führer und die Masten mögen sich an den
Alten ein Vorbild nehmen : nicht kleinmütig werden und nicht
glauben , daß wir ' die historisch - Mission verlieren . Wenn wir uns
an ein bester zu unterrichtendes Volk roendeir . dann werden wir
auch Verständnis finden . Wenn wir uns nicht selbst aufgeben ,
sondern uns die Treue halten , werden wir neue ericge vorbereiten
können . ( Lebh . langonhaltender Beifall . )

Um I Uhr fZ Min . wird die Sitzung auf Z Uhr nachmittags



Nachmittagsfitzung .
Zunächst wird der Bericht der Mandatsprüfungskom -

Mission entgezengenommen . Anwesend sind 400 Genossen und
Genossinnen , unter diesen delegiert 285 , Mitglieder des Parteivor -
standes 19, des Parteiausschusjes 58, der Kontrollkommission 9, der
Rcichstogsfroktion 18, von den Mitgliedern der Organisatioiskom -
Mission , die sonst kein Anwesenheitsrecht aus dem Parteitag haben . 5.
1 Referent und 7 Mitglieder von Parteiinstitutionen , nämlich ein
Vertreter der Geschäftsleituttg des „ Vorwärts " , ein Vertreter der
Arbeiterjugend , des Bildungsausschusses , der Jungsozialisten , ein
Vertreter der Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Lehrer sowie acht
ausländische Gäste . Da Beanstandungon nicht vorliegen , werden
alle Mandat « für gültig erklärt . Als Ergänzung zum
Vorstaildsbericht werden hieraus noch kurze Berichte des Bildungs -
Ausschusses und der Programmkommission entgegengenommen .

vie kulturaufgaben öer Partei .

5leinrich Schulz : „ Ganz spät , nachdem die Teilung längst ge-
schehen , naht der Poet . ' Dies Wort hat im verflossenen Jahre ganz
besondere Bedeutung gebabt . Erst müssen die materiellen Lebens -
bodürfnisfe befriedigt sein , ehe man an di « Befriedigung der Kultur -
bcdürfnisse herangehen kann , sagt man . Das klingt begreiflich , ober
es trifft doch nicht ganz zu . Kultur darf nicht nur eine schön «
Feder am Hut des Menschen sein , sie muß als Lebensnotwen -
digkeit empfunden werden . Sie ist auch nicht nur abhängig von
den materiellen Mitteln ; wichtiger noch ist die Einsicht in die Rot -

wendigkeit der Kultur und der Wille zur Kultur . Der k als er -
liche Obrigkcitsstaat hatte die Mittel zur Kultur in Hülle
und Fülle , aber ihm fehlte de ? Will « zur Kultur . Die junge
Republik hatte den Willen , wenigstens in ihren ersten Jahren
stärker als später , zur Unterstützung der Kultur , aber ihr kehlten
die Mittel . Immerhin ist es uns möglich gewesen , wichtige Kultur -

einrichtungen zu fördern . Andererseits sind Kräfte an der Arbeit ,
die dem Reiche die Mitarbeit an den Kulturausgaben des deutschen
Volkes verwehren , die alles zur Arbeit der Länder machen möchten .
Bei aller Achtung vor den Kulturaufgab on, die die Länder geleistet
Kaden , gibt es doch noch etwas wie ein « deutsch « Wissenschaft , eine

deutsche Kunst und eine deutsche Kultur , und

ich würde es lebhast begrüßen , wenn auch die deutsche Sozial¬
demokratie sich mit Rachdruck zum Einheitsgedanken auch aus
kulturellem Gebiete bekennen würde und wenn unsere Ge¬

nossen in den einzelnen Ländern dem Reiche lassen würden ,
was ihm zukommt .

In der Partei wird leider nicht überall in gleichem Maße die Rot -

wendigkeit der kulturellen Betätigung der Partei anerkannt . ( Sehr
wahr ! ) Die Partei ist aber heute nicht mehr nur eine Agitations -
und Organisationspartei : Früher war sie nur gewisiermaßen eine

Wahlmaschine , heute steckt sie unmittelbar in der praktischen und

teilweise auch schöpferischen Arbeit für Staat und Ge .

sellschaft . Auch auf dem Schulgebiet zeigt sich überall
ein reges Streben und Vorwärtsdrängen . Außerhalb der Schule
werden die Kinder durch unsere große Bewegung der Kindersreunde
zusammengefaßt . Di « Fühlung der Partei mit dem übrigen geistigen
Deutschland ist vorerst nur los«, aber sie darf nicht verloren gehen .
Es wäre nichts gesührlicher , als wenn wiederum wie schon zweimal
in der Geschichie der Sozialdemokratie das geistige Deutsch -
land sich enttäuscht von der Sozialdemokratie abwenden würde ,
beide brauchen einander . Der Sozialismus bedarf des Anschlusses
an die Wissenschaft ; es wäre «in großes Unglück , wenn der wissen -

schaftliche Sozialismus sich wieder in ein mehr oder weniger frei -

williges Ghetto hineinbegeben würde . Und ebenso bedarf die

Wissenschaft der Anregung und Befruchtung durch die sozialdemo -
kratisch « Krittk . Die seelischen Kräfte der Jugend hat
die Sozialdemokratie zu wenig unterstützt . Bor dem Krieg erforderte
das Bekenntnis zum Sozialismus einen Entschluß und die Anfpan -
nung aller Kräfte . Das ist heu « nicht mehr der Fall , und wir

müssen heute neue Gefühlsenergien für den Sozialismus in der

Jugend zu wecken suchen . Möge die deutsche Sozialdemokratte sich
ihren alten Ruhmestitel , dieParteiderKulturzu sein , durch
erneute und vermehrte Arbeit im Dienst « der Kultur neu erwerben .

« Bravo ! )

Sericht üer programmkommistion .
Dr . Braun - Wir bedauern als Mitglied « ! der Programm -

kommission es auf das lebhafteste , daß ein Programment -
w u r f dem Parteitag nicht vorgelegt werden kann . Wir all « emp -
finden diese Lücke unserer Rüstung . Leider muß man feststellen ,
daß in den letzten 20 Monaten in den Reihen der Partei dies « Lücke

wenig empfunden worden ist . Das Programm einer so demokra -

lischen Partei wie der Sozialdemokratie ist nicht zu schaffen von
einer Programmkommission , sondern nur unter Mitwirkung
sämtlicher Parteigenossen , unter Betätigung ihres
Sprachrohrs , der Parteipresse . Leider hat sich die Partei -
presse sehr iveniq um das Parteiprogramm gekümmert . Es ist
für die prinzipielle sozialistisch « Schulung der Parteigenossen viel

zu wenig geschehen . In den letzten 20 Monaten ist nur allzu oft
' Taktik und Prinzip verwechselt worden . Es ist aber

ungeheuer wichtig zu wissen , was Taktik und Prinzip ist in einer

Zeit , wo ein neues Programm gemacht werden soll . Freilich - ist
eine Zeit des Zwistes und des furchtbar gesteigerten Mißtrau -
e n s unter den Parteigenossen recht ungeeignet , «in Programm zu
machen , das ein neues geistiges Band um die Partei schlingen soll .
Das Wort des großen preußischen Rechtslehrcrs Franz Savizny :
„ Unsere Zeit hat nicht den Beruf für die Gesetzgebung " gilt auch
für die letzten 20 Monate in bezug auf di « Schaffung des Pro -
qramms der Partei . In dieser trüben Zeit hatten wir außerordent -
lich wenig Stimmung , um «in Programm zu schaffen . Ich denk «,
wir gehen jetzt einer besseren Zeit in der Partei entgegen ;
viele Anzeichen sprechen dafür . Für die Programmkommission kam
als hemmend in ihrer Arbeit auch in Betracht , daß unser alter
Freund Karl Kautsky , unter dessen großen Verdiensten um
die Partei nicht das geringste die Schaffung des Erfurter Pro -
gramms ist , lange Zeit krank und die letzten Monat « im Auslände
war . Der Cinigungskongreß in Nürnberg hatte Kautsky zum Vor -
sitzenden der Programmkommission gemacht , und wir glaubten , daß
ein Programm , das gestützt ist auf die Anregungen und Gedanken
Kautskys von der Partei viel vorurteilsfreier und lieber angenom -
wen werden würde als «in Programm , bei dem man Kautskys
Arbeit vermissen müßte . Hinzu kam weiter noch , daß die Genossen
in Anspruch genommen waren durch sonstige Arbeiten für die
Partei , so daß es außerordentlich schwierig war , die
Programmkommission zu versammeln .

Wir standen vor der Rotwendigkeik . auch unsere noch nicht er -
füllken Forderungen zu messen an den völlig veränderten Ber -
hällnissen . 1890 ' 91 haben wir ganz allgemein Grundsätze und
Ziele aufstellen können , während wir heute zu den Problemen

des Tages Stellung nehmen müssen .
Auch an dem großen Problem der Soziali sierung kann die Pro -
grammkommission trotz aller Enttäuschungen nicht vorbeigehen . Wir
dürfen ober nicht ausgehen von Zeiten , die verflossen sind und von
Krästeverhältniissen , die überholt sind . Wir hoben zu unrerscheiden
zwischen dem , mos uns zu Sozialdemokraten macht und was die
Zwangslage der praktischen Politik erfordert . Wenn wir mehr
Sozialismus in die Massen trogen , dann wird von selbst erwachsen
ein richtunggebendes , zum Siege führendes Programm .

Ehe di « allgemeine Aussprach : über die Referate beginnt , be>
gründet Markivald - Franksurt Anträge seines Bezirks auf Stellung .
nähme zur Kandidatur des Reichspräsidenten und auf Ausschluß
des Genossen Ebert aus der Partei . Im Namen des Parteivor -
standes erklärt Genosse Wels , daß die Antröge Frankfurts stowten -
widrig waren und daß der Antrag auf Aufstellung einer Reichs -
prösidentcnkandidatur dem ParteivVstand nicht zugegangen ist .

. Der Schlußsatz des «inen Antrags hatte allerdings gklautct : Die

Mchsiagsfrawo » wird beauftragt , ach «ogstchst baldige Neuwahl

des Reichspräsidenten hinzuwirken . ( Hört , hört ! ) Der Parteivor -
stand hat aber nicht das Recht , Teile aus Anträgen herauszunehmen .
Dem Genossen Markwald wird anheimgegeben , die Anträge Frank -
furts erneut vor dem Parteitag zu stellen .

die Aussprache .
Dann beginnt die Aussprache , zu der sich 4 4 Redner

gemeldet haben . Gegen die Rednerliste erhebt Genosse K r i l l e -
München Protest .

Dihmann : In einer Reihe von großen politischen Fragen be -
standen und bestehen ernste Meinungsverschiedenheiten . Den Ge -
dankengang , daß wir eine Minderheit sind , daß wir aber trotz -
dem mittun und mit dabei sein wollen und deshalb die Koalition
mit bürgerlichen Parteien eingehen , haben wir zu bekämpfen ;
denn diese Polittk trug bei zu dem Rückgang der Partei . Die Bour -
geoisi « hat im Laufe der Koalitionsperiode keinerlei Rücksichten auf
Volksinteressen genommen , sie hat die Erfllllungspolittk sabotiert und
die Lasten auf die Schultern der Schwachen abgewälzt , so daß es
bis zur wirtschaftlichen , polittschen Diktatur der Bourgeoisie ge -
kommen ist . Sie Hot ihr Schuldkonto von sich auf uns abgewälzt .
Demgegenüber wäre es Pflicht gewesen , dos Proletariat als Klasse
aufzurufen zur Sammlung und Geschlossenheit . Uns hat man das
Korreferat versagt und es uns damit unmöglich gemacht , unsere
Gedankengänge zu entwickeln . ( Zustimmung . ) Wir werden uns
aber nicht abbringen losten , unsere Ausfastung auch weiterhin über
den Parteitag hinaus zu propagieren . Aber diese sachlichen
Auseinandersetzungen werden und müssen uns
nicht auseinander - , sondern zusammenbringen .

Toni Sender - Franksurt a. M. : Die Sozialdemokratte erklärt , sie
sei eine Partei der Demokratie . Dann darf sie die Demokratie aber
nicht nur im Staate oerlangen , sondern muß sie auch in den eigenen
Reihen verwirklichen . ( Zurufe . ) Demokratie heißt nicht nur . daß
die Mehrheit sich durch Beschlüsse durchsetzen kann , sondern Demo -
kratie heißt auch Schutz der Minderheiten . ( Sehr richtig ! )
Genosse Müller har uns ein « Resolution vorgelegt , die eine glatte
Verurteilung der Politik der Fraktionsmehrheit und der Partei -
instanzcn bedeutet . Da es uns darauf ankommt . Klarheit zu schaffen ,
haben wir ein « eigene , ganz unmißverständliche Resolution einge -
bracht . Genosse Müller sagt , die Partei sei genötigt gewesen , Koali -
tionspolittk zu treiben , und dos Ziel der Koatttionspolitik müßte sein ;

Sicherung der Republik gegen den Ansturm der Reaktion .

Er sagt weiler , die Teilnahme an der Regierung muß die Erfüllung
der bürgerlichen Republik mit sozialem Inhalt und die Durch -
setzung der Demokratie zum Ziele haben . Aber in der Politik will
man doch nicht nur Ziele haben , sondern auch Resultate . An
den Resultaten sieht man , ob di « Politik gut oder falsch gewesen
ist . Darüber besteht wohl Einmütigkeit , daß die von Müller selbst
der Koalitionspolitik gestellten Ziele restlos nicht erreicht worden
sind . Er selbst hat in seinen Ausführungen gesagt , daß wir nicht
haben verhüten können das Erstarken der Reaktion , nicht die de-
wußte , planmäßig betriebene Politik der Inflation , daß wir nicht
die sozialen Errungenschaften haben sichern können , nicht einmal di :
Garantie des Achtstundentages . Auf der anderen Seite ist gegen -
über dem Minus an positiven Resultaten ein sehr großes
Plus an Opfern zu verzeichnen gewesen , die den anderen on
der Koalition Beteiligten gebracht wurden durch die Zustimmung
zu den Ermächtigungsgesetzen , die eine restlos « Blankovollmacht
gaben , welche dann auch im antisozialen Sinne ausgenutzt worden
ist . Durch dies « Preisgabe der Demotratte auf legalem Wege haben
wir

der Reaktion den Weg gewlesen ,

wie sie auf legalem Wege ihre Diktatur errichten könnte . ( Sehr
wahr ! ) Es kommt auch nicht auf den Namen „ Republik " an , sondern
auf den Inhalt und Charakter . Wie wenig die republikanisch « Form
ausmacht , beweist ejy Blick aus Frankreich , auf das Frankreich
des Paincare, . und andererseits auf das Bestehen der Regierung
Macdonald im monarchischen England . ( Zuruft Also Monarchie ! )
Dieser Zuruf beweist . nur Ihren Mangel an Logik . In Wirklichkeit
zeigt der Vergleich nur , daß es nicht auf di « Staatsform , sondern
vor allem auf den Staatsinhalt ankommt . Unter der Koalitions -
Politik haben wir versäumt , die Gegenkräfte gegen die
Reaktion zu mobilisieren , die Geschlossenheit des gesamten Pro -
letariats zu erhöhen� Es kommt darauf on , unsere Macht als Klasse
so zu festigen , daß sie eine starke Anziehungskraft aus alle fluktuieren -
den Elemente in der Gesellschaft ausübt , indem sie erkennen : hier ist
die Kraft , die das Reue , das Junge und Gesunde schaffen will .
Daher ist es abwegig , wenn nicht Klassen - , sondern Staatspolitik
getrieben wird , wenn man sagt , daß das Baterland zur ge-
gebencn . Stunde über die Partei gestellt werden muß . Wir sind
der vielleicht etwas antiken Ausfastung , daß wir als Klasse , als
Partei nicht nur die Interessen einer kleinen Schicht , sondern das
Interesse der Gesamtheit des Volkes vertreten . Gerade daraus
ziehen wir unsere ganze Begeisterung , daß wir wissen : wos wir
für uns als Klasse erstreben , liegt in derselben Linie wie
das Wohl des gesamten Volkes . ( Bravo ! ) Die Bildung
des Bürgerblocks bedeutet nichts anderes als die Zusammen -
schweißung aller bürgerlichen�Kreis«, die sich bedroht fühlen . So
wollen wir auf der anderen Seite , daß das Proletariat durch «ine
gradlinige Politik , die von allen verstanden werden kann , die zum
Proletariat gehören , ein « einheitlich geschlossene Masse wird . ( Beifall . )

Antrag zur Koatttionspolitik .
Inzwischen ist folgender Antrag Hermann Müller ein -

gegangen : .

. Loalitionspolitik ist keine Frage des Prinzips , sondern der
Taktik . Das Viel - Parteien - System hat seit der Revolution die

Sozialdemokratie im Reich und in den Ländern vielfach ge -

zwungen , mit bürgerlichen Parteien an der Regierung teilzu -

nehmen . Maßgebend waren dafür erstens außen - , zweitens innen -

polittsche Gründe . Das Interesse der Arbeiterklasse

erforderte außenpolittsch die Befriedung Europas , innenpolitisch die

Sicherung der Republik gegen den Ansturm der Reaktion .

Nur auf dem Boden der Republik kann seit dem

Verlust des Krieges «ine ftir Deutschland erfolgreiche Außenpolitik

getrieben werden . Gleichzeitig ist die Republik der gegebene Boden

für den Kampf um das sozialistische Endziel .
Die Teilnahme an der Regierung muß die Durchsetzung der Demo -

krattc und die Erfüllung der bürgerlichen Republik mit sozialem

Inhalt zum Ziele hoben . Sie darf deshalb nur unter Wwägung
aller Bor - und Rachteile für die Interessen der Minderbemittelten

erfolgen , damit die Sicherheit gegeben ist , daß die Arbeiterklasse

nicht einseitig Opfer zu bringen hat . " -

Aushäuser : In Nürnberg haben mir den organisatorische »
Rahmen für die beiden sozialistischen Parteien geschossen . Heute
kommt es darauf an . diesem Rahmen Inhalt zu geben . Wir müssen
die Konsequenzen aus dem Aiischaumigsunterricht der letzten Jahre

ziehen , aus den Erfahrungen , die mit der Koalittonspolitik gemacht
worden sind . Die erste Koalition ist gesprengt durch die scharfen

wirtschaftlichen Gegensätze außerhalb des Parlaments .
die zweite ist ein O p f e r der politischen G e g e n r e a k t i o n
geworden . Das erste Ermächtigungsgesetz hat die freie Wirtschaft
wiederhergestellt , das zweite den Zlbbou der Sozialpolitik herbei -
geführt . Also die Koolitionspolftik war in ihrem Verlaus nicht ab -

hänqig von unserem Willen , ffondern allein von den ökonomischen
Kräften außerhalb des Parlaments . Wir müsse » unsere
Politik auch diktieren lasten von den wirffchasttichen Erfordernisjeu
der Arbeiter , wie die Gegenseite ihre Politik nach den Wirtschaft -
lichen Interessen der Unternehmer einstellt . Die Reiftenmvrk , die
Müller als Erfolg der Koalitionspolitik hervorhob , ist doch nicht die
Währung , die die Sozialdemokratie gewollt bat , sondern wir haben
es für einen Rückschritt gehalten , wenn die Währung der Spuveräm -

tat des Reichs entzogen und auch in die Hände des Pvivatkapitals
gelegt wird .

All diese Erfahrungen sollten genügen , um dies « Bundnispsliük
inii den Klassengegnern in einer Zeit verschärften Stassenkampseg
für unmöglich zu erklären . Man verweist aus die allgemeinen

Interessen . Gerode darin erblicken wir die Fehlerquelle .

Die eigentliche Meinungsverschkedenheit liegt in der Stellung der
Arbeiterklasse zu diesem Staate . Wir verteidigen wohl die Republik
als Staatssorm , sind auch der Meinung , daß sie der Kampfboden
für den Sozialismus ist , aber wir wollen nicht vergessen , daß diese
Republik nach wie vor großkapilalistisch geblieben ist . Dank ihrer
Wirtschaftspolitik ist sie geradezu die Beute der Groß -
i n d u st r i e geworden . Deshalb kann die Sozialdemokratie in dem
heutigen kapitalistischen Staate nicht mehr politisch « Verantwort -
lichkcit übernehmen , als sie wirtschaftliche Macht im Staate hat .
( Sehr gut ! ) Wir haben das Opfer gebracht und haben Unruhen
verhindert , auf der anderen «Seite aber hat man den Bürgerkrieg
mit der wirtschaftlichen Waffe der Inflation gegen uns geführt . Bei
der Frage der Lastenverteilung aus dem Sachverständigengutachten
werden wir wieder einen geschlossenen Bürgerblock haben . Es kommt
darauf an , daß dieser Parteitag für diese künftige Wirtschaftspolitik ,
für die Verteilung der Lasten Richtlinien gibt . Ich sehe in dem
Wahlergebnis durchaus kein Unglück für die Sozial -
demokratie , wenn sie die Konsequenz zieht und bereit ist . ihre Polittk
nach der veränderten Wirtschaftslage zu ändern . Die Kommunisten
brauchen wir nicht scheuen , aber wir müssen die soziale und wirt -
schoftliche Struktur Deutschlands für den Kampf der Arbeiterklasse
ausnutzen , müssen die starken Kräfte der Arbeiter und Angestellten
sammeln , indem wir eine Polittk machen , die sichtbar sozialistisch ist .
Bei der Koalitionspolitik haben ja die vielen Indifferenten gar keine
Gelegenheit , das eigentliche Programm der Sozialdemokratie kennen -
zulernen . Was wir wqflen , bedeutet nicht den Erfolg für morgen ,
aber es bedeutet den Weg zur Macht . ( Bravo ! )

Sachsen unü Sie Kommunisten .
Seydewih - Zwickan : Ueber die sächsische Frage wird beim Bericht

der Verständigungskommission noch zu sprechen sein . Wenn man das
Zusammengehen mit anderen Parteien für eine Frag « der Taktik
erklärt , so darf man auch nicht sagen , daß man niemals mit den
K o m m u n i ste n zusammengehen dürfe . ( Sehr richtig ! ) Man soll ' . «
objektiv sein und berücksichtigen , wie das Zusammengehen mit den
Kommunisten in Sachsen aus die Kommunistische Partei gewirkt Hot .
( Sehr gut ! ) S i n o w j « w hat selbst festgestelll , daß die sächsischen
Kommunisten nicht erreicht haben , was sie sollten , sondern daß sie auf
den Leim gegangen sind . Die Tatsache , daß Brandler , der so
etwas wie der liebe Gott in der KPD . war , beiseite gedrückt worden
ist , ist erreicht worden durch die Bindungspolitik , die wir in Sachsen
und Thüringen getrieben haben .

wir geben zu, daß die Kommunisten die Absicht haben .
unsere Partei zn zerstören .

Unsere Meinungsverschiedenheiten bestehen nur darüber , wie man
diese Versuche der Kommunisten am besten parieren kann . Zu der
Zeit , als wir mit der KPD . in Sachsen und Thüringen zusammen -
arbeiteten , war dies « Taktik durchaus richtig . Als di « Meinungsver -
schiederiheiten noch gar nicht bestanden , regiert « auch das M i n i st e-
r i u m B u ck nur mit Unterstützung der Kommunisten , und ivas nach -
her geschah , war lediglich «ine Fortsetzung dieser bisher betriebenen
Politik . Das war nicht eine Politik der Portcilinken , sondern die
Politik der Fraktionsmehrheit in Sachsen . Ich bestreite , daß die
Aera Zeigner ein Schaden für die Republik gewesen sei. Da -

gegen war es die R e i ch s « x e k u t i v e. Wenn man sagt , daran sind
die sächsischen Genossen selbst schuld , weil sie die Koalition mit
den Kommuni st en eingegangen sind , �so kommt dos darauf
hinaus , daß man die Reaktion nicht reizen darf , damit sie nicht noch
stärker wird . Die verheerende Wirkung der Reichsexekutiv «, als man
mit dem Säbel die parlamentarischen MehrheitsverhSltmss « und ihre
Auswirkung zerschlagen hat , aus die sächsische Arbeiterschaft , Hot sich
dann bei den Gemcindcwahlen gezeigt . Gehen St « nicht von
dem Standpuntt aus , daß in Sachsen nur dumme Jungen die Politik
machen . Aus den Reichstagswahlergebnisscn sollten Sie erkennen ,
daß di « Politik Sachsens nicht so schlecht gewesen ish daß wir unsere
Pflicht für die Partei erfüllt haben . ( Beifall . )

Wo srnö öie Fehlerquellen '
Slröbel - Berlin : Es besteht die Gesahr , daß die Ursache des

sozialdemokrarischen Mißerfolges nicht erkannt und
nicht abgestellt wird , sondern daß die alte Porteipolitlk weitergetrieben
wird . Ist es nicht seltsam , daß 5 bis 6 Millionen Wähler der Ber »
hetzung von rechts und links erlegen sind ? Wir dürfen nicht sagen ,
daß die Massen den größten Schreiern nochlaufen ; das wäre undemo »
kratisch . Die Lage des deutschen Proletariats war niemals so
elend und verzweifelt wie in den letzten Jahren . Die
Partei hat in gewissem Sinne schuld an der Entwicklung ider Dinge ,
daß sie die Massen nicht aufgerüttelt hat , wie es nötig gewesen wäre .
Wir haften für die Entwicklung nicht das nötige Verständnis . Der
R u h r k r i « g hätte unter allen Umständen verhütet werden müssen .
Wir haben nur gegen die Franzosen gekämpft und unsere Front nicht
auch gegen die Schwerindustrie und Stenersaboteure gerichtet . Schon
in den ersten Monaten hätte Cuno beseitigt werden müssen .
Aber man befürchtete den Dolchstoß . Dabei werden auch Eberl und
Scheidemann des Dolchstoßes bezichtigt , die wirklich di « November -
revolution nicht herbeigeführt haben . Der Tremiungsstrich ist nicht
scharf genug gezogen worden zwischen sozialistischem Vaterlonds -
gefühl und bürgerlichem Nationalismus . Im Kampfe gegen die

Rechte fehlte der sozialistisch « Angriffsgeist . Den

Vötkischen und Deutschnationalen gegenüber , die von Nooemberver -

brechern sprechen , sollt « man von Juli - und Augustverbrechern
sprechen , die den Krieg herausbeschwören haben .

Neichsprä ' stüent Cbert unö die Republik .
Scheidemann - Kassel ( mit lebhaftem Beifall empfangen ) : Ich

bin Ströbcl dankbar , daß er festgestellt hat , daß Ebert und ich
an der Novemberrevolution nicht schuld sind ; aber die anderen
iverden es immer noch nicht glauben . Ich verstehe , wem , man in
der Partei von einer Stimmung spricht , die fragt , wohin sind wir

eigentlich geraten ? , aber nicht von einer Unzufriedenheit , denn «inen
zufriedenen Sozialdemokraten Hab « ich noch nicht gesehen . Den
Genossen im Lande hat es an der nötigen Jnfor -
mation gefehlt . Denn die Polittk , die wir treiben mußten ,
war oft undurchsichtig . Wo die Leiter der Parteipresse die Partei -
genossen aufgeklärt haben , ist diese Sttmmung bald zerstört worden .
Viele Parteiblätter sind aber Organe eines Redakteurs , der glaubt ,
alle Weisheit mit Löffeln gefressen zu haben . Die n e u r a st h e -

nische Kraftmeierei in der Parteipresie versteh « ich nicht ,
so zu tun ( auf den Tisch schlagend ) , als ob wir die ganze Well
aus den Angeln heben könnten in einer Zeit , wo die Gewerkschafts -
beomten staatliche Erwerbslosenunterstützung beziehen mußten . Den

Genossen , die beantragen , Ebert aus der Partei auszuschließen ,
läge ich : Habt ihr denn gar kein bißchen Scham -
g e f ü h l ? ( Langanholtender stürmischer Beifall und Bravorufe im

Sitzungssaale und auf den Tribünen . ) Ihr wollt einen Mann aus -

schließen , der so viel « Jahre als manche seiner Kritiker Lebens -

fahre zählen , sein Leben in den Dienst der Partei
gestellt hat ? Wer wagt zu behaupten , daß Ebert mit allem «in -

verstanden war , was er mit seinem Name » decken mußte auf Grund
der Verfassung ? Parteigenossen , blamiert uns nicht vor der

ganzen Welt ! So ruppig wie die links von uns können wir gar
nicht werden .

Eine Partei mit Millionen hinter sich muß praklische Arbeit

liefern , sonst lausen die Massen weg .

Die Kommunisten berufen sich auf Rosa Luxemburg und Radek .
Dabei Hot Rosa Luxemburg 1911/12 nicht geruht , bis Rodet aus

hex heutjchen . Partei enchem ! im . Uni » Roja Luxemburg



selbst hat , wie die Veröffentlichung ihrer Briefe feht zeigt , die rest -
lofe Durchführung der Demokratie gegen die Diktatur verlangt . Di «
Konkurrenz mit den Kommunisten aufzunehmen , wäre sinnloses Bc -
ginnen . Die Kernfrage ist : Wie steht die Sozialdemo -
kratie zum neuen Staat ? Denn dies « Republik ist trotz
aller Mängel doch unsere Schöpfung , zu der wir uns anders
einstellen müssen als zum kaiserlichen Deutschland , für das Millionen
von Arbeitern in den Krieg gegangen find . Keiner wird sich unter
allen Umständen an der Regierulig beteiligen wollen . Aber mir

dürfen die Schanzen zur Verteidigung der Republik nicht
preisgeben , und eine solcher Schanzen ist die Teilnahme an der
Regierung . Ein Mindestprogramm muß dabei allerdings geschaffen
werden . Aber es ist für eine groß « Partei blamabel , wenn sich die

bürgerlichen Parteien jetzt zusammensetzen und so tun konnten , als
ob eine Sozialdemokratie gar nicht bestehe . Das verstehen die Ge -
nassen draußen nicht . Es ist falsch , die gleiche Politik zu machen .
ob wir in oder außerhalb der Regierung sind . Denn dann können
die anderen machen , was sie wollen , in der Voraussetzung , daß die
Sozialdemokraten ihnen sicher sind . Wir müssen dahin arbeiten ,
daß die Gesetz� , die jetzt notwendig werden , bei der Durchfüh -
rung des Sachverständigengutachtens , die prole -
tarischen Interessen wahren . Wenn wir dabei eine Reichs .
tagsauflösung provozieren können , sollen wir es tun . Denn es find
schon viele bekehrt , vor allem unter den Beamten , die einsehen :
je weniger Sozi , je weniger Gehalt . Die Franzosen haben jetzt
praktische Politik gemacht bei ihrem Zusammengehen mit
den Radikalen . Was würden unser « Radikalen zu
dieser Wahltaktik gesagt haben ? Aber unsere Radikalinski sind gar
nicht so radikal , sondern konservativ . Keine Bindung durch Reso -
lutionen , gewiß : aber die Verpflichtung wollen wir eingehen , un -
beschadet unserer sonstigen Pflichten ,

die Republik zu retten , koste es , was es wolle , und zu kämpfen
für die Republik mit Leib und Seele . ( Langandaucrnder Beifall . )

Lieike - Berlin : Mit hoher Wahrscheinlichkeit ist anzunehmen , daß
der Ausgang der Wahl in Berlin mit dem zusammenhängt , was sich
bei der K a n d i d a t c n a u f st e l l u n g in B er hin ereignet hat .
Wir hatten nicht die Absicht , die Mehrheit auf dem Bczirksparteitag
auszunutzen . Aber bei Verhandlungen mit dem Parteivorstand
wurde uns der Vorschlag gemacht , Parität zu üben , da sonst die
Rechte uns rücksichtslos an die Wand drücken würde . Auf dem
Bezirksparteitag kam es dann zu den bekannten Ereignissen , wobei
selbst der Zwischenruf fiel , daß die Rechte es zum Bruch treiben
würde . Und schließlich wurde die Wahl , die zustande kam . vom
Parteioorstand kassiert , obwohl formell kein Einspruch gegen sie
erhoben werden konnte . Ein neuer Bezirtsparteitag schluckte dann
den Vorschlag des Parteioorstandes cn bloc . Legten zuerst die Ge -
Nossen der Rechten nieder , so jetzt die der Linken . Zugunsten der

Rechten ist eingegrisfen worden , aber nicht zugunsten der Linken .
Was zuerst für die Rechte recht war , durste dann für die Linke nicht
billig sein . Zuerst hat sich der Parteioorstand für die paritätische
Liste ins Zeug gelegt . Diesen Eifer haben wir anderwärts , wo es
sich um die Linke handelte , vermißt . Wir verwahren uns auf
dem Parteitag auf das entschiedenste gegen dieses Gebaren des Par -

teivorstandes . Die Bezirkeparteitage haben allein , wenn keine for »
mellen Verstöße vorkommen , das Recht der Entscheidung . Im ersten
Quartal dieses Jahres hat die Berlmer Partei einen Verlust von
rund 20 Proz . zu verzeichnen . Unsere heiligste Aufgabe muß es fein ,
die hier verlorengegangenen Genossen wieder heranzuholen . Dazu
ist Voraussetzung , daß der Parteivorstand die Rechte der Mitglied -
schast respektiert . ( Beifall . )

Rcmmele - Karlsruh « : Auch in Baden ist die Stimmung der
Genossen , insbesondere� in den Industriegebieten , gegenüber der
Politik der Reichstagsfraktion nicht immer zufriedenstellend gewesen .
Die politischen Situationen haben aber tatsächlich so oft gewechselt ,
daß eine rechtzeitig « Aufklärung nicht immer mög -
l i ch war . Was richtig oder falsch war , wird entschieden vom

Erfolg « oder Mißerfolge .

Die Reichswehr haben wir oft zu kritisieren gehabt ; daß ober
ein Staat ohne militärische Orgauisalien und polizeilichen Schuh
nicht bestehen kann , haben alle diejenigen erfahren , die in schwerer
Zeit Verantwortung zu tragen halten , wir hätten die Reaktion
in Bayern wahrscheinlich nicht , wenn es seinerzeit gelungen wäre ,

die Verfassung gegen die Räteherrschast zu verteidigen .

Ueber die Frage , ob wir in die Regierung gehen oder nicht , entscheidet
nicht unser Wille , sondern die politisch « Situation . Der Eintritt der

Kommunisten in die Regierung war für sie nur Mittel zum Zweck für
die Erreichung der Rätedittatur . ( Beifall . )

Rlarckwald - Frankfurt : Es war unsere Absicht seit Jahren , ein «
Situation zu schaffen , in der ein glänzender Sieg der Sozialdemo -
kratie möglich wäre . Dazu gehört , daß man nichts tut , was dem
Proletariat schadet und nichts ' unierläßt , was dem Proletariat nützen
kann . Als das er st « Kabinett Stresemonn gebildet wurde ,
schrieb der „ Parlamentsdienst ' " : Dies Kabinett fei das Kabinett der

Erfassung der Sachwerte . Di « wenigen Blätter der sogenannten
Opposition , die niemals eine Opposition gewesen ist , schrieben , daß
das eine Farce sei , daß gar nicht daran zu denken sei , «ine Erfassung
der Sachwerte durch dieses Kabinett durchzuführen . Als der B e -

lagerungszustand proklamiert wurde , erklärte der „ Parla -
mentsdienst " , dieser militärische Ausnahmezustand richte sich gegen
Bayern . Wir wußten aber , daß dieser Belagerungszustand sich nur

gegen die Arbeiter richtet . Wir haben ein « Resolution für die künstige
Politik vorgelegt . Die Fraktion hat seinerzeit gegen die Aufhebung
des Belagerungszustandes gestimmt , obwohl mit den Kommunisten
eine Mehrheit dafür vorhanden gewesen wäre . ( Widerspruch . )

Vorsitzender Dittmann : Ich bitte , den Redner nicht zu unter -

brechen : er hat das Recht , auch falsche Behauptungen aufzustellen .
( Heiterkeit . )

Marckwald ( fortfahren ) : Erst wenn mit der Politik des
Paktierens mit dem jetzigen undemokrajischen Staat Schluß gemacht
wird , wird der Zeitpunkt kommen , wo die Sozialdemokratie den

ersehnten glänzenden Sieg davontragen wird . ( Bravo ! ) -

Di « weiter « Debatte wird um 6 Uhr abends auf Freitag , 9 Uhr ,
vertagt .

Groß - Serliner parteinachrlchten .
Achtung , Genossinnen !

Montag , den 1ö. Juni , abends ö Uhr ( Saaleröffnung 5 Uhr ) ist
der » Reuen Welt " , Reukölln , hafenheide ,

�benüfeier üer Frauenwelt " .
Auserwählt gutes Programm .

Künstlerische Leitung : Pros . Rosebery VArgulo . Mt -
wirkende : Gesangsge . neinschaft Rosebery d ' Arguto . Solisten :
Wando Saile , Säte Lindenberg und Herr A. Meller . Rezi -
tationen : Marie Lorchardt , Mitglied der Schaubühne : Ansprachen
ausländischer Genossen , die anläßlich des Parteitages in Berlin an -

wcsend sind . Die zum Eintritt berechtigten Programme sind bei

allen Kreisleiterinnen und im Frauensekröariat , Lindenstr . Z, 2. hos
2 Trp . , Zimmer 1, für 25 Pf . zu haben . Alle Programme müssen
abgefetzt werden . Etwaiger llebcrschuß zum Besten der Erholungs -

sürsorge .

Achtung , Kcuolfinnca ! Sonnabend , den lt . Juni , abends 7 Uhr, H
~ qcmiltlichc - . Beisammensein der Delegierten zum Frauentag im Fest - ß,

saal des Abaeordncienhauscs . — Sonntag , den 15. Juni , Teilnahme der
B Genossin »- » als Käste cd 10 Uhr vormittags an de » Vcchsndlungen H>
gj der Rcichsiraucnioiiicrciiz im Plenarsaal des Landtage «. Mitgliedsbuch qs
M legitimiert . W

i. Rrei » Prcuzlaner Berg . Arbeitcrwohlfahrt und Kinderschuh : Freitag , den
13. Juni theutc ) . 8 Uhr. bei Burg , Prcnztauer Allcc 189. wichtig - Sitzung .
Jede Leiterin mutz drei bis vier Helferinnen mitbringen .

7. Kreis Eharlottenbnrg . Soiinabcnd , den 14. Juni , von 5 bis 7 Uhr. »n
Arbeiteriugeiidhcim Nohncnstr . 4. v. 1 Tr. . Sprcch . und «ossrnfwnden der ,
Freien SSulgemeindc in allen Echiilfragen . Ausgabe der Flugblätter fiir
die Elternbciraisivahien .

heute , Ireitctj . d5n 13 . Iuni :

88. Abt. Kalcusre . 7; -, Uhr Frauenabend bei Sandmann , Dcstfälischc Str . 47.
Sehr wichtige Tagesordnung . . . . . .. . _ , . . .

74. Abt . �Ihlendorf . Frauengruppe : Abends pünktlich 7ZH Uhr IM Ieichensaal
der Nordschulc , Potsdamer Straße , Lcfcabcnd sowie Alisgab « der Eintritts -
Programme für die Abcndfricr des Bildungsausschusses .

ZNorgen , Sonnabend , den 14 . 3uni :

25. Abt. Pünktlich 7 Uhr bei Todlcbcn . Allensteiner Str . 23. Sitzung der Funk -
tionärc und Elternbeiräte . Wichtige Tagesordnung .

43. Abt. 7 ' 4 Uhr de! Reim , Urbanslr . 20. wichtige Funktionärsitzung . »
107. Abt. Blt . Slicniöe . Die Mitgliederversammlung findet um 8 Uhr im Lokal

Meier . Straße am Falkenberg , statt . Vorher , 7�4 Uhr, Borstaiidssitzung
ebenda . Die Bezirlsführer laden besonders ein . Bortrog des Kcnoffcn
Hermann Leinpert über „Schwazz - Rot - Gvld " .

-i-

85. Abt. Tempclhos . Arbcitcrwohlfahrls . und Ainderschutzloinmiflion : Dos
Komitee der Kiiiderferienspiele veranstaltet am Sonnlag , den 15. Juni .
im Wilhelinsgarteii . Tempelhok ( am Riiigbohnhosl , eilten Kindcrhilfstag
zugunsten der Krrieiispicle . Anfang 8 Uhr. Kinderreigen , Lieder zur Laute
von Kenossrn Krau « sowie bumoristisä - e Vorträge .

Iungsozialistische Vereinigung . Montag , den IS. Juni , 8 Uhr, Im Jugendheim
Lindenstr . 3, Arbcitsgeincinschaft Dr. Engelhardt . Thema : „Die religiösen
Strömungen der Gegenwart " .

Besonders Ufte Preise für Reise- und Sportkleidung
Daicoon - siino ganiulerte Homnpunttolle , in iebbai ' en
neistsanzuge , moäenieo Farben, flott verarbeitet , von M.

Promenadenanzüge m.
RoScaiilcfar au* Dones*lstoffrn ,AcSoÖUkblÖl in moderner Auniahrtuif % ,
RoicdiiIcIoi * imitiert Gabardine ,
lil ? l5cuiaL6ry l ' RiNensorm. in «chßnen Sfreifcmnustern , M.

Herren - Gummimäntel , moden » rub « . * » m.

Damen - Gummimäntel

. . . .. . . . . . . . .

m

Gabardinemäntel , ÄÄ « . ™onnen , von «.

Gabardirteanzug von M.
Q�i - anrianpüna dellgran ceslr . die - iota , Jackett mit anfvet.
Oiranuanzuee , Ia «Iien . Kim- Ibumllio ». Frz- ie mr Man M
Tonntcanpllno »u, reinwollrneni weißer Cheviot,■ CllllloallZtigG ! in eleganter Form und Ausluhnmg , M.
TenniKhnKPn aus �OiSsm . gestr . u. grauem Cheviot ,icniiiänb &en je nach QUaif�t u. stoffart 22. - . 10. 50

23°. °
7400

3530

42oo

IL -

2230

62 -

95- r :
72oo

7S ° °

17301 ■ an

HerrenhOSen in gachwidnrollen Slreüeamastera von JH.

Lodenmäntel au» weiter leztem Sirichloden . . . . . von M
TnnriQfananwn - io «. Loden. Homespun- n. MancheatersloB .1 oui ibienanzugd i,n . Qoai. 1, . stoiiari,M . 51. 50 45�040 . -

Kao
" an

20�
30 « !

Windjacken

für Herren , au®imprägn . Covercoat , Schilf-,
Zeltbahn - und KöperMoHen. in flotten Sport¬
formen. je rtcti Qualit &t und Stoffart,

M. 13 . —12. —, 9. -
für Damen , imprägniert , fesche Sportfasson ,
mit aufeetetzt . Taschen, Rflckenfalten n. Gurt, M.

Ruderjacketts

700

1t «

30 «

5 «
1 Qualität und Stoffart, M. 43. - - , 36 . —

Ruder - , Segierhosen
YaChtkiub - AnZUga dreiteilig , am blau Mollon- Cheviot M. 52 «

Herren - Lederjacken ÄÄÄn » « , 92 "

Damen - Lederjacken m. 120S

Chaufteuranzüge Kordawa . . . .. . . . .» » m

Chauffeurmänte ! a » grauem Danei

WaSChjOppen geschlossene Form . M.

Lüster - Jacketts . . . .

. . . . . . . . . . . . .

«.

607 -
S5 «

54.Khaki Anzüge - poHior . .

. . . . . . . . . . .

SchüfanZUg Sportlonn mit Breerheshosc , , .

Tussoranzüge , (llr � sw . von m.
l/nohnnonTiiriO hochgeschlo««. f*onn. i . homespunarf . Stoff-,
IVnaücndiiZU�C� Qr# {cnich Qualität u. Stofnrf . M. 13 30

Knaben - Waschanzüge ,
Stoflart Größe 0 . . . . . . . . . . . . .13. - , 12. - . 19. - , 8 . -

Klubjacken

. . . . . . . . .

.

. . . . . . . . . .

« » m.

von M.

ß70an

Der Versand nach auSerhalb erfolgt In der Reihenfolge der eingehenden Aufträge gegen Vorauszahlung der Beträge zuzüglich 1 . — M. für Porto und Verpackung

; lleftrant für behOnllieh zugclnseeße !
* ■mchken - Chauffeur - /IniCgs und - Fintel I ;
; »irto - Keppeo aed Aitta - Fahrhaodsehuha ;
J Ur Dtata und Herr » hi iralar Aasvahil ;

'
W) : ' ' ..-{t ■' ?.

' '
?!

Ilaer Soßn a . iUornnfte MaBünferllgung |
• aue erstklassigen modernen Stoffen :
; unter Loitung erprobter Meirier

Eigene Kleldcrwerko

� Chausseestraße 29 - 30

Am 11. Juni entschlief fanft nach
langem , mit großer Geduld getra -
genein Leiden mein inniggeliedter
Mann , unser trensorgender Bater und
Bruder , der Stuckateur

Guslav Müller
tat 68. Lebensjahre .

Berlin NW. , Birlenstr . 72.

Frau Minna Müller , geb. Faber .
Frida Müller , als Tochter .

Flora 5te ? mann . geb. Müller ,
als Schwester . [29/20

Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend , den 14. Juni , nachm. SP/, Uhr,
von der Halle des alten Garnijon .
Frtedhof », Müllerftr . , au » statt .

Die Beerdigung des am 7. Juni
verunglültte » Masdiinensetzers

Bruno Kerwien
findet am Sonnabend , 14. Juni , nachm.
um 5V. Uhr , auf dem Lankwitzer
Gemeindefriedhof , Lutherstraße , statt .

Lanlwitz , den 12. Juni 1924.
Calandellistr 56, Hauptstr . II .

Am Mittwoch früh entschlief sanst
nach langer Krankheit mein lieber
Gatte , unser Vater , Großvater und
Schwiegervater [ 3g9öb

Lbnstisll Koppehe !
Dies zeigt im Name » der Hinterblte »
denen , um stille Teilnahme bittend ,
an Luise Koppehcl , geb. Tallailer .
Beerd . Sonnab . , nachm. 3 Uhr. Friedh .
St . - Ioh . - Evangel . - Gem. , Barsusstr .

der
und
wandten . Freunden und Betannten
unseren herzlichsten Dank.

7Mf soil Willi idiumao.

CsatsdinMIIaMtMaiiil
iiiiiidieliierOMmMgi

Heute , Zreitag , den 1Z. Zunt :

Sitzung " VW
der mittleren Ortsverwaltung .

167/19 VI « ortsverwaltung . '

AufTeilzahlnng
Vz Anzahlung Mo�tarVn

zu Ladenpreisen tauten Sie
elegante gutsitzende

nzllge f. Straße u Sport tevtl .
mir 2 Hosen) , Culawa » » Smo
tina , Eovercoat - u. Marengo >
Paletots , impräg ». Gabardine -
ilNd Bozener Lodenmäntel bei

Ulbert Sckealc
KSpenlEe - Strohe 127

Hof rech », lein Laden .
Vertäu fsstelle d guten . . Knoro".
Gummimäntel und Windjalken .

Der gekauste Geacnstaiid wird sofort bei
Erlegung der Anzahlung mitgegeben .

«eschäslszeit 9 - 7 Uhr.

Woiinsindstausdi IIa
u. nach Berlin

sowie von Berlin
nach auswfirts

am schnellsten durch eine Anzeige im

Wohniuigsanzefger
als einzige Spezialzeitung für möblierte
Zimmer , Wohnungen u . Tauschwohnungcn

Unter derRubrik „ Möblierte Zfmmer zu vermieten " werden
Meldungen von Vermietern hoatenlos veröffentlicht
Verbund , mit d. „Qr. - Berliner Wohnungsanzelger " Ist der

AozEiser ier Grundstüdu- find GesoiäfliverkdiiiE
Bei allen Zeitungshändlern und Kiosken zu haben .

Verlag und Hauptanzelsenaanahme ;
Zelfungirentrale ( ZZ . ) Aktiengesellschaft

jerusalemer Str . 5/6 r. Fernsprecher : Dönhott 3310- 3312

la vornehmer Ausstattuns .

SSfMS | Das prachtvollste Schneeweiß
zeigt jede Wäsche , die mit Sil behandelt ist

Oii Henkel ' s beliebtes Bleich - und Waschmittet
� 1 In iinii : KiiKiRi:mnuuB!niiiHioi »iBiimHiiHiMimiHi!MiHfflmi; ! i : iKW!iiiiini ; iiiiiii ! tiuHHmKi!!m

als Zusatz zur Seifenlaugc gebraucht . ersetzt die umstindiicheRascnbleiche .
— OHNE CHLOR —

/?/■' *

Gegründet
1878 Nöbdlibilk Rob . Seeiisdi , OiperSirJl

Gfinstiges Angebot in kompletten Wohnungs - Einrichtungen
1 eich . Schlafzimmer Mark ) l eich , Schlafzimmer Mark | i ctch . Schiaiztmmcr Mark

. SSÄ " . . 600 1 ! ÄST " ' : 1100 1 ifiassST " 1600
Besuch lohnend . Oeschältszelt von 8 —7 Uhr.

Schokoladen
in groBer Auswählt

Billige Bezugsquelle für
Kantinen

�nd Wlederver -

Paul Grindel ,
Dlrckienstr . 47 , uhi BibihefE

ImMMfWiMBM — i

. . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . .. . . . . .

p
Wie wlM Oitiediseiti! gmlen!
*) Man muß die Beste , Reinste und
Billigste wählen , — das Ist die von
Melliand ; denn sie enthhit kein Wasser¬
glas oder Tierleichenlett das man Ihnen
in tchicchitr Seife schon so oll vo: ge¬

setzt hai .
Zu haben in allen einschlägigen üe -
scliäfren . wo nicht eihälilich weist das
Verkauisbüro fürGroß - Berlin , Lützow -

platz 11, Tel . Lützow3819 die nächst¬
liegende Bezugsquelle nach .

34
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